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Mitwoc, den 20. Nl 1925 

Soziuldenokratiſcher Mißtrauensantrag in Reichstag. 
Eine außenpolitiſche Rede des Gen. Breitſcheid. 

Im Reichstag iſt ein fozialdemokratiſcher Mißtrauens⸗ 

antrag eingegangen mit dem Wortlaut: Die Reichsregie⸗ 

rung beſiszt nicht das Vertrauen des Reichstages. Die Kom⸗ 

muniſten haben ihre Mißtrauensanträge motiviert gegen 

den Außenminiſter durch den Zuſatz: wegen der Führung 

der auswärtigen Politik, gegen den Reichskanzler durch den 

Zufatz: wegen der Innen⸗ und Außenvolitik ſeines 

Kabinetts. 
Das von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 

beſchloßene Mißtrauensvotum gegen das Reichskabinett 
wird in der beutigen Reichstagsſitzung von dem Abg. Dr. 

Landsberg begründer werden, und zwar damit, daß die 

Sozialdemokraten im Zweifel darüber ſind, ob es dem 

Reichskabinett gelingen wird, die von ihm als richtig er⸗ 

kannte Außenpolitik gegen deutſchnationale Widerſtände 

durchzufetzen. In der Begründung des Mißtrauensvotums 

ſoll dann weiter auf die innere Politik der Reichsregierung 

insbeſondere auf die Agrarſchutzzollvorlage Bezug genom⸗ 

men werden, die die Lebenshaltung der arbeitenden Maſſen 

erheblich vertenern werde. Man hält es für wahrſcheinlich, 

daß bereits heute die Abſtimmung über die Mißtrauens⸗ 

— der Sozialdemokraten und der Kommuniſten erfolgen 

werde. ‚ 

  

Die bleierne Langeweile, die ſich vorgeſtern während der 

Vorleſung des Herrn Streſemann über das Haus gelegt 

hatte, wurde geſtern durch den friſchen Windhauch einer 

glänzenden Rede des Genoſſen Breiticheid verjagt. Breit⸗ 

ſcheid übte ſeine ſcharfſe Kritik an den Hintermännern der 

Wahl Hindenburgs, und er nverſtand, ſeine berechtigten 

Warnungen vor den großen innen⸗ und außenpolitiſchen 

Gefahren, die ſie im Geſolge baben kann, in eine Form zu 

kleiden, die ſelbſt die Deutſchnationalen und die Deutſch⸗ 

völkiſchen entwaffnete. Sehr wirkungsvoll waren Partien 
der Breitſcheidichen Rede, die hberausarbeiteten, daß der 

jetzige Inhalt der Republik weit von ſoztalen Idealen ent⸗ 
ſernt ſei- 

In der Forderung der Räumung des Ruhrgebiets und 

der Kölner Zone trat Breitſcheid an die Seite der Reichs⸗ 
regierung. Mit treifender Schärfe wies er die Verſuche der 

Rechtsvarteien zurück, nationale Gejinnung für ſich zu 

monopoliſteren: „Wir ſind ſo deuiſch als Sie, ja mehr als 
Sie, zumal wenn es gilt, die nationate Geſinnung in der 

Spferung vol Mark und Piennigen für das Land zu be⸗ 

weifen“ 
An das Ausland richtete Breitſcheid die Forderung, dem 

deutſchen Volke endlich volle Gleichberechtigung zu geben. 

In den Fragen des Völkerbundes und der Abrüſtung war 

Breitſcheids Rede von glühendem Idealismus getragen. Er 

hatte recht, als er gerade da, als die Rechte höhniſch lachte, 

den Deutſchnationalen zurief: „Sie. die den Sozialdemokra⸗ 

ten immer materialiſtiſche Geſinnung vorwarfen, mögen 
ſich in den Fragen der Befriedung zu unſerem Idealismus 

bekehren.“ 

Aus der Rede des Genoßfen Breiticheid geben wir fol⸗ 
gende Einzelheiten wieder: 

„Es iſt nicht ausgeichloffen, daß die Vertreter des Groß⸗ 
grundbentzes, des Großkapitals, ſagen, wenn ihnen Liebes⸗ 

gaben und Schutzzölle gegeben werden, warnm jfollten ñie ſich 

dann nicht mit der Republik abfinden. Wir werden dann 

die Auseinanderſetzung nicht mehr um das Prinzip. jondern 

um den Inbalt der Staatsform führen, die Auseinander⸗ 

jetzung um die Herrſchaft und um die Leitung der Republik. 

So ſehr wir alfo die republikaniſche Staatsform ichüsen. io 

iſt das wejentliche doch der Inhalt. den ſie bekommen ſoll. 

Wir ſchützen die Republik aber auch deshalb. weil ſie uns 
die beſte Garantie für die Erhaltung des Friedens zu ſein 

icheint. Und bier erwächſt un⸗ die andere Sorge: Wird es 

möglich ſein, nach der Präſidentenwchl die Politik des Frie⸗ 

dens und der Verßändigung weiterzuführen. Ich erinnere 

daran. wie Hindenbura als Retter angeprieſen worden iſt⸗ 
Er ſolkte uns vur allem möglichen retten, vor der Korrup⸗ 

kEton, vor dem Zentrum, er ſoflte uns vor allem aber vor 

niemand auderem retten, als vor dem gegenwärtigen 

Anßenminiſter. Man bat es ſo dargeſtellt, als ob es keine 
größere Gefahr gäbe, als die Perſon von Streſemann. Wir 

Sozialdemokraten haben keine Veranlafung., uns ſchützend 

vor Derrn Streſemann zu ſtellen. Aber die Herrn Streſe⸗ 

ann augreifen, meinen etwas anderes. Sie bekämpfen die 

Colittr der Verſtänd ung und des Friedens. Dieſe Politik 

ift allerdings weber von Herrn Streſemann noch von Herrn 
Dutber erfunden worden. Sie in bie Fortſetzuna ber Polttik. 
die von anderen Keichskanzlern und Anßenminiſtern unter 

ichweren Opfern eingeleitet worden iſt 

Es handelt ſich vor allem um einen Angriff auf den 

Geranttevakt in der Sicherheitsfrage. wie er vun der Re⸗ 

terung Lutber angeregt worden iſt. Herr Strejemann hat 

iich auf die Ausfühungen berufen, die er ir Auswärtigen 

Amt und vor Sreſfevertretern früher gemacht bat. Es wuß 
doach aber an die Geichichte des Garantievaktes erennert wer⸗ 

den. Ais im Jahre 1919 der Friedensvertrag abgeichloßen 

merden ſolte, da beſtanden die franzößſchen Milttärs auf 
die Kheingrenze. Sie haben dauon abgelaffſen,. als Slond 

George ähnen einen Garantierakt gegen Dertiſchland anbat. 

Bis 1922 iſt dann vichts in dieſer Frage geichehen- Tas 

Vakuum iſt ert unter Briand unterbrochen morden. als 
England wiederum einen Garantiepakt gegen Deutſchkand 

enbet. Auch damals ißt er nicht verwirklicht worden. Aber 
die Sefchr, daß zwei bis drei Mächte gegen Deutſchlaro 

ainen jolchen Pakt abichließen, beſteb“ beutigentames noch. Die 
Reaterung befand ſich alfo auf dem ricktigen Sege, als ſie 
veriuchte, diefe Gefabr abzubiegen und den Borfchlag machte. 
Dertichtans ais gleichserechtigt an der Garantiegakt teil⸗ 
SSSSS S · *D E 

letzten Tagen vor der Wahl ſind die ſchweriten Attacken gegen 
die Regierung und gegen Herrn Streſemann geritten wor⸗ 

den, als ob allein Frankreich und England und nicht gleich⸗ 

zeitig Deutſchland Vorteile von einem ſolchen Vertrage 

haben würden. 
Die heute gegen den Sicherheitspakt Sturm laufen, dürſen 

ſich nicht einbilden, daß der 25. April für die Erfüllung ihrer 

Forderungen größere Garantien geſchaffen habe. Man redet 

von der Preisgabe Elfaß⸗Lothringens. Wir haben doch aber 

den Friedensvertrag unterſchrieben und dieſer iſt jetzl gel⸗ 

tendes Recht. Wir haben darin auf Elſaß⸗Lothringen ver⸗ 

zichtet. Wenn etwas durch den Sicherheitspakt hinzukommen 

ſoll, ſo könnte es ſich nicht nur darum bandeln, daß etwas 
hineinkommt, was bisher nicht enthalten war. Daß Deulich⸗ 

land, Elfaß⸗Lothringen verlyren hat, bedauern wir Sozial⸗ 

demokraten ebenſo ſehr wie Sie (nach rechts), wir bedauern 
es insbeſondere deshalb, weil es ohne Volksabſtimmung ver⸗ 

lorengegangen iſt. Aber wir dürfen uns darüber keiner 

Illuſion hingeben. Wenn wir hente dort eine Volksabſtim⸗ 

muna vornehmen würden, ſo glaube ich nicht an den Willen 

der Bevölkerung von Elſaß⸗Lothringen an die Rückkehr nach 

Deutſchland. Mag die elſaß⸗lothringiſche Bevölkernna nach 

Sprache und Abſtimmung auch dentſch ſein, ſo iſt ſie doch ſeit 

der großen Revolution mit Frankreich verbunden. 

Kompliziert wird die Sache durch unſer Verhältnis zum 

Oſten, durch den volniſchen Korridor. Wir unſererſeits den⸗ 

ken nicht im geringſten an eine Reviſion mit Waffengewalt, 

wir wünſchen und erwarten ſie durch ein internationales 

Schiedsgericht. Darum haben wir unſere Interpellation ein⸗ 

gebracht. Die Gefahr für Rußland, die man in dieiem Ga⸗ 

rantiepakt ſieht, erblicken wir nicht. Wir wollen auch mit 

Rußland in Frieden und Eintracht leben, aber unſere Inter⸗ 

eiten gehen den ruſſiſchen vor. Unfere guten Bosiebungen zu 

Rußland werden uns nie hindern können, die Auseinander⸗ 

ſetzung mit dem Weſten durchaus nach unſeren eigenen 

Intereffen zu entſcheiden. Im Völkerbund, ſo unvollkommen 

er ſein mag, ſehen wir einen Fortſchritt, unſer ichleuniger 

Eintritt in den Völkerbund iſt eine gebieteriſche Netwen⸗ 

diskeit. ů ů — 
Genoſſe Breitſcheid ſchloß: 
Jetzt gilt es, die Souveränität des Volkes zu beſeſtigen 

gegen einen Felſen von Erz. Unſere Parole lautet nach der 

Wahl: Nun erſt recht Republik, nun erſt recht Ausbau zu 

einer Revublik des arbeitenden Volkes, nun erſt recht Poli⸗ 

tik des Friedens und der Verſtändigung. Wer mit nus zu⸗ 

ſammengchen will anf dem Wege zum Ausbau der Reynblik, 

auf dem Wege zum Frieden und zur Verſtändigung und zu 

den Vereinigten Staaten von Europa, der iſt uns willkom⸗ 

men. (Stürmiſcher Beifäall links.) 

„Hüben wir Preußen, ſo haben wir Dentſchland“. 
5 In dem vifiziellen Berliner Organ der Deutſchnationalen 
eißt es: 

„Von den vier Machtpoſitionen, welche die Weimarer 

Koalition ſeit 1918 inne hatte, ſind nunmehr drei erobert. 

Im Reichstag iſt ſchon durch die Wahl am . Mai die Wei⸗ 

marer Koalition aufs Haupt geſchlagen worden. Es iſt 

    

  

‚Die Botſchafterkonferenz, die ſich Mitiwoch mit der Ent⸗ 

waffnungs⸗ und Räumungsfrage beſchäftigen iollte. har, wie 

Havas berichtet, dieſe Sisßung abgeſagt. Es ſei noch kein 

vollſtändiges Einverſtändnis zwiſchen London und Paris 

erzielt worden. 

Reuter erjährt, daß das Sekretariat der Bolſchafterkonſe⸗ 

renz zur Zeit eifrig damit beſchäftigt in, die Gegenſäte in 

der(britiſchen und franzöſiſchen Faßung der geplanten Ent⸗ 

waffnungsnote an Deutſchland auszugleichen. Das Ergeb⸗ 

nis dieſer Beratungen wird der Botſchaft⸗rkonferenz ſpäte⸗ 

ſtens in einer Woche vorgelegt werden. Der genaue Zeit⸗ 

punkt ſteht noch nicht feſt⸗ 

Sie Havas meldet, mird die Botſchafterkonßerens erd zn 
einem jpäteren Zeitpunkt zufammentreten. Die Schmierig⸗ 

keiten, die dieien Aufſchub verlangen, beziehen lch auf das 
einzuſchlagende Verfahren, berühren aber nicht die Grund⸗ 

lage des Problems, über die man ſich einig ſei. Es bandele 

lich darum, zu wiſfen, ob man zwiſchen den Verfehlungen, 
die Deutſchland vorgeworfen würden, nach ihrer Bichtigkeit 

eine Untericheidung machen wolle ober nicht⸗ 

In Pariſer politiſchen Kreiijen neigt man än der Aufe 
faßfung, daß die fortgeſetkten Beriagungen weniger durch 
franzöftich⸗engliiche MReinnngsverichiedenheiten über die 

Entmaffunngs⸗ und Räumungsfragen, als durch die Tat. 
ſache, daß ein ganzer Komplex von Fragen zwiichen Paris 
und London ſchwebt. zu erklären ünd. — 

Vor einigen Tagen wurde bereits gemeldet, daß die 

franzöfiichen Rarokkowünſche, deren Verwirklichuna 
von der Zuſtimmung Englands abhängt, auch den Meinungs⸗ 

austauſch über die Sicherungsfrage zu beeinflußen ichemen. 

Als weiteres Problem wird hier nenesdings wieder die 

Moßfulfrage genannt. Bei dieſer Lage der Dinsge vwer⸗ 

dtent es Beachtung. daß beute vpffizis verkantet. zwiichen 

England und der Türkei ſeien direkte BVerbandlungen über 

die Reglung der Maſſulfrage in Gang getommen⸗ Falls 

dieje Nachrichtiich beſtätigt. liegt die Vermutung nabe. daß 

ů Frankreich dietengliſchen Moſſulwünſche. unterſitützt. um ſelbn 

  
in anderen Fraren von Enaland untertützt zu werden. 

Es wird ſich vermutlich dald zeigen, auf welchem Gebiet 

Seruie Ateigen Serten Leren Bu Lees Seeleus Leress iſſe i n 
x etaigt Augegändnife zum Schaden Deutſchlands gemaßht hat. 
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heute unmöglich, im Deutſchen Reich mit dieſer Koalition 

zu regieren. Die Reichsregierung, die nach langem, ver⸗ 

geblichem Bemühen endlich noch von dem verſtorbenen 

Reichspräfidenten gebildet wurde, hat dieſer Tatſache Rech⸗ 

nung getragen. 

Die Reichspräſidentenwahl hat den Geſundungsprozeß 

weiter gefördert, indem Hindendurg ſiegte. Aber einmal 

müſſen wir. noch ringen um einen Endkampf gegen die 

Weimarer Koalition, der ſich um die Herrſchaft in Preußen 

dreht. Haben wir Preußen, ſo baben wür 

Deutſchland.“ 

Der Kampf um die Macht im größten deutichen Bun 

ſtaat wird alſo nach dem Wiederzuſammentritt des p 

ßiſchen Landtags weitergehen. Preußen zu beſitzen, iſt für 

die Deutſchnativnalen das größte Ziel, für das ſie auch noch 

ihre letzten Grundſätze verkaufen würden. Ihnen dieſe 

Machtpyſition vorzuenthalten, muß in Gemeinſchaft mit den 

republikaniſchen Parteien das Ziel der größten deulſchen 

deutſchen Partei, der Sozialdemokratie, ſein. 

Bürgermeiſterwahlen in Franbreich. 
Erfolge der Linken. 

Bei den am Sonntag in den meiſten Gemeinden Frank⸗ 

reichs vorgenommenen Bürgermeiſterwahlen ſind viele 

Radikale und Sozialiſten gewählt worden, ſo in Lyon 

Herriot mit 56 von 57 abgegebenen Stimmen, in B. 

der ſozialiſtiſche Abg. Marguet, in Rimes der ſozialiſti 

Abg. Ronger, in Grenyble der ſozialiſtiſche Abg. Miſtral. 
in Angres der radikale Abg. Levaſſeur, in Avignon der 

ſozialiſtiſche Abg. Gros, in Orleans der radikale. Abg. 

Chollet, in Tonrs der ſozialiſtiſche Abg. Morin, in Amieus 

der ſozialiſtiſche Abg. Lecointe, in Lorient der ſosialiſtiſche 

Abg. Serol, in Nantes der radikale Abg. Bellan und in 

Merſeille der ſozialiſtiſche Senator Flaiſſièpes. 

In Frankreich, wie in vielen anderen Staaäien, iſt der 

Gemeinderatsvorſitzende zugleich Bürgermeiſter und Cheß 

der Gemeindeverwaltung. 

Me Finanzpolitik Sowjetrußlands. 
Auf dem Kongreß der Sowjetunion gab Finanßkommiſfar 

Sokolnikoff einen dreiſtündigen Bericht über die Finanz⸗ 

lage der Union. Er wies darauf hin, daß in dem Etat das 

Defizit wieder verſchwunden ſer, und das die Sowjetregie⸗ 

rung endgültig anf die Ausgabe von Papiergeld verzichtet 

habe. Er unterſchätze Leineswegs die Bedeutung der Aus⸗ 

landskredite, die Rußland bei weiterer Entwicklung des 

Außenhandels, namentlich bei der Getreide⸗ und Naphtha⸗ 
ditsfuhr erhakten werde, da es zunächſt zur Zahlung höherer 

Zinſen bereit ſei. Das Defizit werde troß etwaiger Miß⸗ 

ernten und paſſiver Haudelsbilanz dank einer richtigen Ver⸗ 

wertung der Goldreſerven weiter vermieden werden. Die 
Reſerve der Reichsbank betrage 239 Goldmillivnen. Sie ſei 

zum größten Teil im Vorjahre in London devoniert ge⸗ 

weſen, werde jedoch jetzt auf dieienigen Länder, zu denen 

man freundſchaftliche Beziehungen habe, verteilt werden. 

Der Kernpunkt der Rede Sokolnikoffs bildete die Erklärung. 

daß die ebemaligen Urquartbetriebe im Ural wieder ber⸗ 
geſtellt werden würden, wozu die Regierung große Geld⸗ 

mittel zur Verjügung geſtellt habe. Sokolnikoff ſchloß mit 

den Worten: Wir ſind wohl für Konzeſſionen, wollen aber 

kein Lämmerfleiſch für kapitaliſtiſche Wölfe bilden. Wir 

beſitzen auch Zähne, wenn es notwendig ſein ſollte. 

      

  

  

   

  

   

  

Uneinigbeit in der Votſchafterkonferenz. 
Das marokhaniſche Abenteuer. 

Wachſende Oppoſition bei den fransöſtiichen Linksparteien. 

Die franzöſiſchen Operationen in Marokko nehmen einen 

Umjang au, der bei der Linken wachſendes Befremden er⸗ 

regt und ſelbſt bei einem Tril der Radikalfozialiſten neuer⸗ 

dings auf Oppofition ſtößt. So bat der neugewählte Ge⸗ 

meinderat von Luon, der am Sonntag Herriot als Bürger⸗ 

meiſter wiedergewählt hat, eine Entſchließung angenommen, 

in der die Regierung aufgefordert wird. jede Politik kolo⸗ 

nigler Eroberungen, die eins Quelle enropäiſcher Konfliktie 

fei, abzulehnen. Genoffe Renandel. der am Sonntag in. der 

Provinz über die politiſche Lage ſprach. hat in unzweideu⸗ 

tiger Schärfe erklärt, daß Frankreich nicht zu gleicher Zeit 

Bölkerbundspolitik machen und ſich in das gefjährliche Aben⸗ 

teuer einer kolonialen Eroberungsvolitik einlaſen könne. 

Aus einem am Montas vom „Oeuvre“ veröffentlichten 
Artikel geht einwandfrei hervor, daß die amtlichen und halb⸗ 
amtlichen Meldungen über die Borgänge in Marpkko vnt 
einen ſchwachen Abklatſch defſen geben, was in Wirklichkeit 

in Marokko vorzugehen ſcheint. Bor altem ſollen die fran⸗ 

zönüiſchen Berluſte bei den letzten Kämpfen weit größer ge⸗ 

wefen ſein als in den amtlichen Berichten bisher zugegeben 

würde. Die vom franzöſiſchen Hauptanortier in Jes, aus⸗ 
gegebenen amtlichen Berichte laſſen ſehr deutlich durch⸗ 
ölicken, daß es Abd el Krim gelungen iſt. die fransößſche 
Operation zum Stehen zu bringen. Aus Frankreich ſelbn 

ünd in den beiden letzten Wochen jehr beträchtliche Ber⸗ 

förkungen nach Marveko abgegangen, und in den ſüd⸗ 

franzöſiſchen Häien dauern die Truppenverladungen in un ⸗ 

verminderter Stärke an. 

Die „Information“ teilt mit. daß die Erfabrungen der 
beiden leßten Bochen die Notwendiakeil ergeben hätten, den 

Krieg gegen Abd el Krim nach europäiicher Art zu fübren. 

Vor allem müiſe ſchwere Kriillerie und die anderen, 

der modernen Kampitechnik eingeſetzt werden. Das Blal! 

deutek weiterhin an. daß. wenn die franzöſſchen Truppen 
auch bishber die Grenze der ſpaniſchen Geint noch nicht über⸗ 

ichritten baben, dies ſich doch wabricheinlich im weiterer. 

Serlauf der Operatton ais noiwendia erweiſen werde; an 
Nplomaniſchem Wege ſei darüber bereils mit der ipaniſcher 
Regierung verhandelt worden. 

  

   

   



        

  

  

Der geſchwätzige Wilhelm. 
Und die Arbeit ſeines Kauzlers. 

Proſeſſor Mendelsſohn Bartholbn veröffentlicht ſoeben in 
den „Eurppäiſchen Geſprächen“ einen Brief des Fürſten 
Bülom an ſeinen Nachfolger Bethmann⸗Hollveg vom 

September 1000 (.Graße Politit“, Bd. 24, MNr. 8271). 
Bülom wandte ſich gegen die Behanptungen der Preſße., er 
habe den Inhalt des berüchtigten „Dailn⸗Telegraph“⸗Artilels 
vorher gekannt und ſei mit den Aeußerungen des Kaiſers 
rinverſtanden geweſen. 

„Ich habe Seine Maleſtät während meiner Amtszeit ſtets 
cindringlich um Vorſicht und Zurückhaltung in volitiſchen 
Geſprächen gebeten. Ich habe einen großen Terl neiner Zeit 
und Arxbeitskraft darauf verwenden müſſen. die ſtattgefun⸗ 
denen Entgleiſungen und Indiskretionen wieder gutzu⸗ 
machen. Ich habe Seine Majcität ſpezlell gebelen, den Eng⸗ 
ländern kein Wort zu ſagen, das Ruſſen und Franzoſen, 
Japaner und Amerikaner nicht wieder erfahren könnten. 
Ich wäre mir natürlich nicht einen Augenblick im Zweifel 
darüber geweſen., daß eine ſo draſtiſche Anſchwärzung der 
Ruffen und Franzoſen bei den Engländern (wie ſie in dem 
„Dailn⸗Telegraph“⸗Artikel miedergegeben war — Red.] von 
letzteren nur als ein Veriuch auigefaßtt werden würde, die 
non ihnen angebahnte Annäherung an jene Länder zu durch⸗ 
freuzen und daß bamit das gerade Gegenteil der gewünſchten 
Wirkung erzielt werden müßte. 

Die „Deutſche Tageszeimng“ behauptet. Seine Majeſtät 
der Kaiſer habe gelegentlich Briefe von mir. in denen ich 
meinem Einvcritändnis Ansdruck gegeben Fätte. „einem 
Polittifer“ geseigt. Man zeige mir dieſe Brieſe. 
rtiticren cbenfowenia wie der franliche Polit Ich babe in 

in Rede ſtehenden Aenkerungen Seiner Maieſtät vorber 
ebenſowenig gekannt. wie ich vorher eiwas wußte von dem 
Brief an Lord Twecdmoutß. non der Kermabruna gegen die 
Landidatur des amerilaniſchen Botſchafters Hill. non der 
Swinemünder Deveiche an den Vrinsregenten von Banern. 
vron dem Telcaramm an den Füriten von Linpe. von ſehr 
vielen Reden von der Hunnenrede des Sommers 1900 bis 
sur Schwarzſeherrede im Manöver 10%6.. 

Der Brief leuchtet noch einmal arcll in die untlaublichen 
Zuſtände. die ſich unter der Klorreichen Reaicrung des lekien 
deuiſchen LKaiſers euiwickelt Hotten. Bolicmmer 
ryn ſeiner aöttlichen Sendung und ſeiner Uniehtve 
ichwätzte und telcarappirrte der Grkrönte übesall 2 nd 
arnds darauflos. ſo daß der ſür die Politik verantwortliche 
Kanzler den arößten Teil feiner Seit daraus zvcrmenden 
mukte, das Unbeil wirder gutzumachtn. was „Scire Ma⸗ 
jeſtät“ anasrichter baftr. 

Das Seltſamſte an den Lingen iſt unr. daß es nuch pentc 
immer noch Leute gibt. dic ſich einrn Silhelm zurüctiehnen 
und glauben., Dann „herrlichen Zeiten“ entgcatnarführt äu 
werden. 

Puas Wunder. 
Das „Verliner Taachlatt“ Schrribt: 
Seit ſie gemerkt baben. mie nütlich für das Pariei⸗ 

geſchäft bin und micder cin Appel an die rcligiöien Ge⸗ 
füble uud nicht weniger auch au dir fonfefientfen Erp⸗ 
findlichkeiten ſein fann. find dit Deulſchuntinnalen ſfhart 
auf der Jnad nach .Verlctuüundcn des relicMäßi 
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  ien Greinbls 
Sie finden -Hlasrbemicn“ natürlic nuz anf der Srirr Nes 
Genaners: babei leinen ſie ſelber aber ßth hic fuffhen Ge⸗ 
ſchmacklnfägkeiten. wir das im Breustſchru Lanbias ſ‚ciner⸗ 
zeit der DSemofrat Micdel üchlauend nacharwiricx Bal Natür⸗ 
lich konnite auch die Brarühsund Hinbrabnras mictt vor⸗ 
Apernchen. ↄohbnt daß Vrit als Suhlbelfer des Sirchtsblncks 
in arnommen murdbe. Dir Anftrmalpvs rerfreigt 
nich zn folcrnden Sähen: 

So Kenichen denken. Jenki farfl. Sas ober mar an 
D0ffen. uun dir Gedanfenlrfafrit am Müder er, Die 
Gedankenlofigseit der Boitlrirn.— Xunr ein Aunder 
Fonntr mwerden! Und ſo fiI piöSlich. rur riuns 
acht Sechen. Das Ganpi der Kcöyns if. är eräfßlt 
vum Belfr. — — Das Wolf eper besriff das 
Zreichen und mähßlüc ſich Banl &. Hindenbura zum 
Fütbrer. Unb durch Daszeipe Tor. Durch das mom Frärdricd 
Sbert Keben ſahß. rnit man Vanl v. Hindendurg berein. 
Selche Oenbung. wriches Sunber“ 

  

  

    

Eberts Tod alſo, an dem die gegen ihn betriebene Hetze 
licherlich nicht ohne Mitſchuld. war. wird bier als ein be⸗ 
ionderes Bunder Gottes bezeichnet. durch das er der im 
eigenen Lager des Rechtsblocks ſo vielumſtrittenen Kan⸗ 
didatur Hindenburg den Wea ebnen wollte. Man fragt ſich, 
waßs widerlicher it an dieſem Erguß: die Blasphemie, mit 
der Gott einmal wieber für Parteizwecke in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird., oder die Pietätlofigkeit gegenüber dem toten 
Manne, der — wie man auch varteipolitiich zu ihm ſtehen 
mag — jedenfalls ſeinem Volke mit ſeinen beſten Kräften 
gedient bat und ſeinen Nachtolgern. die es unendlich viel 
leichter baben werden, den Boden erſt bereitete. — 

Eine Nieberlage der Keaktion in Türringen. 
Genolfe Sermann endgültis freigelprochen. 

Am Freitaa und Sonnabend fand vor der großen Straf⸗ 
kammer in Beimar der vierte Hermann⸗-Froseß ſtatt. Der 
frühere thüringiſche Innenminiſter Genrſie Hermann war 
im Januar nom Schsffengericht wegen angeblicher Amts⸗ 
Unterſchlannna und Untreue zu 1000 Mf. verurteilt worden. 
Von dem ganzen Treiben der Keakiion gegen den Genoſſen 
Hermann war lediglich nech der ſogen. Fall Kopf übrig⸗ 
geblieben. Wegen Aktenbeſeitigung und unberechtigter Jab⸗ 
lung eines Gekalts ſprach das Schöftensericht die Ber⸗ 
Urteilung ans. Gegen Sieſes Urteil hatte SHermann Berufung 
eingelent. 

Der Freitaa war mit einer umfangreichen nenen Be⸗ 
weisanfnahbme ansgaeküllt. Am Sonnabend batte es einen 
Angenblick den Auſchein., als 8b5 der Prosek auf einem toten 
Punkt angelanat ſei Die Nerteidiaung machte den Vor⸗ 
ſchlag. die aanse Angelegenbeit noch cinmal au die Staats⸗ 
anwaliſchait aurückzunerweiſen. um in erneunfer Borunter⸗ 
ſuchung verichiedenr Fragen zn klären. Doch aab das Ge⸗ 
richt dieſem Antraa nicht ſtatt. Der Staaisanwalt beantragte 
wegen Amtsunterſchlaanna und Untrene eine Gefänanis⸗ 
Krafe von ſe 1 Monct oder eine Gelsftrafe von jie 1500 Mk. 
Die Verieidiauna unterftrich das im nierten Sermann⸗ 
Sroscßp alles ànfammengechbrochen jſei. mas it an Anſchuldi⸗ 
aungen aegen Hermann erhoben morden wäre und forderte 
Freiivrechung. Vach kurser Bereinna verfündete das Ge⸗ 
richt die Freiinrethnna. In der Bearünbung wiròd hervor⸗ 
achoben. dan eine Aktenbeſeitianna im Kaſle Kopf nicht in 
WFruge komme. Eine bemutte Schädianna des Sinates. wenn 
Uüberhaunt von einer ſolchen aeſorecben werden fünne ſei 
durch die Gefelfssahlnna an Kovf̃ nicht acceben. Es müſſe 
Saber röniat Freiſorcune unter Traanna der Koſten durch 
die Stemsfanc erfolgen. Damit ia GSenene Sermann von 
allen Auichridinnnaen der Neaffion gerciniat. 

Die Sosialdemofroliicse Partei und Genoße Sermann 
können mii Stols und Gennatunng auf di-ien Rroseh au⸗ 
rü-&Flicken. Ven ell den vngcbenerlichen Berlenmönngen 
Ardb Verunglimvinnaen der Partei und nnſeres Gennp̃en iſt 
nichts, ear nicht übria achſieben. 

Aber die Sehr Par ffare Sckulbiateit aetan. Bäbrend der 
von Jarres und Strcäicmann veranſaßten Mititärdiftatur 
konmte der militärifchr Anriht die Stactsanmali-cbaſt becin⸗ 
ilnfer., die Berbaftuna des Miniſters und die Anklacserhe⸗ 
EELA durthſebrn. EIrithsritia ſorate eine mildc Beein⸗ 
flufung der ariamten Aechtänreñe Safür. Lar in aans ũü⸗ 
ringen nuyd in enra Denfſchlend cine Fenifthtimmuna über 
die ſuzialfüriicht RErworfenbeii“ ansbrach, Gans wie mit 
der Bermai⸗-Hese. bir anch nrr injigeniert murde, um die 
Meichspräüfhenfrrahbl au Pecinflnen. Ser eniichädbigtf jest 
den Freigrinrrchen enmr bdie Unbill. dir er erſitien? 

Die Wabl Hindenburgs zum MNcichsvrüffbenten baf bei 
den StutlECIEAHALImεr àeifrllns c⁷ acmißnes &ejübl 
der Stärkt Rrierfanen. Eim nener Amtis Nafnr imt n. a. 
eine Noiti in der Mrcflenbmraiſchem Arnüſchan die fol⸗ 
cenden Serflemt Har: 

A KämbhrD SeID,e FEmH Senrrel Wacfemirn nachs 
Straliund. E an dDen Fafmemmeidem Ler Draf Wilitär⸗ 
vereine 1cilzunehmnen., Erx in vem Kaifer Silbelm. 
àcr am cπe N. mif b5rffien Bertrefuns 
LcniIIAS1-- 
Dilbelm EeüleAt elſe ſusem wieder Stelrertäxicr. Barn 

Wird er ficlbä EEEEEED 

  

  

  

  

  

  

12 Jahre Zuchthaus wegen Splonage. 
Vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts begann geſtern 

unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ein Spionageprozeß 
gegen den Bürovorſteher Heinrich Stripken aus Mühlheim 
(Ruhr). Der Angeklagte war mehrere Jahre in den Kxupp⸗ 
werken in Eſſen beſchäftigt und hat dort Akten und Zeich⸗ 
nungen geſtohlen, die im Intereßſe der Sandesverteidigung 
geheimzuhalten waren, um ſie dem franzöſiichen Nachrichten⸗ 
dienſt zu unterbreiten. Auch ſtand er mit Engländern und 
Italienern in Fühlung, denen er Zeichnungen von mehre⸗ 
ren großen deutſchen Geſchtitzen aushändigte. Der Vertreter 
der Reichsanwaltſchaft beankragte 15 Jahre Zuchthaus und 
10 Jahre Ehreurechtsverluſt. Das Gericht verurteilte ihn 
wegen eines Verbrechens gegen die §s 1 und 8 des 
Spionagegeſetzes und gegen 8 242 des St&GB. zu 12 Jabren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt, ſowie 
dauernde Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Wofür Geld in Deutſchland da iſt. 
Für abgebante Fürlten, aber nicht kür die kleinen Sparer. 

In dem ſeit Jahren ſchwebenden Prozeß des Hauſes 
Cumberland gegen den braunſchweigiſchen Staat verkündete 
am Freitag der Zivilſenat des Oberlandesgerichts Braun⸗ 
ichweig folgenden Vergleichsvorſchlag für die Parteien: Dem 
Herzogsbauſe wird eine Rente von 350000 Mark jährlich 
zugeſprochen. Es ſind io viele Domänen und Forſten zu 
überweiſen, daß dem Herzogshauſe nach Abzug der von ihm 
übernommenen Laſten eine jährliche Reineinnahme von 
250 000 Marf geſichert wird. Außerdem ſind 190 000 Mark 
in bar jſährlich der Herzogsfamilie in vierteliäbrlichen Raten 
von je 25000 Mark im voraus zu zahlen. Die Parteien 
iollen ſich bis zum 2. Oktober 1925 über die Annahme er⸗ 
klären. Der Vorſchlag iſt für die Sozialdempkratiſche Partei 
natürlich unannehmbar. 

Landesverratshetze gegen Pasifiſten. 
Der völkiſche Abgeordnete Kube hat an den Oberſtaats⸗ 

anwalt beim Landgericht L Berlin gegen die Pazifiſten 
Gumbel, Jakob. Lange und Freiherr. von Schönaich, als 
Verfaſſer der Broſchüre „Geheime Rüſtungen“ wegen Lan⸗ 
dosverrat Anzeige erſtattet. Nach einer Mitteilung der 
Generalſtaatsanwaltſchaft iſt die Anzeige an den Oßer⸗ 
reichsanwalt in Leipzig weitergegeben morden. ů 

Verſtadtlichung der Berliner Hochbahn. Nach einem 
Bericht ſchweben zwiſchen dem Berliner Magiſtrat, der 
Direktion der Berliner Hochbabngeſellſchaft und der Deut⸗ 
ſchen Bank Verhandlungen über den Erwerb der Hochbahn⸗ 
geſellſchaft‚ bzw. ihrer Aktienmehrheit durch die Stadt 
Berlin. Wie die „B.3. am Mittag“ exfährt. find die Aus⸗ 
jichten für das Inſtandekommen einer Einigung jehr aut. 

Ein Stahlbelmpfarrer im Gefängnis. Der Oberpfarrer 
Knoblauch von der Marienkirche in Halle wurde nach 

öliſtündiger Verbandlung von dem erweiterten Hallenſer 
Schöfſengericht wegen Vergebens gegen die Varagraphen 
174. 175. 176 und 177 des StGB. au 1 Jabr 6 Monaten Ge⸗ 
jüngnis verurteilt. — Der fromme Schweinigel hatte ſich 
durch ſeine Hetze gegen die unñttliche Sozialdemokratte 
einen Namen bei den Schwarz⸗weiß⸗roten nemacht. 

Krawalle in eincr Berliner Kirche. Eine von kirchlicher 
Seite geſtern abend in der Berliner Dreifaltigkeitskirche 
veranſtaltete Kundgebung gegen die Trunkiucht wurde durch 
Zwiſchenruje dauernd geitört. Der Reöner., Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Burkart wurde niedergeſchrien, ſo daß ſchlieł⸗ 
lich die Verſammlung geſchlößen werden mußte. Herbei⸗ 
gerniene Polizei räumte die Kirche. 

ie Wiener Techniſche Hochſchule geichloſſen. Anti⸗ 
iem e Sindenten hielten geſtern morgen das Haupttor 
der Sechniſchen Sochſchule in Sien beſetzt und verweigerten 
den jũüdiſchen Srudenten den Zutritt zu den Sorleſungen, 
weil fürzlich einige Wiener Blätter gegen Aenßerungen 
des Frofcnors Kobes proteſtiert hatten. die dieſer in einer 
Borleiung getan batte. Der Rektor der Sochſchule, der das 
Vorgehen der antiſemitiſchen Studenten für ungeſeslich er⸗ 
klärte, verfügte die vorläufige Schließung der Anſtalt. 

    

  

  

  

  

  

  

  

  

Bolſchenifiſthe Tbenter⸗Erpertnerte. 
Iu Den etßtrn Jahren iſt in Mutluh rcäne nemyr Kraht 

R RxA-E Kbentrrn enffunbru. Dir Nurtbnu EETiUr ürit 
Veriolgen. Iu äbnen gehprrn in rrürr Sirir daus Tentzr 

ulb—, das Thenter der Xehülriirn“ mund has 
Ireitercbenter à&es PFrrleirnlt“ 

„Das Thonirr Wrirrheld murbr im Auhrr 1m criffULA. 
Siemaled Meirrbal itt ans Rem XAuri hes WTSEUnrr 
Suünielertbenirràä berrorarnannrn. Tir erur WAAMASEIE 
Krierhnids marrn ie -Trammein men xcbEErDH. Tar 
laster anni von m verbannirn Kulißen Fanräerden Bier 
mack. freilnd iu verünbertier Fyrm. clE vrin derumttriäche 
Sinren. Siilrürrt mur cuch Nas Srätl her DurükIIcr. anb 
War in der Art Pes Kalnibtrr. Dair Mumte auurbe uß⸗ 

0 Sxli mub Reulikern in Dcüimmen Mamenüen 
Dir Hundlung nir-rricher. Mu Nem hamiitüibru IEIntz- 
zie WDauft vun Slabämir Mniakrrsfn art MSAerhID 
Aen Mam äarmanniru KuAüLtirisanns ärr. Dir annat 
— nnt ſett aur malticr UnERn. Der hund Wär 
Archr. BrIb bDas s Durhrll. Der SeTACmih M122 
*n àen Juichumereehum iäher. nuf ihh erESU üib ci*r EWiE- 

ir meenüämellißd. Die mäkulnä Berträtnun Kitrern 
* chfTiih mülicn triränen MIrbärn. r crrd⸗ 
rricür Hahmrri“ ven Krremtlind führte kär Sutwätimmm 
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Wr WSirber, E 

  

— 

  

Eübriüfritefens Ilia Eßrenbnra 
EE immmmmme mim Sämem am Bermihurd AxcHerrmanns 
Serühmtem MMuunmm -Der ummel!. De Sumälmmg Sieſes 

üSWSWS — 
Kir fusmmer: Tor amerüfmsübem Ergemüürren 
dem Tumſt . E-., m EmUπ nermifem. Dem Trpß 
läman cci. r Emππ Dmit alfcrmüäser AmSMH SAUkrier⸗ 
vrilmmide n uamäthrm Tiammer SCUMUTI KäümSS Wasi    

   

allrüihräärdt Eai AWmß der mütffcren er⸗ 
SIeHπm üD EED EAAAmErDED iEE 

— SeimmHfE Däe Tele⸗ 

U Muß. Euumitn mnd GSäums, Das Sußel rer Dxrürfler 
emmim üff Mem Krümzüm äer Tuumstt . EM SMEM- 
äräert t rerr Kulllen., kü am frten im cimer     

  

auch Arbciter auftreten. Es dient in erſter Reibe agitato⸗ 
riſtden Aufaaben und in eines der flärkfen Propaganda⸗ 
mittel für den Kommunismus. Künſtleriich frützt es ſich 
aleichfalls auf die Methbode oder — um einen Fachausdruck 

aus der neuen Thegteriprache Rußlands zu aebrauchen — 
auf die Mypnaigge der Aitraktionen“. Dieje „Attraktionen“ 
baben die Aufaabe. der Handlung pöchſte Spannma zu 
verleiben. Daan dienen Varietstricks aller Art. So findet 
zum Besſviel ein bramatiſcher Dialog beim Reberſteigen 
eines Zannes ftaft. Die phuñſche Spannung. die der Zu⸗ 
icaner darch die Ueberwindung des mechaniſchen Sinder⸗ 
nißßhes auf der Bübne vermittelt erhält. ſoll ſ„ich bierbei auf 
Sas ceißtiae Erxlebnis übertragen. Rein werden Stücke 

jiamser Ardeiter⸗Anforen anfgefühbrt. Die letzte Neußeit des 
Theatfers Gasmasfen“ wird nicht auf der Bübne. ſondern 
weiiürm Rrefer den Neſchinen einer Mosfaner Gasfabrif. alio 
m der Fenkbar cchtenen“ Mmachnug. aeivielt. 

Des Bentige Mosfan zaplt arber den rußfiſchen Theatern 
aues eime Anzahl Thbeater der nafionalen Minderbeiten. in 
demer in fiüddiicher. armenifcher. fettiicher. georgiicher 
ir vielem enderen Sprachen gerrielt wird. Unter bief 
Thenaterm tebt das Jüdiiche Lammertbeater an erſter 
Stelle. Es räteat einen boch külttierten Stil mit einer ae⸗ 
mäßem Terdene ar Greteste und zam Ervreifiühnismus. 

  

Die umherem Mitworitäfeniheater kommrer üßber vrimitive 
Arrßätze miüent Bimams- 

ů Der .Salerrmmmm wirb verfiimt. In der nächhen 
Zeit mird von ber Hfa⸗-Kilmgefellichaft Ein Walzeri-aum 
Seßrent merden. Zu biefem Niim werrde unrer Bennung 
Ser Murtfr der Orerette „ESin Balzertraum eine brientere 
Doumlcfn1 iit Serehmiamns des Kamponiſten Csfar 
Saueuts cecheffer. Der Stuff entfamtet der Kavelle „Nirr, 

Der ExIEE E Hans Mäller. 

Araumie Nramces Grbän Die Nerue .Meberne de Me⸗ 
aerme et de Siiürurgier neröffentlicht die erſten Mitteülnnaen 
Ueuns von Anseinte Srunse beisast ar Ses Geten beas 
biumt vum Aramale Freuce betraut war. Das Gebirn bat 
beim grwärs Gemicht. Es mos 1017 Gramm: für einen 
Fruum mmd geimmdem GMreig. der 50 Kilogramm gemogen hat, 

erets. Sicsewen maären Rie Gebirnmainngen zablreich 
Aind tirß. Hier iß chin der Sitz der geißtigen Heberlegen⸗ 

  
    Lerr zun ſuckes. Düäter Kegaglt erinnert Wavan, Loß an 

urdem femd. 
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Nr. 116 — 16. Jahrgang 1. Beiblutt der Danziger Volksſtinne 
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Die Vollendung der Radannewertke. 
Im April vorigen Jahres konnte mit der Verwirklichung 

des Planes, die Waſſerkräfte der Radaune in großzügiger 
Weiſe in elektriſcher Energie umzuwandeln, der Anfang 
gemucht werden. Die bis dahin geführten hartnäckigen 
Kämpfe um dieſes Projekt ſind noch in guter Erinnerung. 
In B ôrnebmung privater Intereſſen ſtemmten ſich wie 
üblich deutſchnativnaler Kreiſe mit aller Kraft gegen die 
Schaffung eines Werkes, das auf Jahrhunderte der Allge⸗ 
meinheit Nutzen bringen wird. Sie unterlagen in dieſem 
Kampfe und endlich konnte mit den Arbeiten begonnen wer⸗ 
den. Dann führte der Prozeß mit Schichau zur zeitweiligen 
Arbeitsunterbrechung. In einem langwierigen Gerichtsver⸗ 
fabren erzielte die Staͤdt Danzig ſchließlich ein obſegendes 
Urteil,. worauf mit verdoppelter Energie an der Fertig⸗ 
ſtellung des großen Projektes hexangegangen wurde. In 
in wenigen Wochen ſind die Arbeiten beender und am 
1. Anguſt ſoll das Werk fertig ſein. 

Schon jetzt finden die Anlagen das größte Intereßñe bei 
der Danziger Berölkerung; an jeden Sonntag nehmen Kun⸗ 
derte das Geſchaffene in Augenſchein. Geſtern weilte eine 
Anzahl Preſſevertreter bei den. Bauleuten, um nater der 
jachverſtändigen Führung die impoſante Anlage zu beſich⸗ 
tigen. Der Laie ſiebt zunächſt ein geſchäftliches Treiben auf den 
verſchiedenſten, räumlich weit auseinanderliegenden Arbeits⸗ 
ſtellen, bis ſich dann allmäblich aus dem Wuſt der Eindrücke 
der Gedanke des großen Werkes herausſchält. Unterhalb 
Podſidlins wird die Radaune in einer natitrlichen Sen⸗ 
kung geſtaut; ein Wehr, das vollſtändig fertia iſt, zwingt 
dann den Flußlauf ſein altes Bett aufzugeben und einen 
Kanal, von 1200 Meter weiter zu benutzen. Nur das 
überſchüſſige Waſſer nimmt ſeinen Weg durch das Bett der 
Radaune.-Ohne Gefällverluſt gelangt das Waſfer des Kanals 
in das gewaltige Sammelbecken bei Kahlbude, das 
132 Millionen Kubikmeter Waſſer aufnehmen kann. Die 
Grenzen des Stauſees ſind vornehmlich natürliche, nur an 
drei Stellen ſind Dämme aufgeſchüttet worden. Die Ra⸗ 
danne gebraucht eine Woche, um dieſes Bett zu füllen. In 
etwa 14 Tagen ſind die Arbeiten am Kanal und Staubecken 
fertiggeſtellt. Aus den Stauſeen gelangt das Waſſer in eine 
Rohrleitung. die wohl der intereſſanteſte Teil der Anlage 
darſtellt. An Ort und Stelle werden 15 Meter kange Rohr⸗ 
mücke. auf Eiſenbeton gegoffen und dann aneinandergefügt. 
Die Länge der Rohrleitung beträgt 725 Meter, ihr Durch⸗ 
mefer iſt 360 Meter. Hier herrſcht noch ein geichäftiges 
Treiben, große Teile ſind aber bereits ferttiggeſtellt. Die 
Betonrohrleitung mündet in ein Standrohr (ebenfalls aus 

    

  

  

  

   

     

  

     
Beton) von 17 Meter „ und 12 Meter Durchn Die⸗ 
jer Teil der Anlage verſieht den Dienſt eines Sicherheit 
ventils. Mit einem Gefälle von 43 Meter (chießt denn dos 
Waſſer durch ein Eiſenrohr von 3 Meter Durchmeffer in drei 
Turbinen. die mit drei Generatoren verbunden ſind. Nach⸗ 
dem ſo die Kraft des Waſſers ausgenutzt iit, wird es dem 
alten Bett der Radaune wieder zugeführt und ßi t in den 
Stauſee von Straſchin⸗Prangſchin, wo es ernent jeine Dienſte 
eliſten muß. Im Krafthaus werden bereits vie Maſchinen 
eingebaut. 

Das Ganze iſt ein Werk, das für den Oſten :-inzig ist und 
auch in den Kreiſen der Fachleute gr Beachtung finden 

    

  

     

      
  

dürfte. Das Großkraftmerk Bölkau iſt zualeich Beweis 
jür die Leiſtungsfähiäkeif der ausführe Firmen, der 

  

    Danziger Siemensgeſellſchaft, ihrer Beamten. 
Angeſtellten und Arbeiter. E geradezu eritamnlich, mii 
welch einſachen Mitteln das gewaͤltige Werk sergeſtellt wird 
und wie das an Ort und Stelle vorhandene Material dabei 
vermandt wird. Selbit in der Nacht wirs bein Schein ctek⸗ 
triſcher Sonnen gearbeitet. 

Die Geſamtleiſtung des Großkraftwertres Bölkau wird 
rund 14 Millionen Kilowattitunden jährlich betra⸗ Die 
Herſtelluna dieſer Elektrizität ſtellt ſich nainrarmie 
als die aus einem Kohlenelektrizitätswerk a 
jedoch glaubt, daß nun vom Ananſt ab, Sie 2 
trizitätspreiſe eine Ermäßigung erfahren, täuich . An⸗ 
nächſt ſoll erſt einmal 1 Jahr lang die Enr-vicklung der 
Dinge abgewartet werden; bevor man an eine Neuregelnng 
der Elektrizitätspreiſe herangchen will. In ö ots 10 Jalmen 
ſoll ferner die für das Kra'twerk autgaenommene Linleihe ge⸗ 
tilgt ſein. dann erſt wi 
erweiſen, die noch d⸗ 
werden foll. Daß gelungen 
in einer Zeit ſchwerſter writicha 
dient beſondere Beachtung. 

Der Sport auf der Reſſe. 
Nach einer heute hbei der Meßßelettung einregangenen 

Nachricht bat der Vorſtand des Reichsbundes Deutjcher 
ortartikelfabrikanten in feiner lesten Sitzung beichlyſſen. 

    

  

  

    

   
   

    

      

      

   

  

    

  

. e freizrgeben und drin⸗ 
gend zu empfeblen. Diefer Entſchluß in um ſo berrerkens⸗ 

Ls iich die Firmen des Reichsbundes an der Volks⸗ 
Nung in Berlku nicht beteiligt hatten. 

ffisiell die Bedentuna der 
Danziger Meßen anerkannt. Für die hießgen Svorttreiſe 
it der Beichluß von allergrößter Bedeutung. da ibnen auf 
dieſe Weife die Möglichkeit gegeben wird. eine aus allen 
Kreifen der Sportartikel⸗Induſtrie gut beſchickte Ausſtellung 
am beſuchen und Käufe zu tätigen. 

  

   

  

   

Eröffnung des Klein⸗Hammer⸗Parfs. Der gänslich um⸗ 
gebente und in frühlingslichten Gewande frablende Klein⸗ 
Hammer⸗Park wird am Dannerstag (Himmetfahrt) feine 
Viurten öffnen. Das Danziger Publikum rd damit ein 
neues Vergnügungs⸗Etablifement von weltſtädtuichen Aus⸗ 
maßen erhalten, in dem es Erbolung und Freude Fuden 

kann. Große Dopvelkonzerte, ausgeführt von der Sti⸗peritz⸗ 
Karelle und einer oberbauriſchen Ländler⸗Kavelle. Lozu ein 
bervorragendes Sommer⸗Barieté⸗Programm mit erſten 
Glanzuummern bieten originelle und unterbaltjame Ab⸗ 
wechilung. Ein großer Kinderſpielolat gibt auch der Kleinen 
end Kleinſten Gelegenbeit zu froßem Spiel. Für die Ex⸗ 
wechfenen bringt Alt⸗Heidelberg und das ven Herrn 
Caprene ansgemalte Alt⸗Banern, außer ebigen Sen⸗ 
fatienen, noch viel des Intereffanten. Die Eintrit-s-⸗ und 
Eü find auf Maßſenbeſuch eingeßellt und rulls⸗ 

t. 
Berlängerte Geichäftszeit var Dlinaten. Am Freitag 

und Sonrabend vor Pütngſten dürfen die Geſchänte bis 
7 Uhr abends geöffnet ſein. Angeſtellte. Geſellen. Lehr⸗ 
linge und Arbeiter dürfen an dieſen Tagen bis zu de⸗ 
Stunzen beſchäftiat werden, felbütverſtändlich gegen Zalhlung 

eberünndenzuichlaces, 

  

Ses U. 
  
  

Der Kampf gegen die Zwangsarbeit. 
Großkampfſtimmung erfüllte die geſtrige Sitzung des 

Volkstages. Stand doch der Geſetzeutwurf des Senats zur 
Beratung, der eine zwangsweieſ Ableiſtung einer täglichen 
Arbeitöpflicht der Erwerbsloſen erſtreübt. Dieſer Plan hat 
die entſchiedene Oppoſition der Sozialdemokratie gefunden, 
da dadurch ein neuer Druck auf den Lohnſtand hervorgeruſen 
wird und auch ſonſt in arbeitsrechtlicher und ſozialer Be⸗ 
ziehung ſchwere Schädigungen zu erwarten ſind. Die Oppo⸗ 
ſition der Linken war geſtern um ſo nachdücklicher als die 
Vorlage unter Bruch der Abmachungen auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt worden iſt. So marſchierten denn Reoner 
um Reöner auf, um die Ueberewiſung des Geſetzes an den 
Ausſchuß zu verhindern. Bis 7 Uhr abends tobte der Rede⸗ 
kampf. Dann war das Haus der Reden überdrüſſig. Es 
vertagte ſich auf heute nachmittag, wo der Kampf ſeine Fort⸗ 
ſetzung finden ſoll. 

* 

Die Sitzung wurde von dem Präſidenten Treichel mit 
Worten traurigen Gedenkens für die Opfer der neuen 
Grubchkataſtropbe in Dorſtfeld eröffnuet. 

Dann kam der Geijetzentwurf zur Abänderung der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge zur Ausſprache. Den Reigen der Redner 
eröffnete 

Abg. Geu. Arczynſki: 

Der Geſetzentwurf läuft nicht nur auf eine Schädigung 
der Erwerbsloſen, ſondern auch der in Arbeitſtehenden bin⸗ 
aus. Für die Erwerbsloſen bedeutet der Arbeitszwang eine 
Verſklavung und für die Arbeiter iit er ein gefährlicher 
Lohndruck. Der Arbeitszwang widerſpricht auch dem Ge⸗ 
ſetze über die Erwerbsloſenfürſorge. Wer erwerbslos iſt, 
muß entweder eine Arbeitsſtelle erbalten oder er muß 
Unterſtützt werden. Die Arbeitsloſigkeit iſt eine Krankheit 

des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsfyſtems. Für ihre Opfer muß 
die Allgemeinheit aufkommen. Was iſt nun von dem Ar— 
beitszwang zu erwarten? In Danzig ſind 3800 Arbe 

loſe gemeldet. Ein großer Teil iſit nicht gemeldet, da er 
keine Ausſicht auf Unterſtützung hat. Im Stadtgebiet Dan⸗ 

zig iſt mit etwa 9000 Erwerbsloſen öu rechnen. Von den 

gemeldeten Erwerbsloſen ſind 865 Metallarbeiter, 219 Ban⸗ 
arbeiter, 311 Kaufleute, 93 Tiſchler, 386 Transporier, 124 
Gaſtwirtsangeſtellte, 2570 Ungelernte und 216 Erwerbs⸗ 
beſchränkte. Für die zur Zwangsarbeit in Ausſicht ge⸗ 

nommenen Notſtandsarbeiten kämen banptlächlich uur die 

ungelernten Arbeiter in Frage. Denn daß die gelernzen, 

tcilweiſe hochqualifizierten Berufe dazu berangezogen wer⸗ 

den können iſt undenkbar. Man würde dieſe Arteiter um 
jede weitere Betätigungsmöglichkeit in ihrem Be bringen, 

wenn man ſie monatelaug mit groben Arbeiten beich— en 

würde Dadurch würde ihre vit auf Fingerivten blegrür 

dete Qualitätsausbildung vernichtet. Auf dieſem Wege iſt 

der Erwerbsloügkeit aber nicht abzuhelfen. 
Aber in anderer Hinſicht könnte die 

Erwerbsloſiakcit ſofort erheblich gemildert 

werden. Es brauchten nur endlich, wie ſchen ſo of⸗ 

die beſtehenden Demobilmachungsbeitimmungen 

dung gebracht werden. Es ſind über 10 Ulh fremde Arbeit⸗ 

kräfte im Wirtſchaftsgeviet Danzia beſchüftiat. Davon ſind 

dic meiſten ſoſort durch gecignete einheimiſche erwyrbsloſe 

Kräfte zu erſetzen. Infolae des ungebinderten Zuzuges 

fremder Vrbeitskräfte au⸗ Pommerellen und Kongrekpalen 

   

  

   

  

  

  

        

     

        

     

   

  

ſind viels Danziner von ihr“n Arbeitsſtellen verdränat. Die 

Erwerbslofgkeit in Danzia könnte um 50 Prozent ſofort a 
timmuna⸗ mildert werden., wenn di⸗ Demobilmachnnasb 
nyfreund⸗ 

zur Anwendung kämen. Wir wollen damit k.in 
    

liche Handlung gegen unſern volniſchen Nachbarſtaat be⸗ 

gachen. Wir haben aber die Pflicht, in erſter Linic unſern 
Danziger Arbeitern Lohn und Bryot zu verſchaffen. Die Ar⸗ 
beitgeber, ſelbſt die deutſchnationalen, fördern ſogar die Ver⸗ 

drängung der einheimiſchen durch polniſche Arbeiter. Ihnen 

ſind dic fremden Arbeitskräfte lieber, da ſie billiger und 

williger ſind als einheimiſche. Dieſe Ueberſchwemmmna de⸗ 
Freiſtaates mit fremden Arbeitskräften konnte nur einjetzen, 

weil Senatspräſident Sahm der polniſchen Regierung dir 

Aufhebung der Demobilmachungsbeſtimmungen zugeſagt 
hat. Er hat dieſe zugunſten Poleus einſeitig außer Kraßt 

geſetzt, weil ihm die Beſchäftigaung von Danzigern, dic aus 
Polen ausgewieſen werden ſollten, lieber war, als das Wohl 
und Wehe der geſamten Arbeiterſchaft Danzigs. Weun bei 

den Unternehmern der aute Wille vorhanden wäre und ſie 
nur etwas nationales Pjlichtacfühl hätten, das ſie immer 

ſo großſpuria im Munde führen, dann brauchte die Erwerbs⸗ 
loſiakeit in dem jetzigen Ausmaße nicht länger deſtehen. 

Ein anderer Weg, um aus der Erwerbsloſi 
zukommen „‚iſt die Steigerung der Kaufkraß 

kerung. Nur wenn die breiten Konſumentenkr 
darf ſteigern, kann die Induſtrie wieder Abiaß ſür ihr 

Produkte finden. Danzig iſt auch bei höheren Löhnen durch⸗ 

aus konkurrenzfähig. Es iſt nicht wahr, doß die jetz b 

Löhne den Abſatz auf dem Weltmarkte irgendw. inderlich 

ſind. Selbſt in Deutſchland werden erheblich 

gezahlt als in Danzig. Redner verlieſt die Vergleich 

für die verſchiedenen Berufe, woraus hervorgeht, a. 
deutſchen Löhne vielfach doppelt ſo hoch ſind als i 
ſtaat. Demgegenüber wird durch die ſtändi Lrundruc 

abſchten der Unternehmer in Danzig die wirtſchaftiiche Lage 
noch ſtändig weiter verſchlechtert, weil der Arbeiter dann 
immer mehr als Konſument auf dem Julan rkt aus 

geſchaltet wird. Redner beſpricht dann noch den Kunſlikt ant 
der Danziger Werft. 

Die Sosialdemokratie lehnt das Zwan Sge 

ſchieden ab. Es wird damit nur eine weitere Verelendung 
der Arbeiterichaft geſchaffen. Der Geſetzentwurf beſchwört 

neue Kämpfe im Wirtſchaftsleben herauf. Der Senat ſollte 
den Eatwurf, für den auch die Arbeitnehmer der 
lichen Parteien unmöglich ſtimmen könnten, zurüit 

da er unſozial und arbciterfeindlich iſt. (Lebh. Beiſal lints.“ 

Von den Kemmuniſten nahm der Aba. Hoffmann 
ſcharf gegen das Geietz Stellung. 

Abg. Lücſck (Lib. P.]) beichäftigte ſich mit den Feß 

des Gen. Arczynſki, daß Danzig auf Grund ſeiner 

Löhne am billigſten produzieren müi Als er dabei her⸗ 

ſetzende Urteile über die Leiſtungsfähinkeit f 

Arbeiter abaibt, kommt es zu lebbaſten Unterbrechung 

  

  

  

    
     

  

     

    

   

  

     

   

    

     

   

   

        

   

    

       

      

  

    
     

TFra e dem Geſetz 3 „ weif in au⸗ 
u Stüt ute Erſalrungen dam 

  

Joſeph kennzeichnete eingehend die Sch⸗ 
Es ſollen nur billige und willige Arbei 

geſchaffen werden. Auf dem Lände werden die Aarar 
Vorteile davon baben nud in der Stadt wird der S, 
Tür und Tor geölſuet. 

Gen. üti 
Behanptungen d— 

Abg. Blavier 
Bedenken gegen das (Veſetz habe, da es die Zwanaswirtichait 
verewige. arf dabei dem Senat vor, daß es den Staat 
ſpzialism 

    

chikane 

   
        

  

   

    

tigte ſich ausſührtich mit den 

  

      
    

  

  rach noch (üöcn. Kariche fſki, der darauſ hin⸗ 
ie Zwanasgeſete gegen die Arbeiterſchaft immer 

Schlag ins Waſſer geweſen ſind. 
Um 7 üihr vertagte ſich das Haus. 

  

—...———8...——ß‚ì—l ·¾- 

Steigen uam Teuerungsbarometer. 

Staliſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 

uns: ——— 

Die Goldinderziffer der Lebenshaliun iür die 

Stedtgemeide Danzia betrug im⸗ rrchichniti des Monat 5 

März 1925 nach der neuen Verechnungsmothbode, 1³⁸ 

(1913 1000 und nach der alten Methede 128 8 11913•14 

— 10/%: letztere iſt geenüber der Febrnar 1925 er⸗ 

rethneien (128. um 0,1 Prozent zurtiägegangen. 

Für den Durchichniit des Monais Auril bingegen betrug 

Goldinderziffer nach der neuen Berechnungsmethode 

139.6: gegenüber der für den Vormonat ſeſtgencllten weiſt 

ne eine Steioerung von 1, Krotent anf. ie nach der 

alten Methode berechnete Inderziſſer beirua im, Aunril 

13f fennd iit gegenüber der für den Monat März ä19 ieit⸗ 

geitcHten mithin um 17 Prosent aeſties 

Im Mörs ſind die Preiſe für Nährmitt. veck. 

Nefte. Backvobſt in die Höhe gegangen. wäßrend die Preiſie 

jür Fleiſch Fißhe. Heringe., Zucker. Eier und Vekleidungs⸗ 

gegenſtänden abnahmen. 
Am Avril ſind die Nährmittetoreiſe jomie die Boßnnnas⸗ 

mieten geſticgen. dagenen die Preiſe für Brot. Ermiie. 

Kiſche Syeck. Fetite. Salxperinge. Backobn. Zucker. Käjſe⸗ 

Eier. Milch und Bekleidung zurückgegangen. 

  

    

    

     

  

Lie 

   

      

    

   

    

  

Großfener in Lanalnbr. Geitern abend araen 12 Uhr 

wurde die Fenerwehr nach Lanafubr. Hanrtitraße 118. 

olarmiert. wo ein Fachwerkſchunopen auf dem Hoie der 

SFirma Preuſchoff mit großen Vorräten an Strob. Häctſel. 

Futternend Kartoffeln in Flammen ſtand. Mit 7 Rohren 

wurde das Fener bekämpft; do⸗h konnte es nicht verbindert 

werden. daß der Schuppen vonſtärdiag niederbrannte. Nach⸗ 

pargebäude waren zwar in Geſabr. konnten aber vun der 
Weßr gerettet werden, zumal die Windrichtung ſehr günſtig 

war. 
Stadtthester Dauzia. Für morgen, Donnerstaa, it auf 

vielfeitiaen Bunſch no⸗mals eine Auffübruna des mufika⸗ 
liſchen Luſtiriels -Die Fran obne Kuß“ angcfetzt. Am Yrci⸗ 

taa finde! die nächite Wiederboluna von Bernord Shbams 

„Die hbeilige Zofanna“ ſtatt. Am Sonntag wird Offendachs 
„Orphens in der Unterwelt“ gegeben. 

Standesamt von 20. Mai 1925. 

Tobesfälle. Ebefrau Mathbilde Szeszecki geb. Arent. 
55 J. 10 M. Tochter des Hilfsweichentellers Felix 
Selinſki. 11 M. — Ehbefrau Valentine Bendt ged. Seßa⸗ 

lowili, ſan 31 J. — Hilda Schwarz. ohne Bernf. 15 A. M. 

— Berkäuferin Erna Bieleit. 27 J. 1 M. — Wiiwe Vatalie 
Kuſchtewitz geb. Lachmann. 7” J. 11 M. — Witwe Charkotte 

Dannorins geb. Ohlert, 90 J. 10 M. — Arb. Balentin Gehr⸗ 

Manv, 65 J. 8 M. — Arb. Franz Dombrowiki. 51 J. 2 M. 
Kriegsinvalide Otto Kallweit. 86 J. 11 M. Invalid: 
Otto Hegwer. 71 J. 4 N. 

Das Steudesamt 1 in am Himmelfahrtstage, den 
A. b. M., und am 2. Plingſtieiertage, den 1. ö d. I. in der 
Zeit von 1122 bis 1 Uhr mittags zur Entgegennahme von 
Sterbeiallanzeigen atöffnet. 

  

  

   

  

  
Seelente, übt Solidarität! 

In Schweden ſtreiken, wie wir bereits gemeldet baben. 

die Secleute. Es wird unn verincht, für ichwediſche Schiiie 
auch in Danzig Streikbrecher anzuwerbeu, was die ſchwed 

iche Heizer⸗Union zu einem Appell an die Solidaritüt der 

Danziger Sreleenic veranlaßte. Einige Danziger, die aui 

ſchwediſchen Schiffen angemuſtert hatten. ſind bereits auf 

    

   
der Heimreiſe. Es iſt Ebrenpflicht aller Seelenie. ihren 

ſchwediſch enNvllegen die Solidaritüät au haltien. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröftentlichung des Obicrvatoriums der Fr. Stadt Denzia. 

Rai. Mitltwoch. den 20. 

Der hohe Luftdruck bat ſich na⸗ and tun urrlager:. 
von wo aus ſich ein Ausläufer ſi ärts über Standi 
navien und die Oſtier nach Oidentichland und Polen 

eritreckt. Tiefauslänfer einer Depreſſion über S⸗ 

land breiten lich nordweitwäris aus und veruriachen 
Verbindung mit ciner vom nördlichen Mittelmeer über den 

Balkan ausziebenden Deprefßion im Südoſten Europas zu⸗ 

       

  

    

     

  

    
  

nehmende Bewölkung und ſtellenweiſe Niederſchläge. Die 
Tieſdruckmuͤlde im Weſten in ſaſt ganz aufäelöft. IAu 

Deukſchland berrſchen bei meiit beiterem Setter und 
ſchmachen umlaufenden Winden Morgentemperaturen von 
14 bis 17 Grad. ——— —* 

Heiier, ſpäter bewölkt. ſchwache unm⸗ Vorberſage: u 6 

lauſende Winde. Temperatur unneränderr. Maäarimum: 

18,5: Minimum 8-. ů 
  

Palizeibericht vom 20. Mai. Feſtgenommen wuͤrden 3 
Perionen. darunter 1 wegen Sachbeſchüdigung. 4 in Polisei⸗ 
halt, 5 Perſonen obdachlos. 

Ludwig Normann à C0. 
Baumaterialien-Handlung 

DANziGE tauagsarter Wall 62 Tel., 418 

uUelern preiswert in jeder Menge: 

    
    
      

  

   
   

   
    

Dachpappen Kienteer ** 

Steinkohlenteer Karbolineum 

Klebemasse Holl. Dachpiannen 

Teerbürsten Biberschwänze 

Pappnäugel Dachschiefer



  

  
    
    

        

   

Großes Untergrundbahnunglück in Neuyort. 
An der Grandzeutralſtation der Untergrundbahn in 

Neuvorf entſtaud während der verkehrsreithen Mergen⸗ 
jtunden infolge Kurzſchlußes Panik in dem überfüllten Zuge. 
Etwu 75 Perjonen, meiſtens Frauen und Kinder, wurden 
in dem von Rauch und Flammen eingehüllten Zugr verletzt. 
In dem Zuge ſpielten ſich Schreckensſzenen ab. Viele 
Frauen und Mädchen warfen ſich zu Boden oder inchten ver⸗ 
zweifelt die Ausgänge zu erreichen. Andere wurden durch 
die Fenſter geichleudert oder niedergetreten. Durch das 

Verlöſchen der elektriſchen Lampen wurde die Panik noch 
verſtärkt. Vielen Leuten wurden die Kleider vom Leibe ge⸗ 
riſien. Die Verletzten ſanden zuerſt in den benachsarten 
großen Hotels Auinahme, wo Foners und Speiſejälc feit⸗ 
weilig in Hoſpitäler verwandelt waren' Fünf Münner., 

welche, um ſich ſelbit zu retten. Frauen zurückſtießen. murden 
von der Pylisei niedergeſchlagen. Bon den angarenzenden 
Vanderbilsbotels ließen Angeitellte Leitern in den Schacht der 
Untergrundbahn hinab und balfen den Vaſſagieren, die 
Straße zu errcichen. 

Unterſchlaaungen bei einem Berliner Mohnungsamt. In 

dem Wohnungsamt des Berliner Bezirks Wedding wurden 

größere Unterichlaaungen entdeckt, die von einem dort täti⸗ 
aen Beamten feit dem Herbi v. J. begangen worden ſind. 

Der Geiamtbetraa der unterichlagenen Gelder beläuft ſich 
auf ctwa 16 füh Mk. Die Verfehlungen wurden erſt auf⸗ 

gedectt. als es auſniel,. daß der betrefjende Beamte weit 
über ſeine Verhältniſſe lcbie. Er wurde iriort uus dem 

euit entierni. Bei der Staatsanwallſchait iſt Anzeige 
gegen ihn erſtattet worden. 

Bernrieilte Wegclagercr. Vor ciniger Zeit wurde der 

Gulsinſpektor Paichke bei Bernau crſchlagen auigeinn: 

Die Uach monatelangem Suthen pvon der Kriminalpoliz 
anigeſpürten Täter wurden geüern verurteiit. Es erfielt 
Karl Wallat ſechs Jabre Zuchthaus und fünf Jahre Ebr⸗ 
verinit. Eduard Wallat vier Jahre Zuchtbans und rier 
Jahre Ehrverlnit. Sesner, dem mildernde Ummände zu⸗ 

urbilligt wurden. wurde zu zwei Jahren Gejfänanis ver⸗ 

urteilt. 

In Lrämpfen anf dem Dachnefims Einen aufregenden 
Vorſall nab es am Kurfürttendamm. Ectkt Küftriner Straße. 
in Berlin. Ein vorpeikommender Arbeiter bemerfte. dan 
über das Dachmms des Hauſcs Kuriürftendamm =„ ein 
nackter weiblicher Körper berabhbind. Er lier 

in das Haus hbinein. machte dem Vormarfer Mitfeilung 

und börtc. daß in dem sur Notwohnung ansacbanten Tach⸗ 
neſchaß ein Schriftücller K. mit ſcintr Schweiter mobnic- 
Der Verwalicr erflärte. das der Sthriſtfütcher nerrrißt ſci. 
daß er swar dir Schlüſſel babe., är aber nicht hreransgeben 

   

  

     
   

  

    

  

  

    

        

könne. Es blicb dem mutiatn Mann. namens Krechomifi 
angefichts dicfer felamen Saltuns des Hausvermalters    
nichts ondcres übrigen. als raht Masbcnbauhe ans Nas Dach 
zu erklimmen und ſich bis zum Dack does benachbarren 

Haufes hinüberzuarbeiten. Aul dem Geſims lag ba völlig 

entkleidete Fräulein BS. in Krämpfen. Sie war in 
Sieſem Zuſtande über das Gelims gerutſcht. Krechowſki kam 

gerabe rechtzeitig an, um ſie vor dem Sturà in die Tiefe 
zu bewabren. Anſcheinen bat ſie ein Sonnenbad nehmen 
wollen. als ſie vom Krampf befallen wurde. Durch die Dach⸗ 

luke ſchafite ſie ihr Retter wieder in die Wobnuna zurück. 

Dann mußte er ſch durch Eintreten der Bohnungstür den 

Weg ins fFreie bahnen. da der Verwalten immer noch feine 

Veranlanung nahm. bie Tür zu öffnen. Fräulein B. wurde 
nach dem Krankenhaus geichaffit. Bäbrend Krechowiki ſein 
Rettungswerk unternahm. alar:nierten Pañanten die Feuer⸗ 

wehr, die aber erſt nach 15 Miuuten eintraf. 

Mutter und Tochter mit Gas vergiftet. 
Unter der ſchweren Beſchuldigung. ſich an ſeiner ietzt 

16 Jahre alten Sticſtochter vergangen zu baben, wurde 

nor vier Vochen ein Wächter K. in Berlin fentgenommen. 
Er befindet ſich ſeitdem in Unterinchungsbaft. Die Ve⸗ 
zichtiaung aina von ſeiner 43 Jabre alten Ebefrau und der 
Stieitochter aus. Am vergangenen Dienstan Fatten beide 

Frauen Vorladungen erbaften. um von der Staatsanwalt⸗ 
jchaft zur meiteren Klärung der Angelegenbeit noch einmal 
vernommen zu werden. Seitdem famen ſie nicht mehr zum 

hbrer Wohnung 

  

  

  

    

  

Vorichein. Geitern fiel cin Gasgeruch a 

anf. Man ichöunie Verdacht, wollte nachiehen, fand aber 
keinen Einlaß und erbielt auf Klingeln keine Antwort. 
Die Tür war von innen verricgelt. das Schlüfelloch war 
veritovit. die Fenſter waren verbängt. Als man nun mit 
Gewalt öffnete. jand man die Sohnung mit Gas angefüllt 
und Mutter und Tochter int Lelienen. Riederbelebungs⸗ 
veriuche blieben erfaldivs. Auf dem Tijche lanen ein Ab⸗ 
ichicdsbriel. in dem Frau L. über ihr Geld und ihre 
Schmuckiachen veriügie. und die Vorlabangen vor die 
Staatsanwalfichaft. Man vermutef. daß der Fran und ibrer 
Tochter von Angebsrinen Lorhalinnaen gemaßchi morden 
ünd. daß ‚e ibren MRann und Stricivater ins Zuchthaus 
bräch:en. und daß ſie desbalb in den Tod gegangen ſind. 

Syritſfandal in Dresden. Sie die Dresdener Neueſten 
Vachrichten“ miiteilen. üind dic Tresdener Behörden 
grüseren Unrraclmüsiafeiten auf die Spur gefoummen, die 
sum Nachteil des Reicthes begangen wurden. Es handel: 
nich hierbei um die Verichiebung von Nunovoliriritns. Ein 
ur ſtändigen Ueserwachung der Sächfiſchen Spiritus⸗Geſ. 
m. 5. H. abfommandierter Beamier des Hanptäoffamis 
Dresden und ein Angeſtellier der Geicllſchaft follen gemein⸗ 
fame Sache aemacht Faben. Scon ſtis léngerer Zeit ſoflen 
lie durch Fölichnnatn den Benänden der Reichsmonovol⸗ 
verwalrung beträchtliche Mengen WMoenoppoſisiritus ent⸗ 
zbgen nad bann mit erpeblichen Zwiſchengewinnen an Her⸗ 
üeller von Trinfbranntrein unter Ser Hand veränßert 
haben. Sie fſollen àabci voractäricht baben. der Sriritus 
ici jür iabuftrielie un-d acmerplice Zwectke verwender m. 
den. Der Zollbeamte und der Angcütchtt der -Sviri 
neieſlichair wurden in Sair genurmen. Die Sicersan⸗ 
mwaliſchaft und das Zellgrenzkommifarie: Dreöben find mit 

  

  

        

umfangreichen Ermittlungen beſchäftigt, um die Angelegen⸗ 
heit aufzuklären. 

Ein Roheitsakt ohnegleichen iſt an dem 18jährigen Sobn 
des Schlächtermeiſters Behrens in Schwanefeld bei Helm⸗ 
ſtedt verübt worden, der dort in der chemiſchen Fabrik der 

Gewerkſchaft Burbach arbeitete. Er war mit der Roinigung 

eines Keſſels beſchäftigt. Als er in das Mannloch des 

Keſſels kriechen wollte, machten üch zwei Kollegen dabei, die 

Mündung eines Preßluftgebläſes dem ormen Behrens an 

das verlängerte Rückgrat zu ſetzen und den Vreßluftſtrahl 

in ſeinen Körper einzuführen. Die Wirkung war entſetzlich. 

Der Leib wurde aufgeblafen und B. am ganzen Körper ent⸗ 

ſtellt. Der Schwerverletzte wurde nach Helmitedt ins Kran⸗ 

kenhaus übergeführt, wo man ſchwere innere Verletzungen 
feſtſtellte und an ſeinem Aufkommen zweifelt. U. a. ünd 

Gedärme, der Maſtdarm und andere Organe geplatzt. Die 

Staatsanwaltſchaft hat eine Unterfuchung eingeleitet. 

Tödlicher Ausgang eines Vogelichiezens. Der Magde⸗ 
burger „Generalanzeiger“ meldet aus Unſeburg bei Staß⸗ 

furt, drei junge Leute, die zum Vogelichießen einen Teiching 

mitgenommen, wollten dieſes vor vorübergehenden Leuten 
verſtecken. Dabei entlud ſich das Teſchina und verletzze den 

einen der jungen Leute tödlich. Als der eine iunge Mann, 
der ärztliche Hilfe geholt batte. zurückkebrte, ſand er den 

am Platze gebliebenen zweiten jungen Mann erichoſſen vor. 
Dieſer hatte anſcheinend aus Gram über den tragiſchen Tod 

ſeines Freundes Selbitmord begangen. 

Ein verdächtiges Säuglingsheim. Die Ziffern des Amtes 

für Bevölkerungsbewegung zeigen, daß in Neuyvork 44 

Säuglinge in zwei Säuglingsbeimen, die von Frau Helene 
Geifenvolk geleitet wurden, ſeit dem Jahre 1919 geſtorben 
üind. Frau Geiſenvolk hat 36 000 Dollar Kaution hinterlegen 
müiſen auf Grund zweier Anklagen, die infolge einer Be⸗ 
ſichtigung beider Heime gegen ſie erhoben worden ſind. Die 
eine Anklage behauptet, daß Frau Geifenvolk den ihrer 
Sorge anvertrauten Säuglingen andere untergeichoben habe. 
Die Leichen zweier Säuglinge ſollen ausgegraben werden, 
um die Todesurſache feſitzuſtellen. 

Der Mädchenhandel in der Tſchechoflowakei. In erſtaun⸗ 
lich hoher Blüte ſteht der Mädchenhbandel in der Tichecho⸗ 
ſlowakei. Nach einer Veröffentlichung des Prager „Polizei⸗ 
anzeigers“ ſind im letzten Jahre nicht weniger als 101 
Mädchen von Mädchenhändlern aus der tichechvilowakiſchen 
Mepublik ins Ausland verſchleppt worden. Erichrechend iit 
die Statiſtik über das Alter der verſchleypten Mädchen. 
12 davon ſind 12 bis 15 Jahre alt. 57 ſind 15 bis 20 Jahre. 
18 ſind 21 bis 24 Jahre und 14 ünd 25 bis 33 Jahre clt. 
Von dieſen 101 Mädchen wurden bis Ende 1921 rur 22 aus⸗ 
geforicht, ſpdaß 790 ſpurlos verſchwunden ſind. 
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    Das möchie ich ichon.“ 
AIls Arzt oder als Anwalt?“ 
Da im cs dann doch immer die Sache, um die es geht, 

und nicht der Menſch⸗ 
Aber nur io werden Sie ihn kennen lernen. Nur in 

Verbindung mit jeinen Taten. Es ſei denn“ — ñe fab ihn 
en — Daß Sie ein Dichter find.“ 

Gümhber errötcte und blickte zur Erde. 

Aba' fagte Fran Nöbren. Nun, in Ibrem Alter 
käußcht die eben erwachte Vhantaſie einem wohl leicht vor. 
dar Eamn ein Dichter ift. Immerhbin., man fann nicht wiñen. 
SDenm Sic erh ein vaar Jahre älter find und noch immer 
den Glenden cu ſich baben nnd nicht mwiffen. wem Sie fich 
rxichlichen ſollen, ſo fommen Sie zu mir.“ 

„Darf ich das?“ fragte er ſtrahlend. 
„Gerriß, Nur weiß ich nicht, ob nicht Ihre Eltern viel⸗ 

Iennt dir Nächſten wären“ 
Mein! mein:“ wideiiprach Günther. „Die bürfen nichts 

Wiffen. dir würden galeich einen Dichter aus mir machen. 
uhme Hasß ich etwes daau tne“ 

Nram Aöbren verfiand das nicht. 
=Ma. Die ſollie denn das aeſchehen?“ 

baben es ſchon einmal verjucht. Sie woliten einen 
mir machen Ich mußte BSfioline fvielen. ſtun⸗ 
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Kaſtunien. 
Eine Stunde lang muß ich jeden Tag durch graue Straßen 

jchreiten, um aus der Stadt, in der ich wohne, in die Vor⸗ 
ſtadt hinaus an meinen Arbeitsplatz in der Fabrik zu kom⸗ 
men. 

Eine Stunde lang bin ich ausgeſchloffen vom tätigen 
Leben yund trage nur einen Gedanken: Vorwärts, vor⸗ 
wärts. baß du nicht zu ſpät kommſt. Und daneben taucht 
dann und wann eine Frage auf. Ob wohl die Kaſtanien, 
die drautzen vor der Fabrik ſteben, ſchon Blätter angeſetzt 
baben? Und ſpäter im Frühling, ob ſie ihre Kerzen ſchon 
aufgeſteßt haben und noch ſpäter, ob die Blätter wohl ſchon 
welken und ob ſie ſchon fallen, und ſo weiter, bis es dann 
wieder Frühling wird. 

Und dann kommen ſie: Gaunz am Ende des langen 
Weges! 2 — 4 — 6 Kaſtanien. Eine ſchöner als die andere 
und mit leuchtenden Kerzen. — Dann ſtehe ich neun Stun⸗ 
den am Ardeitstiſch oder am Ampoß und ſchaffe. Hinter 
mir ſteht dabei ein alter griesgrämiger Meiſter, der längſt 
vergeſten bat, wie wild ſo ein zwansigjähriges Knabenherz 
gegen die Rippen pocht und wie wirr es in folchem Knaben⸗ 
birn ausſieht. Namentlich jetzt im Frübling. 

Die Mädchen ſind darin anders. Weicher — geduldiger. 
Aber auch in ihnen gärt es manchmal und auch ſie 

blicken mehr als einmal in den acht Stunden ſehnſüchtig 
hinaus nach den Kaſtanien vor dem großen Tore, das ſich 
binter uns ſchloß. 

Ein bober Schuppen bedeckt ſie faft vollſtändig nach der 
Fabrik zu, und nur von meinem Fenſterplatz aus kann man 
ein Zinfelchen von ibnen ſehen. 

So kommt denn immer viel Beiuch zu mir. Buben und 
Mädchen. Mit ganz gleichgültigen Dingen kommen ſie oft. 
Fragen nach der Zeit oder nach irgendetwas. Und dann 
geben ſie wieder. 

Aber jebdesmal, wenn ſie wieder gehben, leuchten ihre 
Augen heller als zuvor und eine Sehnfucht glüht in ihnen: 
Freiheit. 

Einen Taa in ieder Woche ſind wir frei. Das iſt der 
Sonntag. 

In Wald und Wiefen, an Bächen und Seen. unter 
Blumen und Tieren vergeſſen wir., daß wir ſechs Tage in 

Rauch und Ruß und Staub und Lärm ſtehen mußten, um 
dieſen einen Tag frei ſein zu können. 

Und wir find doch gar nicht frei, denn binter dem Sonn⸗ 
tag fteht allemal der Montag und binter dem grünen Wald 
lauert ſtets die ſchwarze Fabrik. Und wartet auf uns. 

Ein Tag frei ſein iſt eben keine Freiheit, das iſt eben 
nur eine Pauſe, die wir brauchen, um ſechs Tage ſchaffen 
zu können, ebenſo wie die Kaſtanienbäume vor den Toren 
der Fabrik nicht der grüne Wald ſind, nach dem wir uns 
Sehnen. 

Und doch haben wir ſo viele Freuden an ihnen, und 
jeden Tag ailt ihnen neun Stunden lang unſere Sehn⸗ 
ſucht. Sie ſehen zu dürfen in ihrer ganzen Größe und mit 
all den tauſend und abertauſend Kerzen, macht uns die 
Arbeit eines langen Taaes leicht, wie uns der Sonntag die 
Qual einer langen Woche ertragen läßt. 

Tief drinnen im Herzen aber wißen wir, daß es nicht 
die kleinen Grünzipfel ſind die eine mildernde Hand in das 
enbloſe Grau unſerer Städte ſtreute. denen unſere Sehn⸗ 
ſucht ailt. ſondern daß unſer Herz krank iſt nach der wohl⸗ 
tuenden Rube grüner Wälder und goldener Freiheit in 
ſonniaen Beraen. Erich Griſar. 

Die Straße gehört dem Verkehr. 
Bilder aus London. 

Am Ruſſell Sauare brohen zwei aus verichiedenen Rich⸗ 
tungen kommende Autos, eine Autodroichke und ein Privat⸗ 
auto, anfeinanderzuſtoßen. Der Chauffeur des Mictantos 
biegt im letzten Augenblick aus, fährt gegen einen Kandelaber 
und erhält verichiedene Verletzungen durch Glaspſplitter. 
Sofort hält auch das Privatauto an. der Führer ſpringt hber⸗ 
aus, und iſt dem Berlesten behilflich. Dabei fällt kein lautes 
Wort⸗ keine Schimpferei, und beide Männer entſchuldigen 
üich gesenſeitin. Ebe der Schutzmann kommt. iſt alles vor⸗ 
über, und die muherſtebenden Menſchen haben fich ichon wie⸗ 
der zerſtreut... Eine andere Szene: In einer beionders 
verkehrsreichen Untergrundbahnſtation ballen ſich um 6 Uhr 
abends unüberfeßbare Menſchenmaſſen. Der Zug fährt ein, 
und die Drahttüren ſpringen auf. Nirgends gibt es einen 
Kampf um die Plätze, und da ſich niemand vordrängt, können 
alle Bartenden beauem einſteigen. Die Männer ſtehen und 
die Frauen fitzen, nicht etwa nur die Damen im Perlenkollier 
und Abendmantel, fondern auch die Proletarierinnen. Der 
Gentleman ſest ſich niſtt, folange eine Fran ſtebt. So ſebr 
gerade England ein Klañenitaat iſt. ſo ſind bier doch im täg⸗ 
lichen Leben die Standesnnterſchiede volltändig verwiſcht, 
meil de Gentlemanideal nicht ſo ſebr ein ſoziales als vor 
allem ein menichliches Ideal iſt. Dieſe Charaftereigenſchaft 

des Engländers brückt auch dem ganzen Londoner Verkehr 
ihr Gevräge auf. Obne die Selbſtöißziplin, die einzige Eigen⸗ 

ſchaft des Engländers. die vorbehaltloſe Bewunderung wer⸗ 
dient, würde die Znfammenballung des Berkehrs in London 

längſt zum Chans geführt baben. Würde man einmal einen 
einzigen Tag lang die Einwohner einſchließlich des Ver⸗ 

kehrsperſonals von London und Berlin austauſchen, ſo 
wären in London ichon nach wenigen Stunden die Kranken⸗ 

bänfer flberfüllt und die Gerichtsfäle anf Sochen hinans be⸗ 

ſetzt. wähbrend ſich Berlin an bieſem Märchentag eines un⸗ 
beichreiblichen Friedens erfrenen dürfte und der Mann im 
Serkehrsturm am Botsdamer Platz von den Beiden und 
Saldern ſeiner Heimat träumen könnte, anſtatt in das Ge⸗ 
mimmel zu ſeiner Füßen zu ſtarren. 

Freilich bat das Londoner Verkehrsleben auch feine ſehr 
profaiſche Seite. Der tſchechiſche Dichter Karel Czapek, der 
körzlich diefer Staßt einen Beſuch abgeſtattet hat. ndet ihre 

Straßen uuleidblich und ſtellt beinahe betrüßt feſt: ⸗Hier fieht 
man keine ebrbaren Bürgerinnen hberumſteben und ſich den 

Sratſch von Hinz und Kunz erzählen, bier gehen keine 

Siebesvaare Arxm in Arm wie Schlafwandler fyazieren. bier 
ſieht mma keine würdigen Bürger vor ihbren Hanstürcn 
ſelbftaufrieden fitzen, die Hände ſtols auf fhßre Knie genüßt. 

Die Bläte baben keme Bänke, man ſieht keine Faulenzer, 
keine wandernden Gefellen, keine Strolche, nicht einmal pen⸗ 
fionierte Beamte — kurz und aut, man fießbt richts, nichts und 

abermals nichts. Dieſes Volk lebt nicht auf der Strabe. 
alotzt nicht und ſtebt nicht derum: es unterbält ſich nicht ein⸗ 
mal auf der Straße. Hier iſt die Straße nicht der intereßante 
Srt. wo fich alles mögliche ereignet und einem taufend 
Abentener be , kein Ort, wi man Gaffenbaner yfeift. Sesnen. 
reuft. mit Eugeln ſpielt, flirtet, ſich ausrußt, dichtet und 

Appetitlich 
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2. Beiblatt der verzitfer Volksſtinne 

philoſophiert, ſich des Daſeins freut, ſich Witze erzählt und 
politiſiert, und wo man ſich zu zweit, dritt, in Scharen vder 
öwecks Herbeifübrung einer Revolution verſammelt.“ 
Die aroßen Straßen der engliſchen Städte ſind in den 
Hauptverkehrsſtunden mit Menchſen überfüllt, die nach den 
Omnibuſſen und Untergrundbahnſtationen oder zu Fuß an 
das Ziel ihrer Wege haſten. Die Rebenſtraßen aber ſind tot 
wie Vorſtadtſtraßen im übrigen Europa am Sonntag nach⸗ 
mittag. Sie haben kein Eigenleben wie die Straßen von 
Paris, Wien und beſonders Neapel, wo jede Straße, auch die 
kleinſte, ihr eigenes Geſicht, ihren eigenen Geruch, ihre eigene 
Muſik hat. Nach Mitternacht ſind mit Ausnahme von öwei, 
drei großen Hauptſtraßen in Lon don alle Straßen und 
Plätze leer wie in einer norddeutſchen Provinzſtadt. Nur 
die Schutzleute geheu von Haus zu Haus und ſehben nach, od 
auch ulle Haustore gut verſchloßſen find. Und wenn doch ein⸗ 
mal ein paar Menſchen lärmend, ſingend und ſtreitend heim⸗ 
kehren, dann ſind es ſicher Italiener, Franzoſen oder 
Deutſche, die ſich durch ihren Lärm die Furcht vor den Ge⸗ 
ſpenſtern der unendlichen Stille, vor der ſteinernen Einöde 
der endloſen Straßenzüge vertreiben wollen. Die Schutzleute 
icheinen dafür ein tiefinnerliches Verſtändnis zu haben, deun 
nie werden ſie einen Lärmmacher zur Ruhe mahnen oder 
zur Rede ſtellen, ſondern ſie ſchweben über den ſilbern glän⸗ 
zenden Afphalt ſchweigend und doch mächtig an ihm por⸗ 
über, bis er ſelbſt in dem Bewußtheit verſtummt, daß aute, 
freundliche Geiſter dieſe Steinwüſte bewohnen und daß man 
hier wobl geborgen iſt. 

  

Caglioſtro der Zweite. 
Die Welt, ſie will betrogen ſein 

Auf Kartenlegen und Wahrſagen hatte ſich der aus der 
Schweiz ſtammende und ſeit 10 Fahren in Berlin arſäſſige 

Sprachlehrer Leo Schneider verlegt, als es mit ſeinem 
eigentlichen Berufe nicht mehr vorwärts ging. Neben den 
Karten, „die niemals trügen“. hatte er aber auch zu aller⸗ 
hand anderem Hokuspokus gegriffen und war bemüht, eine 
Art Caglioſtro den Sweiten zu ſpielen, ſo daß er eines Tages 
verhaftet wurde und dem Schöffengericht Berlin⸗Mirte 
unter der Anklage des Betruges vorgeführt wurde. 

Die Wunderkünſte Schneisers hatten ſich bald in den 

Kreiſen der Leichtgläubigen derartig herumgeiprochen, daiz 

er einen großen Zuſpruch hatte. Die Kundſchaft ſetzte ſich 
natürlich vorwiegend aus Frauen zuſammen, aber auch 
Männer mußten ſeine Hilfe haben. Aus den Karten las er 

den Leuten ihr Schickſal. Bei den ihnen geſtellten Fragen 

ſpielten unglückliche Liebe, Krankbeit, zukünftige Heirat und 

künftiges Glück die Hauptrolle. Eine Frau ſuchte ſeine Hilfe, 

weil ihr Mann ein Quartalsſäufer war. Er gab ihr in 

der erſten Sitzung ein Stückchen Watte mit, mit der Weiſung, 

dieſe in den Kasffee des Ehemannes dreimal einzutunken 
und dann zu vernichten. Zu der nächſten Sitzung mußte die 

Frau zwei Taſchentücher, eins von ihr und eins von ihrem 

Ehemanne, mitbringen. die dann von dem Angeklägten ver⸗ 

brannt wurden. Hierfür erhielt er als Honbrar 3 Mark. 
Da aber der Mann weiter trank, fühlte ſich die Frau ge⸗ 

ſchädigt und brachte den Fall zur Anzeige. Vor Gericht gab 

die Zeugin an, daß ſie zuerſt daran geglaubt habe und auch 
jetzt noch glauben würde, wenn die angewandten Mittel 

wirklich geholfen hätten, ſo aber fühle ſie ſich geſchävint. 

Früher einmal habe ſie eine Kartenlegerin in Anſpruch ge⸗ 

nommen und dieſe „weiſe Frau“ habe wirklich in der Zu⸗ 

kunft leſen können. Vorſitzender Amtsgerichtsrat Keſtner: 

„Was hat ſie Ihnen denn geweisfagt?“ Zeugin (freude⸗ 

ſtrahlend): „Meine Heirat.“ (Heiterkeit) In einem aändern 

Falle hatte ſich eine Fran an den Homsöopathen, wie ſie den 

Angekkagten nannte, gewendet. Er ſollte ihr gegen die Un⸗ 

treue ihres Mannes Hilfe ſchaffen. Schneider kündete drei 

Räucherkerzen an, legte die Karten und betete dazn. Am 

nächſten Tage erichien er in der Wohnung ſeiner Kundin und 

ließ ſich eine Hoſe des Mannes geben, die er nerbraante. 

Damit ſollte „der Unfriede aus dem Hauſe hinausgeräuchert“ 

werden. Die Zeugin war, wie ſie angab, dem Wahrſager 
für ſeine Tätigkeit ſehr dankbar und glaubte an den Erfolg. 

Takſächlich will ſie auch eine Bernhigung gefunden liaben, 

wenn auch die Wirkung in dieſem Falle ebenſowenig ein⸗ 

trat. Der Angeklagte behbaupiete, daß er früher Kinen Be⸗ 

kannten aus Liebhaberei die Karten gelegt habe. Als es ihm 

dann ſchlecht ging, und er keine Sprachichüler bekam, habe 

man ihm zugeredet, die ihm innewohnenden Fäbigkeiten 
auszunntzen. Er will nicht bloß auf dem Gebiete des Kar⸗ 

tenlegens, ſondern auch durch „innere Eingebungen“ im⸗ 

ſtande geweſen ſein, ſich in die Gedankenwelt der Fran hin⸗ 

einzuverſeßen. Als eine begeiſterte Anhängerin des An⸗ 

geklagten präfentierte ſich eine vom Verteidiger geladen⸗ 

Entlaſtungszeugin, die behauptete, daß „alles cingetroffe * 

fei, was der Angeklagte ihr geſagt babe Der Berteidiger 
hielt eine Schädigung der 

  

  

Kunden nicht für erwiefen, da 

dieſe an die Larten geglaubt haben, und da dem Angeklaaten 

nicht nachgewieſen werden könne, daß er ſelbit nicht auch non 

ſeinem inneren Berufie überzeugt geweien ſei. Des halb kehle 

die Täuſchungsabſicht. Das Schöffengericht Berlin⸗Mitte 

ſchloß ſich dieſer Nuffaſſung an und ſprach den Angeklagten 

auf Koſten der Staatskaſſe frei. 

  

Das bedruhte Helgoland. Der öſtliche Steilbang des 

foypdes pan Helgoland iſt in Gefahr, völlig einzuſtürzen. 

Vor einigen Dochen brachen von dem Küſtenkreifen, der den 

Nord⸗ und Nordoſt⸗Stürmen ausgeſetzt in, 6600 Kubikmeter 

ab und unweit davon ſtürzten nun noch 3000 Kubikmeter 

ein. Das Hochland von Helgoland iß aus wechſelnden 

Schichten von Ton und Sandſtein, die dem endloſen elnvrall 

des Meeres nicht widerſtehen künnen- Uferichnsbamen 
maren desbalb nur felbſiverſtändlich, um die fortgeſeste 

VBerkleinerung der Inſel aufzuhalten. 
Zu den Beſtimmungen des Friedensrertrages gehörte 

die Schleifung der Seeſefung. Bei den Sorenaungen ent⸗ 

ſtanden Rißfe und Spalten im Geſiein, die den Beſtand der 

Inſel gefahrdeten. Als 1022 Kborüche von insgctamt 21 h— 

Aubikmetern erfolgten. wäre wobl genſgend Anlas kür neue 

Sicherheitsbauten geweſen. Daß nichts Leides wird mii 

der Finanzunt des Staates erklärt. i iſt zu ernſter 

Beſorgniß Aulaß, da der Berfall etnes gangen Küiden⸗. 

ſtreifens droßt. Die Geſteinsſchichten lagern leicht geneigt 
den Wellen zu und bieten den zerſatzenden Fluten keinen 
Wideriand. 

Staubul — nicht mehr Konkantinspel. Nach einer offt 
ziellen Melbung aus Konſtantinanel lautet der amtliche 

Name für fortan Stambul.   

* 
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Hören die Juſekten? 
Neue Unterſuchungsergebniſſe vou Dozent Ewaib Achil d. 

Bei ſehr vielen Tieren ſind wir vis heuie nicht iu der 

Lage, den Sitz ihrer Sinune auzuseigen yder mit Sicherheit 

zu behaupten, daß ihnen keiner der uns betannten Siune 

fehlt. So iſt es erſt ganz neuerdingb getungeu, einwanb⸗ 

freir Unterſuchungen über das Gehör der Inſekten auau⸗ 

ſtellen. Prof. Regen gebührt das Verdienſt, die visherinr 
Vermutungen auf dieſem Gebiete zur Gewißheit erbo 

zu haben. Seine Unteriuchungen erütreckten ſich hauptiäch 
lich auf die Feldgrille, vei der wir heute mit Fun und Mech: 

von Hörorganen ſprechen könuen. Bei ibr trifft das 

buchitäblich zu. daß ſie auf ihren Ohren ſitzt, deun ihre 

urgane befinden ſich au ben Unterſwenteln. un beatiqhuet 

ſie mit dem NAusdruck „Tibial“(Unẽterſcher auue, der 

noch aus der Zeit ſtammt. da man mit dicien Einrichtungen 

des Inſektentörpers nichts Rechtes auzuſausen mußte. 

Daß die Grillen tatſächlich hören künnen. dafür ſpricht 

ia auch, daß dir (5 

  

  

   
  

    

   
     

  

J Hrillenmäunchen mufiziereu unh eine fold.e 

Lauterzeugung hat ja nur daun 
wahrgenommen werden kann. 
ſich als eifriger Muſikant prodnsiert, d. L. e 
leiſten eſiner Flügeldecken aneinander reibt, daunn b⸗ er⸗· 

einen Kunſtgenuß dor, der gar nicht ſer Ohr veiimutt 

iſt, ſondern . der den liebeshung rilleuichönen vis 

jicherſter Wegweifer dienen ioll. Regen ſetzte in einem Bex⸗ 

inchsfelde 1000 Grillenweibchen aus, deren Wobhnungen in 
10 konzentriſchen Kreiſen um den Mittelpunkt des Feldrs 

lagen. Einige Männchen hauſten in der Mitte des Tel 
Zum Teil wurden ihnen ibre Zirper ganz entſernt, um 

zuſtellen, wie ſich die Weibchen ſolchen gäuslich „umuiita⸗ 

liſchen“ Geſponſen gegenüber verhalten würden. Um aber 
Leid und Freud' recht glrichmäßig zu verteileu, muileu ſich 

auch eine Anzahl Weibchen einer Oueration uuterszirheu. 

Die Hälſte von ihnen blieb unvbehelligt. einer Anzahl aber 

hatte man die Hörorgane entfernr. einige muß 
anch gefallen laſſen, ihre ühler am Altar der 

au opfern, weil ia bekunutlich bei Inſelien der Wühie 
Sitz zahlreicher Sinnesvrgane iſt. Nun baute man noch cine 

bDeſonders raffinierte Verſuchseinrichtung. Die Behnmſunngen 

der Männchen, die ſich in der Mitte des Feldes Leſanden. 
wurden mit richtigen Fangepparaten umſtellt. Mau war 
dadurch in der Lage, ſedes liebeſüchtiae Werbcheu. beuur es⸗ 
noch zu ſcinem männlichen Partner gelangen mpunte. aben⸗ 

fäangen. Nun muß man die Kusdauer bewundern met öber 

die Weibchen zum Ziel ihrer Sehniucht ſtrebren. Unter 72. 
Fängen befanden ſich Wribchen, dir mitunter ſogar ſünfmal 

in, die Falle gingen. Aber nur dann Zeigten ſich ſulche 

gebniſſe, menn das Männchen ſeine Zerpa das Weibchen, 

ſeine Höryrgane beijaßz. Bis anf eine Enticerunnga von 

10 Metern vermag ſich nach dieſen Verſuchen »in Weibchen 

auf die Schallquelle richtig zu vrientieren und wandent 
ſchnurgerade auf ſie zu. Die Fühlerentſernunga zeigte ſich 
vime jeden Einfl. auf die Orientierungsfähtiakeit. Jene 

Weihchen, deren Höreinrichtungen zertört wurden, erwieſen 
ſich dem Liebeswerben völlig unempfindlich, ſo daß alſo das 

Zirpen der Grillenmännchen einen beſonderen Sinnereiz 
darſtellt, als deſſen einziger Empfſänger die Tumpanal⸗ 

vraane des Weibchens zu gelien haben, die man zwanglos 

als Hörorgane bezeichnen kaun. 

  

    

  

       

   

                    

   

    

      
  

    

  

Sklaverei und Kanibalismus in Indien. 

Bei einer Inſpekttonsreiſe im Norden von Birma machie 

ſoeben Sir Harcourt Butler. der Gonvernenr dieſer indiſchen 
Provinz, eine überraſchende Entdeckung. Bei einer. Konje⸗ 
renz mit den Häuptlingen der einaeburenen Stämine mack⸗ 

ten dieſe nämlich ihm gegenüber gar kein Hehl daraus, daß 

in ihren Ortſchaften ebenſoviel Sklaven wie Eingeborene 

lebten, ſowie, daß die Menſchenfreßßſerei bei ihnen noch genan. 

ſo im Schwunge ſteht, wie es vei ihren Vätern der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Die Hänptlinge zeigten ſich gana überraicht, als 

ihnen Sir Harenurt Butler erklärtr, daß das ein Ende neh⸗ 

men müßſe. Sie erklürten, daß ſie nicht daran dächten, auf 

einen Brauch, der auf unbeurliche Zeiten zurückgehe, zu ver⸗ 

zichten. „Ohne unſere Skleven“, erklärten die Häuptlinae 

mit grüßtem Freimut, „müßten wir Hungers ſterben, denn 
wir haben niemand, der dann die Ausſaat beſorgen und die 

Ernte einbringen könnte.“ Mit aller Energie aber weiger⸗ 

ten ſic ſich. überhaupt in eine Erörterung über die Abſchai⸗ 

ſuna der Menſchenopſer einzutreten. Ihre Vorfahren, die 

waͤhrlich weiſe Menſchen waren, hätten ibnen dieſen Brauch. 

der ſich in der Nacht der Juhrünnderte verliert, als beiliac 
Ueberlieferung hinterlaſſen. Die Menſchenvpfer ſeien für 

ſie unentvehrlich, da ſie das einzige Mittel ſeien, üch die Göi⸗ 

ier geneigt zu machen. Wollten ſie ſich darauf einlaſien. in 

Zukunft ihren Göttern keine Menſchenopkler mehr darzu⸗ 

bringen, ſo würden ſich dieſe unfehlbar dadurch rächen, dai' 

ſie Krankbheit und Tod ins Land ſchickten. Man kann ſich 

denfen, daß Sir Harcourt Butler keine Neiaung zeigte, dicſe 

Gründe gelten zu lafſen. Er machte vielmehr den verſam⸗ 

melten Häuptlingen negenüber kein Hehl daraus., daß die 

britiſche Regierung alle Machtmittel anwenben würde, um 

der Sklanerei und den Menſchenopfern ein Ende zu machen. 

Er fügte hinzu. daß die Regierung aum Zwecke der Abſchai⸗ 

ſung der Sklaverei den Sklaven die für den Lonkanf nöti⸗ 

gen Summen voritrecken würde, ſo zwar, daß die Sklauen 
den ihnen gewährten Vorſchunß in moynatlichen Abzahlungen 

tilgen könnten. Was aber die Menſchenopfer anbetreffe, ſo 
müßten dieſe ſofort eingehtellt werden, widrigenfalls die 
Regicrung mit ſtrengen Straſen vorgehen würde. 

  

Die Fahrt durch den Urwald⸗3Zoo. In Südarika gibi es 
noch große Gebiete, in denen eine reiche Tierwelt in unmiticl⸗ 
barer Nühe der fortichreitenden Ziviliſation in den Urwäl⸗ 
dern hauit. Den Reiſenden, die auf der Eiienbabn durch 
dieſe Gefilde fahren, werden die aus den Bäldern heraus⸗ 
treienden Löwen, Tiger njw. als Sehenswürdigkeit geseigt. 

Sy erzählt der kanadiſche Abneordnere Muarrie, der 
kürzlich von einem Beſuch in Südafrika zurüchgekebrt iſt, daß 
der Lokomotivführer auf die üch zeigenden Tiere genan auf⸗ 

vaßi. Wenn ſich Großwild auſ der rechten Seite der Eilen⸗ 
Dahnſtrecke zeigt, dann pfeift der Lokomotivführer einmal. 

Wird Wild auf der linten Seite üchtbar, ſo pfeift er zweimal 
und macht die Paſſagiere auf dieſes Schauipiel aufmerltam⸗. 
Werden beionders intereßanie Exemplarc ſichtbar, dann bält 
er den Zua an, damit man das Schanitück in aller Aube be⸗ 

andenicheininen kann. MeOuarrie erlebte es. daß der Zun; 

plößlich anhbielt, und als alle geivannt hinausblickten. ein 
großer ichwarzmähniger Löwe, eima 25 Meter vom Zuge ent⸗ 

iermt. würdig einhergeichritten kam. 

E ait vewanrt und helleht in Geschmeck. Mäahrwert und H 0Q‚ LLAN D e 
Bekömunlichkeit, vie gute Butter, pro Pfund L. 15 bleibt bester Butterersatz  
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Preishampf auf dem Hüntemarkt. 
Die letzten Häuteauktionen in Berlin und Nürnberg 

zeigten ein recht abgeſchwächtes Kaufintereiſe bei der Häute⸗ 
Seuttenn wns Pocic- Allergr Die Folge waz eine gewiſfe 
Senkung der Preiſc. Allerdings w⸗ iSrit micht te ding Dar der Preisrückgang 

Der Preisrücdgang kaun nicht recht in Erſcheinnng tret 
— weil auf den Auktionen große Partien der niebrigen Preis⸗ 

gebote wegen zurückgezogen wurden. So müßte ſich eigent⸗ 
lich der Mangel an Kaufintereſſe beſonders auf den Pꝛeis 
iür Schaffelle answirken. Wenn ſich hier kein größerer 
Preisrückgang ergibt, liegt das daran, daß z. B. auf der 
Berliner Hänteanktion nur der zehnte Teil des Angebvots 
wirklich verfauft wurde. Die Auktionsleitung akzeptierte 
einſach die von den Käufern abgegebenen Gebote nicht, 
worauf dann die Käufer darauf überbaupt keine Gebote 
melr machten. Auch in Nürnberg wurden 2993 Schaffelle 
nom Berkauf zurückgezogen, weil der Vreis um Abis 11 Pig. 
niedriner war als anf der früberen Auktion. Die ungün⸗ 
itigc Loniunktur für Schaffelle ſelbit erklärt ſich aus dem 
Preisrüdgang auf dem Wollmarkt Bei der Heritellung 
vun Schafleder ſpielt nämlich die von den Fellen objallende 
Wylle eine große Rolle. Sie iſt bei der Preiskalknlation 
des Leders von großer Bedentung. Nun ‚nd auf der Lon⸗ 
doner Wollauktion die Wallpreiſe b 2 Dis 2½ Prozent 
gcjallen. Dieſer Freisrückgang auf dem inte-nationalen 
Wollmarkt wirkt ſich naturgemäß auf die Preisgeſtaltung 
jür dic deutſchen Schaffelle an⸗. Hier finden ſich die von 
Außenſtehenden kaum beybachteten Zujammenhänge smiſchen 
der Textilinduſtric und der Ledcrinzuſtrie über den Voll⸗ 
markt. Wie eug die Zuſammenhänge find, maa dir Tatſache 
beweiſen, daß infolgc der internationalen Sollpreisbaiſſe eine 
Airbetter Leccheftiate. ube GSeidr iur 7 b die ungeführ 100 

äffigte, ibren Betrich für 7 bis 8ð S 5Ii, ülaelest bat für achen röllig 

Dir Preisgeſtaltuna bei den anderen Robbäuzen wird 
nicht durch einen wirflichen Mangel an Bedarf en Leder. 
jiundern mehr durch dic nufichrre allarmeine Feickäftsl 
bedingt. Viele Schnhſabriken befinden üch im Tunt 
Audete verſuchen mit ihren Glünbigern auf Grund geꝛ inger 
Onoten Beraleiche abzuſchlichen. ganzen Verhält⸗ 
ninje erſchweren natürlich icdt Dispofrien. Des ſi: 
Lederfabrikanten und Lederbändler auf der = 
äußerſt vorſichtig. Ans dieſer Aurückbalteng der Käuſer 
reſultiert dir Veignng zum Küdgang der Preiſt. 

Dic SLage auſ dem Kohbänirmarft beitäliat aber micdr 
dic oft gemachte Brobachtung. daß dir Anksionsteiinngen 
bei jchlechter Kynjunlins bemüht find. dir Rophäntenaeiſe 
durch Suxũüczichen, von Laſen anf dem bisheri Stand zn 
Halten. Jürr Schaffelle 3. A. iſt infalne der nielſcitiaen Ber⸗ 
wendunasmöglichfriten auteAbjakmöglichfeit norhanden. 
Da aber die Anktions n dir Kaiße im Sollarichsait 
überſchen, die Preiſt für Schafſelle. der veränderfen 
Ettuativn enfürreckend, nicht rerrbſctcn woflen. Lie Scha 
fellgerber aber mi Aeider den niedrigen PFrciirtz rechn 

0 ü 1‚Der zn Stacknuges in der Siriſchant. 
ie burch Setrie ſchränkunden und SerriedsMemnec- 
Sefernzeichnet werden. Kei den Schaffellen wird den Wcs⸗ 
Lern biäm den Auffinnslriirrn ant dir Daner voch nichts 
vunderrs ührig bleiben, als ſich den Axltmarttnyrenen Eär. 
der Sellmarftffontrnftur für Solt nnd Schafſcile anzu⸗ 
peffen. Inrdem man aber den falfglaturzich Serichiedenen 
Prriſen Siderſtund leittet, 1räaht man wejrntlitb sur Ser⸗ 
ſchhrfung der ncnenmärfigrn Krüße Srä. 

  

     

    

    

  

       

  

   

    

  

      

   

  

  

CEnglriche Eoldäntt. Der Goldbesamd der Bank 
SülunP murde., aie ung Sanbyn gebrabecr meird. Dauth Sis⸗ 
Ead perangbri dermeattrüße ranses Süsnen in, See Ster⸗ 

Dermrri. Se Eennb 2 ã 2 Ban Suna verf, InTLSTLE Ser a im Arrie von 

Ein Peulſchcs Hüttenwerf in Brahlien. Wir Dir en. 
SDeitumg erähtet. benbiichtiarn das Stahlüerf Se. 
Deniſck⸗Surembarrg aund GSelfenfinben. PbSni unb Mgrin⸗ 
ünmegtene in Winas erges ein eriſches ätrnnert 
Izu crr 

ſorbert bir irübrrer rif⸗ Sowictriland SAnSIiEFEAA 
icher Schäfte. Das HaudrISgerich in Marpeille Bal areen⸗ 
märtig in ciutm Archfsſtrrit zu cniücheibrr, Ner rim Reiym⸗ 
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polffiſches Intereſſe Hür ſich in Anſpruch) nehmen fann. 

Bei Ansbruch der Revolntion in Rußland hatten ſich einige 

Schiffc der in Odeng beheimateten Reeberei Rapit nach Mar⸗ 

ſeilie geflüchtet. Auf Beranlaſfung der Aktionäre 

Gläubiger der ruſſiſchen Reederei iſt im April 1923 durch 

das Handelsgericht in Marſeille ein Verwalter für dieſe 

Schiffe beſtellt worden. Die Sowjet⸗Regiernna in Moskau 

fordert je3zt von dieſem Berwalter die Auslieferung der 

Schiffe, die nach den Geſetzen Sowjet⸗Rußlands konfisziert 

ſelen. Von der Berwaltung der Schiffe wird geltend ge⸗ 

macht, daß man mit der Anerkennung dieſer Forderung auch 

die Auwendbarkeit von Sowjelgeſesen in Frankreich zugeben 

würde. Die Entſchcidung des Gerichis wird in den voliti⸗ 

ſchen Kreiſen Frankreichs mit Spannung erwartef. 

Japaus Schiffbauinduſtrie. 
Infolge der andauernden Depreiſion in der japaniſchen 

Schiffbaninduſtrie beitebt unter dem Einilus der japaniichen 
Regierung die Abſicht. die verisiedenen Unter⸗ 

nehmen zu vnerſchmelzen. Die japaniſche Handels⸗ 

jlottée nimm ar nach dem Geiſamiumfang ihrer Tonnage 

in der Welti t den dritten Naug cin. aber die Schifſe, 

über die fie verfügt, ind gröstenteils alte Leiren, und 

nicht mehr als 13 Schiſſe vefinden ſich auf den acht aroßen 

SWeriten des Landes im Bau. die alle weniger als 7000 
Tonnen groß ſind. In den lesten Jahren find die Berf⸗ 

ten nur zu cima cinem Meuniel ihrer Leiuüungsfäbiafeit 

beſchäftiat gewejen. Die Vereinigung japaviſcher Schiff⸗ 

baucr fakic fürzlich eine Reivlntion, durch die die Negierung 

Crigciardert wird, ihr Projeft zum Ban von vier großben 

VPaffagierichitten für den franspaziliſcen Diend auszu⸗ 

führen: aber aller Bahricheinlichfeiten i Geſuch 
oubgelehnt werden. und ſelhbn wenn e⸗ 
würen die Serien nicht entfernt voll bei 
dafür auch nur ein daer große Seriten in Betracht, wie die 
der Mitnbiicht und Kawaſakt. die allcin irande ſind. Schiiſe 
von 17 00l Tonnen zu banen. Die Vereinigung imt daber 

gencigt, die vorgcichlagen: Verſchrelzung gautfzuheißen. Im 

Jahre 18. nnitrstäbte die javankiiche Acgieruns die Schilj⸗ 
Pauindnüric zum erttenmal Durch eine Subvention und gab 
ibr dadurch ei arten Anftricb. Es entnanden eine 
ganze Anzabl riten, und dir UUui Tonncn große Hitaiſchi 

WMarn, dit der Eäuron Buien Kaiſcha geßörtc. mar der erſte 

arßbberc Pahagierdamwfßer. Der jarcniiche Schifiban 

enimidclie fid feitdem in raſcem Temypo. 
Lis die Indunrir z Beginn D. S in der Loge 

War. aurd den Bau von Kricasschiiten übernchmen. Im 
Jahre 12I8 Petrug die Tonnagt aller arj icrenijchen Beriten 

  

    

   

  

   

  

   
   

  

      

  

  

     

  

  

     
    

   

   
     

  

Berjten berachtellren Sctiien mehr als &hον Tonnen: ſie 
ritannien und die 
cFeriodc war die 

Siichen 

waren Krüßtenictils iur Fraufrcich. 
Vereiniaten Szauten acrhant r8srücn. 
blübendite in der (Scichichie der iar 
indnſtric 

Der Asirhäluß des Scltfricges vericthte ihr cinen ſchmeren 
5 (‚irts widerrufen wurden. 

Schlaa Ecàc E 
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oer drei a Seiclicsaittn zuiazecnn 
Iesien Jchren Prirra die durcksSnitrliche Mlie Produf⸗ 
Hien dei ‚ Anmrishr 21½ι Tennen bei ciner 
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r Jahldcraenfden Serffen be⸗ 

ichäftiaten Arbeitcr ‚sbcräicg in Ser Periedbe eb⸗ 
baffcühctr Weichahtiaumnag 10% MA- üißt cr HMU znrüdge⸗ 
aangcn. und man Sat mit Scn Srrüßtet StSiefigfeiicn zn 
Faähpien, cint mritczr fRerfe Einſchränlang zu rermcider. 
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   Iaieime MToqfrichien 

bdemie in England. Im erſten, Vierteljab⸗ 

Diees Fahres ſind in England und Wales 1760 Habe von 

Pocken bei den Gefundheitsbehörden gemeldet werden. 

Große Goldfunde im ehemaligen Deutſch⸗Otaſr 

„Dailv Mail“ berichtet über neue Goldſunde im Lupa. 

Fluß im Livinaſtone⸗Gebirge und in den Klüſſen Sira und 

Suika. Dic Regicrung babe ſich alle Rechte auf, dieſe Eor, 

kommen geſichert. Gegenwärtia ſeien bundert Beiße und 

1400 Eingeborene mit der Ausbeutung der Goldfunde be⸗ 

ſchüftigt. Die Lage werde, aber durch die icharfen Quaran⸗ 

tänevorſchriften erſchwert, weil in der Umaebung, die 

Schlafkrankheit und außerdem aroßer Mangel an Lebens⸗ 

mitteln herrſche. Es handele ſich um das arößte alluviale 

(Zoldfeld in Afrika. 
— 

Schiebungen beim Borkampf der Kanonen. Der vebte 

große Schwergewichtskampi Breitenſträter—van der Brer. 

der im Berliner Sportpalaſt ansgcetraaen wurde un 

einem jehr zurückhaltenden „Kamp“, des S Hände 

  

   

  

   
    
       

       

          

einem „Unentichieden“ endete., bat den 

ſcher auſtkämpſer zum nagesr 

Unterſuchung und die gr genvernehmuna 
eeller aeweſen ſei 

Beichluß 6 
beteiliaten 

  

geben, daß der Kampf kein r 

band der Fauſtkämpfer bat daber den 

Kampfreſultat anfsubeben. Die beiden 

haben ic fünſtäauſend Mark Straſe, zu be⸗ 

Straſe wird die an die Ar—. 

die andere Hät die Lrieg 

  

der      

    C an 
* 

  

abgefüllrt. Außerdem wird van der 2 

Jahr für Deutſchland disaualiſiz: 
auf drei Monate jür CEurovaſd Dem Mauaaer 

Breitenſträters. Töb. C. Buß. u auer des Jah      
NRauager van 
den für das 

mufer nicht an⸗ 

den 
       

  

    res die Lizenz ent 
der Vee 
Jalir 1923 vom 
erkannt. Dem Rinarichter Doerrn wird 
die Lizens entrvaen. 

„Akademiſche Freiheit.“ 
Hochſchule ſür Bodenkultur bat dem Pr. 

engedroln, am Montag in einen achttägigen 

treten, weil das Profeſſorenkollegium ſich w. 

Beginn dcs Sommeriemeiters geianten Beich 

Sechſchule eine prinzivietle Ablehnung de 

ändiichen Juden nicht erfolgen kö 
Profenorenkollegium lehnt 

rcikandrehung der Studenten bin ab. von 

andpunkt absugeben. Es werden iedoch wũ 

reiks weder Vorleiungen noch Uebungen K 

Unruben ſeitens der antifemitiichen Hörerich 

werden. 

Wegen Sittlichkeitsvergehen ins Geiänani 
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inem ‚ftheren 
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mwalige Komminar der Roten Kreusſtatinn 

Bahnhoi“ Jeſchke, der ſich wegen Die 
   

Urkundenjé 
zu verautw. 

itte 

    

  

   

  

un hatte, wurde vom 6559 

ueinem Jahr neun Me 
von ſechs en Kuterxſu aſt ver- 

klagte war in der Verbandlung geitändia, 

e der Urkundenäätichung und der Unter⸗ 

    töczäugnis 
   

   

  

nab auch die Fän 
ichlagung zu. 

Was wir alles ans Indien lernen können. Von der 

Ueberlegendeit indiſher Lebensweisbeit wird viel geichrie⸗ 

ben. Ein englücher Foricher ichildert eine Sitte, die in in⸗ 

Siſchen Kanen üblich iit und rielleicht manchem Euroväer ais 

unedingt erwünicht einleuchiet: 2It rt für unpaßend, 

Schwiegermutter mit dem Schwiegerispbn redet. 

ich wird es dort zugeben! bemerkt das berichtende 

  

   

      

ſcher Schoner vin einem deutichen Dampier 

gerammt. aus Trelleborg gemeldet wird, wurde der 

ichwedifche Dreimaſtſchuner „Crien“, der mit einer Ladung 

Zement von Limhamu nach Lulea unterwe⸗ war, öjitlich 

ron Yüad im dichten Nebel von dem deutichen Dampier 

Geeßemünde“ lauf der Reiſe von Bollſta nach Kiel! ge⸗ 

rammt und ſank innerbalb weniger Minuten. Von der ans 

jechs Mann beitebenden Beſazung des Schoners murden 

erei von dem deutiſchen Dampfer aufgenommen und in 

Trellebarg gelandet. Die übrigen drei ſind bei dem Zu'am⸗ 

menfioß hngetommen. Der deutiche Dampſer wartete faſt 

eine Stunde an der Injallfelle. uut die Verunalückten zu 

bergen, doch könnien deren Leichen nicht geiunden werden. 
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Für freie Stunden 
Volksſtimme“ Unterhaltungsbeilage d er „Danziger 
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Das Lotterielos. 
Von Michel Thivars. 

Alein, mager. häßlich und voll Runzeln wie ein ver⸗ 
trockneter Borsdorfer Apiel war Vater Landry, der Tupus 
des alten geizigen franzöüſchen Bauern. Seit dem Tode 
ſeiner Frau hatte er die Landwirtſchaft an den Nagel gehängt 
und lebte als Rentier allein in einem kleinen Hauſe am 
änßerſten Ende des Dorfe 

Wenn ich ſage „allein“, ſo iſt das nicht gan; wörtlich zu 
nehmen er hatte nämlich jſeine alte Maad bei ſich, die Bri⸗ 
gitte: aber die zählte ja ſo wenig mit! Sie war etwas be⸗ 
ſchränkt, treu und ergeben wie ein Hund und voll aufrichtiger 
Bewunderung für ihren Herrn, der ſich kein Gewiſſen daraus 
machte, dieſes millige Geſchöpf auszubenten. 

Ich brauche nicht beſonders zu betonen, daß Brigitte im 
Dienſte des Geizhalſes keine Schätze geſammelt hatte. 

Eines Tages, als Vater Landry, um die Koſten für den 
Handwerker zu ſparen. hüchſt eigenbändig die an den Dorf⸗ 
teich ſtoßende Mauer jeines Grundſtückes ausbeſſerte, ſiel er 
ins Waſfer. Ein vaar Augenblicke paddelte er herum und 
ichrie kläglich um Hilie; aber niemand hörte ſein Geſchrei. 
Schließlich, am Ende ſeiner Kräfte angelangt, wollte er 
gerade zum unwidcerruflich letzten Male unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel verſchwinden, als Brigitte ihn bemerkte. Ohne einen 
Augenblick zu zögern. jtürzte ſich das brave Mädchen in den 
Teich, und es gelang ihm, den Herrn und ſich ſelbſt aufs 
trockene zu bringen. Der Alte war ohnmächtia geworden. 
Als er die Alngen öffnete, weinte die aute Brigttte: 

lch Herr! ... Ich bin ja ſo glücklich, daß der Herr 
nicht ertrunken fſind!“ — u 

Auch der ÄAlte war glücklich. Er empfand wohl ein leiſes 
Bedauern. daß er ſeine Kellc verloren hatte, die gleichzeitia 
mit ihm ins Waßer gefallen war, aber er be doch ſoviel 
Zartigefühl. nicht davon zu ſprechen. Im Gegenteil. In der 
erſten Aufwallung gerührter Dankbarkeit erklürte er der 
Magd: 

„Du haſt mich aus dem Waſſer gezogen? Das werde ich 
Dir nie vergefſen, Brigitte, meine Tochter, ich werde Tir 
ctwas ſchenken.“ 

„O Herr.. das iſt ja gar nicht nötig! .. Wozu denn?“ 
-Ich werde Dir etwas ſchenken, jawohl!“ 
Tatſächlich rief er noch am nämlichen Abend, vuchdem er 

die Sache reiflich erwogen hatte, Brigitte in die Stube, zog 
ſcinen großen Lederbeutel aus der Taſche und eutnahm ihm 
mit der Wtiene eines Nenſchen, dem ein Zahn gezogen wer⸗ 
den joll — ein Zwanzigſousſtück. 

„Hier, Brigitte! Hier haſt Du das verſprochene Geſchenk! 
Zwanzig Sous ... Das iſt gerade ſoviel, wie ein Lotterie⸗ 
los koſtet. Kauf Dir eins, und Du wirſt 100 Frank ge⸗ 
winnen.“ 

Es geichab zum erſtenmal in ſeinem Leben, daß Vater 
Landru ſich zu einer ſolchen Freigebigkeit verleiten ließ. 
Die Erinnerung daran verfolgte ihn lange. Er intereſſterte 

   

  

  

   

  

      

  

   
     ſich für das Sthickſal jeines Zwanziaſ über alle 

Maßen und frägte Tag für Tag die Magd. ov ſic das Los 
ichon gekauft hätte. 

„Noch nicht, Herr!“ antwortete ſie jedesmal. 
Um diefen ewigen Fragen ein Ende zu machen, entſchloß 

fe ſich ei Tages. dem Drängen des Alten zu willfahren.- 
„Ja. Herr. ich babe mir eines gekauft.“ antwortete ſie. 
„Wirklich? elche Nummer? 
„Nummer 34. 
„Das iſt gut! Das freut mich ... erwiderie der Alte, der 

iich dieie Zahl genau einprägte. „Du wirit es doch vicht 
verlieren?“ 

„»Ich werde es ichon nicht verlieren! 
ganz unbeforgt jein!“ 

Die durch das Intermezzo im Dorfteich für einige Zeiten 
Atſtüörten Lebensgewohnheiten Landrys und jfeiner Maad 
:retetr wieder in ihre Rechte: wenig Eſßen, wenig Schlaf, viel 
Arbeit: ... Landru ſelbeir barte ſich über ieine Verichwen⸗ 
dung beinahe getrön i Morgens beim Dorf⸗ 
barbier, den er von zufuchen rflegte, um 

die Zeitung zn leien. erraſchnna 

  

            

  

  Der Herr können 

    

     

   

          

   

    

eſultat der Votterie⸗ 
e ſtanden fetrardrruckt 

arben vor den geblendeten        
     

  

     

  

  

lagende Rorte .d 
   

    
Bater Landry frien ein 

Varbier, der 

  

   
    

   
    
   

  

denn. Vater Landru?“ 
erwiderte der der ſcine Nal:— 

den barr 

    

langſam roch ein⸗ 

kte. 
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beobachtet wußte es gicht. Obue zu ahnen, wie fcharf ñ̃ e 
5 Ekten Ril wurde, erledigte ie MRagd ihre zäglichen Cottey 

ihrer gewöhnlichen Rrs 
Alio, fie wußte n 

ribeilen. Rein, 
mwar ihm unertrũ 
Umverhbofften Gewinn einſtreichen ſollr 
die rrit feinem Zwansigid r 
gewonnen maren? 

Uid die Zeit verürich. Und dazu tand in der Gewinn⸗ 
Liſte — er batte ſich ein Eremplar gekauft — ausdrücklich, das 
die rnerhalb breier Monate nach Schlus der Ziehung nich: 
abgebobenen Cewinne der Lotteriedirekrion zuffelen! 

Bater Laudru aß nicht mehr, ſchlief richt mehr. Er 
magerte zwiehends ab. ů 

Eines Morgens. rach einer, wie immer in den lasten 
Tager ſchlafkos verbrachten Nacht, erhob ſich Bater Landru 
nrit einem verichlagenen Lächeln auf den dünnen klutleeren 
Sipven. Zunächit erteklte er Brigitte den Befesl. cin Huhn. 
das fetteſte Huhn, zu ichlachten und ein aurtes Stitck Sped in 
die Pfanne zn tun. Dann aing er ſelhit in den Keller und 
bolte eine Flaſche guter, alten Bein. Schlieölich gab er der 
Magd GSeld⸗ um Kaffee, Zucker und Branntweim zn kaufen 

Dxistitte früste ßiäß iß ſtikken, ss ihr Herr verüct ge⸗ Feiuntet 

werden ſei. Aber mie jperrte ße erſt MRund nnd Kugen 
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auf, als der Alte ihr befahl, zwei Gedecke aufzulegen und 
ihm gegenüber am Tiſch Plas zu nehmen. Brigitte hatte 
einmal gehört, man dürfe Geiſteskranken nicht miderſprechen. 
Sie geborchte alſo ohne Widerrede und ſetzte ſich ſehr ver⸗ 
legen auf den äußerſten MR ihres nhles. 

„Iß doch, trink doch, Brigitte, meine Tochter!“ nötigte 
Landry, indem er ungeheure Stücke Fleiſch auf ihren Teller 
bäufte und ihr Glas wieder und wieder füllte. 

Aber Brigitte ſollte noch viel mehr ſtaunen. Als der 
Kaffee ſerviert war, erklärte ihr der Alie ohne weitere Ein— 
leitung: 

„Die Sache iſt nämlich dic, Brigitte, meine Tochter 
bör genau zu!... Ich will mich verheiraten!“ 

„Warum nicht, Herr?“ pflichtete ſie bei. „Der Herr iſt 
noch immer ſehr rüſtig.“ 

„Na, wenn das Deine Aunficht iſt. dann käunen wir uns 
ia heiraten ... wir beide ...“ Als Brigtite dies hörte, 
blieb ihr der Happen im Munde ſtecken. 

Nach dem Brathuhn, dem Wein und dem Kaßffee war ſie 
uuchtt“ möglichen Exzentritäten gefaßt — aber auf dieſe 
nicht! 

Landry wußte aber ſo gewichtige Gründe ins Feld zu 
führen, daß er das brave, von dieſem Glücksſall geblendete 
Mädchen ſchließlich von dem Ernſt ſeiner Abſichien über⸗ 
öengte. 

Dus Aufgebot wurde beſtellt, die Hochzeit fand ſtatt. 
Zu Hauſe angelangt, fragte er, ſich vergnügt die Kände 

reibend: 
„Brigitte, meine Tochter, wo haſt Du ſie hingelent. Deine 

Aummer?“ 
„Welche Nummer?“ 
„Deinc Lotterienummer.“ 

„Meine Lotterienummer?“ 
„Na Du weißt doch .. die zwanzig Sous, die ich Dir 

geſchenkt habe ... damals..2“ 
„Ach die zwanzig Sous!“ jagte ſie. „Der Herr müſßſen 

nümlich wiſſen „ man gewinnt nicht ſo oft in ſolchen 
Loetterien ... und dazu war es in dem letzten Winter ſo 
bitter kalt.“ 

„Nun und ...2“ fragte Landry erbleichend. 
„Nun und .. ſehr einſach!“ vollendete ſic. „Ich habe 

gar kein Los genommen. Für die zwanzig Sous babe ich 
mir zwei Paar ſchöne wollene Strümpfe gekauft.“ 

   
    

  

Eine verunglückte Partie. 
„Wir müſſen etwas für unſere Geſundheit tun“, ſagte ich 

zu meiner Frau. „Wir müiſſen mal am Buſen der Natur 

ruhen.“ 
Meine Frau, die ſehr ppetiſch veranlagt iſt, meinte, das 

könne man wohl tun. Aber die Kinder müßten mit und 
der Hund. • 

Als ich ihr den Vorſchlag machte, vielleicht noch die Groß⸗ 
mutter einzuladen und Geroks „Palmblätter“ einznuſtecken, 
nannte ſie mich einen gefühlsrohen Patron. 

Am Sonntagmorgen ging dann das Theater los. Klein⸗ 

Martha verſchluckte verſehentlich einen Knopf und bekam 
einen bläulichen Geſichtsausdruck. Als ich ſie ein paar Mal 
auf den Koyf ſtellte, erholte ſie ſich und begann zu ſchreien. 
Otto trat ſich einen Reißnagel in die Fußſohle, und meiner 
Frau fiel die heiße Brennſchere auf die Hand. Es waren 
würdige Vorbereitungen. 

Die Eifenbahn war natürlich überjüllt. Ich ſetzte die 
Kinder ins Gepäcknetz, da aber Klein⸗Martha den Inhalt 
der Milchtlaſche auf die Köpfe der Reiſenden goß, entſtand 
etwas Unruhe. Es gibt eben Leute, die abiplut kein Ver⸗ 
ſtändnis für die Pſuche des Kindes aufbringen. Ungebildete 
und zimperliche Menſchen. 

Einem alten Brauch zufolge nabm ich bei jeder Mühle. 
die ich erblickte, einen Schluck aus meiner Kognakflaſche. Da 

es in der Gegend unheimlich viel Mühlen guab. befand ich 

mich bald in angeregter Stimmung und kniff einer neben 

mir fitzenden Dame in die Backen, was wiederum einen 
Herrn ſo in Aufreaung verſetzte, daß er mir Ohrfeigen an⸗ 

Lol. Ich lehnte dieſes freundliche Angebot dankend ub. Meine 

Frau bekam einen roten Kopf und ſchluckte heitig. Sie iſt 

etmas nervös. 
Als wir auf der Endſtatinn anlanaten, war der Wald gunz 

nett ausgeſtattet. Die Blätter der Bäume wuren geün an⸗ 

geitrichen und machten einen feitlichen Eindruck. Einige 

Begmeifer, dic wohl von übermütigen Touritten als Ver⸗ 

kehrshindernis betrachtet worden waren, lagen ſtilvoll am 

Boden verſtreut umher. 
Meine Frau ſagte O und A — ſie iſt eine großc Natur⸗ 

hebhaberin —, die Kinder benutzten Koniervenbüchſen als 
Fußball und ripen ſich die Strümpfe an albernen Sträuchern 

entzwei. Kinder ſind durchaus nicht ökonomiich verenlogt. 

Nachdem wir eine Frühitückspauſe eingeichbben und den 
Waid mit Eierſchalen dekoriert hatten, kamen wir an einen 
großen See, der ſich ſchon längere Hrit in der Eegend be⸗ 

finden joll. ů — 
„BVir werden rudern!“ jaatc ich zu meiner Frau. 

fahrt iirt not⸗- 
eun bin ich ein großer Ruderer vor dem Herrn. Ich 

weiß, daß man die Paticheln ins Baßer ſteckt, um den Kahn 

fortzubewegen. * —* 
Leider war mir beim Trinken ein Kaltularionsis-hler 

unterlauien. Als ich nämlich das Boot beſties, reiate es 

ſich tückiicherweife auf die Seite, und ich jah mich veꝛcnlaßt. 

bor verjammelter Familie einige ſchwierige Taucher tnuſt⸗ 

Rücke aus zuführen. — —— 
Meine Frau rief aus mir unerkläarlichen ründen ryhe⸗ 

Körend um Hilie. Das war nun gänslich üverflüüüg. Ich 

Itebe keinen Lärm. ů ——— 
Als ich triefend wieder ans Land frieg, wazen die Kinder 

erdentlich ſtolz. — ů . . 
Anf der Rachhauſefahrt machte man mir ehrlürchrig 

Rlats. 
2 war eine zehr üilvoll verlauiene Partie. Das kann 

ich wohl iogen. Nur meine Afanp fer M- Anſicht. Xker 
zas will das heißen: Frauen ſind komiſch. 

ros veiß Pick Nick. 

Aus ben Tatebuch eines Baumkiſters. 
Mancke Siaaismänner find wie Säulenſiguren — fie 

ſcheinen zu ftützen. ünd aber nur — Ornamentik. 

Kunvention itt der Mörtel im Bau der Geſellichafr. 

Der Hurra⸗Patriotismus iſt wie ein Voltenkruver. der 

ideal zum Himmel fürcbt: im Grunde dient er als Herberne 

für Braterialiſten. — — 
Sim anjpruchsvolles moble — aiem Hauße Dabens : feder 

Eens er Seerttseht 8 is Augrlslhesr Set. Mee Ses ae 
gelölchter. —* Erna Lvemenwarter. 
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Drri Briefe. 

Liebſter! fühlſt Du, wie hell dieſes Wort klingt? Wie 
Lachen darin iſt und Leben, und ein Jauchzen wie von 
tanſend jubilierenden Glocken? Ein Meer voun Liebe, ein 
Mrer von Freude, ein Meer von Licht ſoll zu Dir fluten 
mit dieſem Wort, mit dem ich Dich grüßen darf: Liebſter, 
mein Liebſter! — Meine Gedanken dringen unaufhörlich zu 
Dir in die Ferne und wachen an Deinem Lager. Tag und 
Nacht wachen ſie. Ich weiß immer, wic es um Dich Leſtellt 
iſt. Ich weiß, ob Du ſchläfſt, ich weiß, vv Du Schmerzen 
hat. Du Armer, ich weiß, ob Du ruhig biſt oder ungedu'dig. 
Und wenn Du nngeduldig biſt, werde ich traurig, denn die 
Ungeduld ſchadet Dir. Darum mußt Du ßjetzt ganz nuhig 
ſein und ganz geduldig, immer tun, was die Aerzte ſogen, 
und ſehr viel ſchlafen. Wenn Du Dich aufregſt, kann Deine 
Wunde nicht heilen, und bevor ſie nicht heilt, wird auch das 
böſe Fieber nicht weichen. Du wirſt auch nicht mollen, daß 
ich 1raurig ſein muß, und darum nicht mehe ungeduldig 
ſein, ja? 

Sleh „wenn Du gauzß ruhig biſt, ſetze ich mich auf Deinen 
Bettrand, neige mich über Dich und hänge meine Haare um 
i; her wie einen duftenden Schleier. Schlafe, Liebſter, 

ſchlafe .. 
Vor meinem Fenſter fällt in dicken Flocken der Schnoee, 

Flocke auf Flocke, unaufhaltſam, ſeit Stunden. So viele 
Flocken fielen, ſo viele ſchmeichelnde Gedanken ſende ich ans 
zu Dir. Sie hüllen Dich ein, weich und warm, wie der 
Schnee die erſtarrte Erde, und Du wirit ſchlafen. Hers- 
liebſter, und geſtärkt erwachen. 

Noch iſt Winter, kalter Winter. Aber lange wird cs nun 
nicht mehr währen, dann kommt über Nacht der Frühling 
daher auf den Flügeln des Sturmwindes, als Sieger 
kommt er, unüberwindlich, ſtark, ſtrahlend, ein König und 
Herr. Unüberwindlich und ſtark wie Deine Liebr, Krahlend 
wie Deine Liebe. Siegender Du! 

Schlafe. ſchlaſe, noch iſt Winter. Wenn der Frühling 
kommt, biſt Du geneſen. Dann — — » Du! — — Alber erſt 
ſchlafce. Meine Gedanken ſummen Dich ein, meine Küſſe 
decken Dich zu. meine Liebe webt Träume um Dich von 
lichtem Gold, Roſen, Sonne und Duft. 

Schlafc, Liebſter. ich bin bei Dir. 

  

    

   

   

  

Evelies. 
** 

éGönten Morgen Du! 

eben erſt bin ich aufgewacht, und gleich dachte ich mir? Ich 
muß Dir doch erſt auterr Morgen ſagen. So ſpraugaſ ich ous 
dem Bett, zog meinen langen Bademantel an, der Dir in 
aut gefällt, und und ſitze nun hier und jchreibe. Es dämmert 
noch ein wenig und iſt totſtill um mich. So kann ich am beſten 
bei Dir ſein. Wenn erſt der lante Tag exwacht, ſtört er mir 
immer meine Gedanken, die doch alle nichts anderes wollen, 
als bei Dir ſein. Du haſt es gut. Du liegſt den ganzen Tag 
ſtill und brauchſt nichts zu iun als an mich zu denken. Ich 
muß noch ſoviel anderes denken, und das iſt ſo ſchwer. oft 
unmöglich. Es iſt doch auch nichts ſo wichtig wic Du, vich 
ſo gut wie Du, nichts ſo lieb wie Du, Einziger Du! 

Morgens nach dem Erwachen läßt es ſich am veſten non 
Dir und der Zukunft träumen. Das Haar hängt mir noch 
wirr um die Schultern, als hätteſt Du es gelöſt im lachenden 
Uebermut. Du Böſer. Guter. Wie ich das licbe! Es hüllr 
mich ein in flüſternde Erinnerungen., mein Haar. nit 
warm von Deinen Händen, die ſo oft, ach ſo oft. in trunkener 
Seligkeit darüber ſtrichen. 

Weißt Du, Liebſter, ſeit man Dich überführte in das 
nene Lazarett, muß ich unaufhörlich denken. daß Du nun 

ſchon gemiſſermaßen auf dem Wege zu mir biſt. Ein Stück 
weiter ab von der Front, ein Stück näher zu mir. Ich will 
eßs als gutes Zeichen betrachten. ů 

Ich kann mich nicht mehr zurückverſetzen in dic Zeit, da 

Du noch nicht in meinem Leben warit. Mein ganzes Leben 
iſt jetzt erfüllt von Dir. Alles iſt ſinnlos. was nicht auf 
Dich Bezug bat. Sinn hat mein Leben nur nochd mit Dir 
gaclebt, für Dich gelebt. Mein Träumen iit dicjer ſchweren 

Gegenwart voraus. Wann es ſein wird, wiſſen wir nichn. 

aber wir wiſien, einmal wird es doch Wahrheit ſein: Im. 
werde Dein Weib jein. o Du! Ich werde Mntter Deines 
Kindes ſein. — 

Vor meinem Feniter ichreit höhniſch cine Krähe, weil ic 
iv ganz nerſunken bin in Träumen. — Die Arbcit ruft. 

Ich küßte Deine Lippen, lange und innia 
Detn, Deine 

Evelies. 
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Sehr geehrie anädige Frau! 

Nachdem die Forſchungen der Polizei cracben haven, daß 
leine zwingenden Gründe vorliege u Jalle der in ihrem 
Zimmer tot aujfgeinndenen Eva Eliie Rüdiger cin Ver⸗ 

brcchen onzunehmen., ſondern daß vielmehr alle Larhan⸗ 

denen Anzeichen auf einen Selbitmord ichließen leſſen, 
wurden die diesbezüglichen Unterinchungen unumchr ub⸗ 
neichloncn. 

Anbei überiende ich Ihnen zwei Bricie, die in dem 

Limmer Fräulein Rüdigers vorgeinüden wurden und für 

die Siec vielleicht noch IAntercüe ſaben. Sie waren, mie der 
Umichlag zeigt, an die Adreßt ihres verſturdenen Sihnes 

gerichtet und wurden dann an die Abſende⸗ zurüüdgeiandt 

riit dem aufgcitempelten Vermerk: Adreänd im Lazarctt 

veritorben E. S. B. 

Heiteres. 
Uunſchuld vom Landc. Tic Grippe acffierte. Zu uniercr 

jriſch importierten Unſchuld vom Lande mußien wir den 
Arzt holen. „Sie haben Hise.“ jagte er. Wir wallen mai 
aleich dies Thermometer anlegen.“ Emma lächelte un⸗ 
gläubig: „Mii das kleine Dings woll'n Sie mir wieder fähl 
machen?“ rief ſie ſkeptiſch. 1.⸗Simpliziiſimus“.) 

Dir nene Mieterin. „Aber, mein lleber Schutzmann, wie 

kann ich wifſen, datz Sie wirklich jede Nacht um das Haus 
berum patronilliecren?“ — Schutzmann: „Ihr Vorgänger 

nellte jede Nacht eine Flaſche Bier ins Küchenienner. Er 
war nie im Zweifel darüber, daß ich das Haus bewachte.— 

(PaſüngSbow, London. 

Frühling in Sachſen. Emil. ricthüe denn niicht- 
Per. Mauline., — „Riechite weralich niicht. duu Dussr12- 
ihrhaitd. Benline, jetze riecb ich was: Was ien das 

— Tes is dir Frichling, Emil!“ 

Errrahnung. „Sie ſollten ſich ſchämen! Erit ein Jabr 
verbeiratet und ichnn nerprxügein Sie Ibre junge Fran!“ — 
No, wann ſoll man denn damit anfangen?“ ů 
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Zigarettenfabrik 

„Stambut J. Bors 
 



  

15 Rillionen Mark Walbbrandſchaden in Pommern. 
Ueber den großen Waldbrand in Pommern, dur— 500 Hektar Fort vernichtet worden werden folgende Ehngel, beiten bekannt: Das Feuer iſt durch noch nicht aufgeklärte Urjſache vormittags gegen 11 Uhr entſtanden. In den erſten Nachmittagsſtunden trafen außer den benachbarten freiwilli⸗ gen Feuerwehren in Laſtkraftzügen Reichswehrtruppen aus 

Altdamm. Stargard und Stettin ein. Die Betämpfung des 
Waldbrandes war wegen unglücklicher Winde zunächſt ver⸗ 
geblich. Um 5 UÜhr nachmittags war das Flammenmeer be⸗ 
reits ſo dicht an das Dorf Hornskrug herangekommen. 
daß die verzweifelten Bewohner das Dorf zu räumen 
begannen und alles bewegliche Inventar ouf bereit ge⸗ 
ſtellte Militärautos und ſonſtige Fahrzeuge verluden. Nach 
weiterem Vordringen des Flammenmeeres mußte die 
Chauſfee Altdamm—Gollnom geſperrt werden. Trotz auf⸗ 
opfernder Tätigkeit der Reichswehrtruppen, der Feuerweh⸗ 
ren und zahlreicher freiwilliger Helfer brannte abends 6 Uhr 
nach vorſichtiger Schätzung ein Gebiet von 15 Kilo⸗ 
meter Länge und 4 Kilometer Breite. Nachdem 
bereits auch eine Reihe von Bahnhofsgebänden geräumt 
war, trat endlich gegen 8 Uhr abends durch Drehung der 
Windrichtung eine Wendung zum Beſſern. und ſchließlich 
vollkommene Windſtille ein., ſo daß buchſtäblich im letzten 
Augenblick das Dorf Hornskrua und die beiden Eiſenbahn⸗ 
ſtationen Arnimswalde und Großk⸗Chriſtinenberg verschont 
blieben. Die Reichswehrtruppen ſind erſt in den heutigen 
Vormittagsſtunden wieder abgezogen. Der Wert ver rer⸗ 
nichteten Baumbeſtände wird auf 10—15 Midtonen Mark 
geſchätzt. Der Geiamtſchaden ſoll bei weitem gebßer ſein. 
Auch der wertvolle Wildbeſtand wurde pslligocr⸗ 
nichtet. Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekommen 
doch iſt eine Anzall von Rettungsmannſchaften, namentlich 
auch bei der Reichswehr, an Rauchvergiftung erkrankt. 

    

Dirichan.- Eine große Stärkefabrik iſt hier in 
den Gebäuden der früheren Zuckerfabrik in der Einrichtung 
begriffen. Sie wird die garößte dieſer Art in ganz Volen 
werden. Die Maſchinen bierfür ſind aus einer ähnlichen 
Fabrik in der Tſchechoſlowakei herausgebaut worden und 
werden jetzt hierber geichafft. Außer Kartoffelſtärke wer⸗ 

  

den Kartoffelflocken Kartoffelfurup. Borar, Schokolade. 
Kakao und Banbons fabriziert werden. Außerdem wird 
ihr noch eine Kiſten⸗ und Faßfabrik anacaliedert. Die Be⸗ 
triehbsaufnabme ſoll am 15. Oktober d. J. erfolgen. 

Elbina. Wegen Meineids verurteilt. Das 
Dienſtmädchen Hedwia Weiler und die Beützerfrau 
Curſon batten in einer Gerichtsverhandiung wegen einer 
unbedeutenden Vrügelei Meineide gel⸗iitet. Sie erbielten 
dafür 1 baw. 14 Jaßre Zuchthans. Der Beßkerfohn W. 
Eyrion weagen Verleitung zum Meineide 2 Jahre Zuch 
baus. 

Köniasbera. Noch immer 4600 Arbeitslote in 
Königsberg. Dem Wochenbericht des öffentlihen Ar⸗ 
beitsnachweiſes für die Zeit vom 30. April bis 6. Mai 19225 
entnehmen wir: Die Zahl der Vermittlungen beirna in der 
Berichtswoche insgeſamt 652 (ilg männliche und 212 
lichel, die Zahl der Arbeitinchenden am 6. Mai 
männliche. 737 weiblicheh. Die Zabl der Erwerbsloſen 
in der Berichtswoche von 5056 auf 4602 die Zaul der unter 
itützten Erwerbsloſen von 1918 auf 1913 geſanken. 

Swinemünde. Eine große Spritichmuagel⸗ 
affäre. Beamten der Swinemünder Zolinivektion ae⸗ 
lana es, einem aroßen Syritſchmuggel in Wollin auf die 
Spur zu kommen. Die Beamten beſchlaenahmten auf der 
außerbalb der Stadt geleanenen Raetichen Sen erft 
etwa 7000 Liter Sprit. Dieie Menage war unter Umachuna 
der Zollkontrolle bier eingeichmuagelt worden. Oß noch 
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weitere geheime Lager vorhanben ſind, muß noch feſigeſtellt 
werben. Der beſchlagnabmte Sprit ſteht jetzt zur Ver⸗ 
fügung der Reichsmonopolverwaltung. Die Angelegenheit 
hat auch ſchon weitere Kreiſe aus den Reihen der Beſitzen⸗ 
den unſerer Stadt gezogen. Die Unterſuchung iſt in vollem 
Gange. 

Brombers. Gin Tendenzurteil. Der verantwort⸗ 
liche Redakteur der in Bromberg erſcheinenden ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen „Volkszeituns“, Gen. Robert Sittlan, war am 
21. Oktober 1924 wegen angeblicher Beleidigung der 
Konitzer Prokuratur zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Er hatte Reviſion des Urteils beanträgt, diefer 
war ſtattgegeben und die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung an die Strafkammer in Bromberg zurückverwieſen 
worden. Das Urteil des Gerichts lautete jetzt auf zwei 
Monate Gefängnis. Die beiden neuvernommenen Zeugen 
hatten die Richtiakeit der in dem inkriminierten Artikel be⸗ 
anſtandeten Angaben vollbeſtätigt. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Verein Arbeiter⸗Ingend Bürgerwieſen. Heute, Mittwoch, 
Vortrag des Gen Dombrowſki: „Proletariſches Klaſſen⸗ 
und Ehrgefühl!“ Zablreiches Erſcheinen wird erwartet. 
Beginn 7 Uhr im Heim lbei Papin, Knetpab). 

Arbeitex. Jugend Langfuhr. Heute, 7 Uhr: Reigenabend. 
Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, der wichtigen 
Sitzung wegen, vollzählig zu erſcheinen. (＋ 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Heute, Mittwoch, den 
20. Mai. abends 7 Uhr, Gau⸗ und Vereinsvorſtände⸗ 
ſützung. Tagesordnung ſehr wichtig. Der Vorſtand. (58 

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzig. Mittwoch, den 20. Mai, 
Volkstanzabend im Heim am Spendͤhaus 6. 

Berein Arbeiter⸗Ingend Heubude. Donnerstag. A. Mai, 
Rezitationsabend. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solidarität“. Heffentliche Rad⸗ 
ſahrer⸗Verſammlungen am Himmelfahrtstage: Um 10 Uhr 
in Steegen: in Stutthof um 2 Uhr; in Kahlbude bei 
Grablowſki um 1 Uhr. Thema: „Zweck und Ziel des 
Radſvortes.“ 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband, Iugenbaruppe. Donners⸗ 
tag, den 21. Mai (Himmelſfahrt), Tagestvur nach dem 
OQuellberg. Treffen 6 Uhr am Langgarter Tor. 155⁵²7 

Junnaſosialiſtengruppe Donnerstag. den 21. Mai (Himmel⸗ 
fahrt): Fahrt nach Ottomin. Treffen 526 Uhr Heumarkt. 

Freier Sänger. Donnerstag, den 21. Mai: Maiausflug 
nach Oliva. Abſahrt 6.390 Uhr vom Hauptbahnhof. Alle⸗ 
paſſiven und aktiven Mitglieder ſind hierzu freundlichſt 
eingeladen. (5660 

Freier Volkschor Zoppot. Treffen zum Maiausflna am 
Himmelfahrtstage, morgens 6 Uhr, am Bürgerheim. 
Hierzu laden wir alle aktiven und pafiven Mitglieder 
mit Familie und Freunde des Vereins ein. 
5625) Der Vorſtand. 

SPD. Ortsverein Danzia Stadt. Freitag, den 22. Mai, 
abends 7 Ubr. findet im Parteibürv eine wichtige Sitzung 
des Vorſtandes ſtatl. 

Spiclornppe der Arbeiter⸗Jugend. Freitag, vünktl. 6 Uhr, 
im Innaſozialilenheim. Vollzähliges Ericheinen iſt un⸗ 
bedinat erforderlich. 

Snrechchor der Arbeiter⸗Ingchd. Freitag. pünktl. 7 Uhr. 
im Junaſozialiſtenbeim: Uebungsabend. Voll-ähliges 
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. (Kulturwoche.) 

Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonn⸗ 
abend. den 23. Moi. abends Uhr: Sitzung im Stockturm. 
Die Vercine müfien inre Delegierten ſenden. Teges⸗ 

  

   
  

   

  

ordnung „Kultur⸗ und Sportwoche“. (5671 
SPD. Ortsvercin Brentan. Sonnabend, den 3. Mai. 
abends 71% Uhr. im Gaſthaus Warmutb, zum „Goldenen 
Jöwen“ Frauenverſammlung. Vortrag der Geuyſſin Falk. 
Anſchließend ſindet ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

65674 

  

  

Der Kamypf der Bauhunten. 
Rund 270 Teilnehmer hatten ſich zum Fünften Deutſchen 

Bauhüttentag am 15. und 16. Mai ins München eingefunden. 
Die Tagaung eröffnete Fritz Paeplow, Vorſitzender des Deut⸗ 
ſchen Baugewerksbundes und des Aufſichtsraies des Ver⸗ 
bandes ſozialer Baubetriebe, Hamburg, mit einer Be⸗ 
grüßungsanſprache, in der er auch kurz auf die Zukunfts⸗ 

möglichkeiten der Bauhüttenbewegung einging. 
ach Vorführung von Filmen über Bauhbütteunbetriebe 

hielt Finanzmintiſter a. D. Hermaun Lüdemann, Geſchä 
führer des Bauhüttenbetriebsverbandes Berlin⸗Brandel 
burg, ein Referat über „Die Bauhütten im Wirtſchaits⸗ 
kampfe“. Die ſözialen Bauhütten wollen, ſo führte er aus, 
als baugewerbliche Produktionsbetriebe ein neues Wirt⸗ 
ichaſtsſyoſtem herbeikühren helfen. Dabei erkennen ſic durch⸗ 
aus die Leiſtungen des techuiſchen und organiſatoriſchen 
Fortſchrittes des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſpſtems an, aber 
ſie ſind überzengt. daß dieſe Fortſchritte in viel beiſerer 
Weiſe gefördert werden können ats durch die 3000 Kartelie 
in Deutſchland, deren Hauptaufgabe iſt, auch den rückſtän⸗ 
digen Betrieben eine Rente zu garautieren. Die Bauhütten 
ſind aber nicht nur gemeinwirtſchaftlich, indem ſie die Ver⸗ 
ſtaatlichung und Kommunaliſiernun von Betrieben durt 
aus billigen, ſondern ſie halten für weite Gebiete der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft die freie Sozialiſierung für das richtige 
Verfahren. Dafür ſtellt namentlich der Wohnungsbau ein 
geeiganetes Feld dar, wo dic freie Sozialiſierung zum Nutzen 
des ganzen Volkes angewendet werden kaun. 

Lüdemann ſchilderte dann den ſchweren Kampf, den die 
Bauhütten gegen die privatkavitaliſtiſchen Unternehmer und 
ihre Sundikate zu führen hätten. Dabei betonte er be⸗ 
jonders, daß die Banhütten in keiner Weiſe Begünſtigungen 
durch die Behörden und den demokratiſchen Staat verlangen, 
ſondern nur die unbehinderte Zulaſſung zum freien Wett⸗ 
bewerb mit dem kapitaliſtiſchen Syſtem. In dieſem Wett⸗ 
bewerb wollen die Bauhütten zeigen, daß ſie mit weniger 
Mitteln Beñeres leiſten. — 

Lüdemann ſchlaß unter gropßem Beifall mit dem Hin⸗ 
weis, daß wir in Deutſchland nur daunn zu der notwendigen 
geſteigerten Leiſtung unſerer Produktion kommen, wenn wir 
den Betrieben das Gefühl und die Sicherheit geben, daß 
ſie nicht für den Vorteil einiger weniger, ſondern für die 
Geſamtheit des Volkes arbeiten. 

Ueber „Geldmarkt und Baäugewerbe“ ſprach Aſtor, der 
Geſchäftsführer des VSB. Er beklagte, daß der Staat bei 
ſeinem Eingreifen in den Wohnungsbau auf halbem Wege 
ſtehengeblieben iſt. Man baut nicht Wohnungen für die, 
die ſie am dringlichſten brauchen, ſondern für die, die 
gleichzeitig Eigenkapital für den Bau aufbringen. Die 
Koſten für eine 70⸗Quadratmeter⸗Wohnung wechſeln in den 
einzelnen Städten zwiſchen 70D bis 13 000 Mf. Gefvedert 
muß werden. daß die geſamte Hauszinsſtener für den Woh⸗ 
nungsbau verwendet wird. Der Redner ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit der Verſicherung, daß die ſozialen Bau⸗ 
betriebe ſich auch in finanzieller Beziehung asfeſtigt haben. 

Am Schluß der Tagung wurde als Niederichlag der Re⸗ 
ferate eine Entichließ. inſtimmig angenommen, die ſich 
entichteden ngen priyaikapitaliſtiſcher 
Intareſſenten auf Wiedereinführung der freien Wirtſchaft 
im Wohnunasweſen wendet, ferner bedanert, daß bis jetzt 
infolge der Zerſplitterung auf dem Gebiere des Wohnun 
banes kein einheitliches und aroßzügiges Wohnungsban⸗ 
nrvoaramm für ganz Deutichland aufgeſtellt werden konute. 
Der Bauhüttentag fordert. daß it der Zerſplitterung 
ſchneltitens gebrochen wird. Die bisherige Finanzierung 

S Kleinwohunnasbaues hält er für völlig unzureichend. 
verlanat. daß das geſamte Aufkommen aus der Haus 

ner dem Kleimwobnnnasban b ri wird. Aus 
insiteuereinkomme Wohnungsbau⸗ 

    

  

    

   

      

   

  

      

       

    

      

  

   
     

  

    

     

  

   

  

    
        
markt ausreichende Zwiſchenkredite zur Verfüaung aeſtellt 
werden. Bom Reiche fordert der Fünfte Deutſche Bar 

  

  

   hüttentaa. daß es dic Regelung des Bau⸗ und Wobnun; 
weiens wieder ſelbſt in die Haud nimmt und der Zerſplitte 
rung ein Eude bereitet. 

  

  

   
    
  

-Und dagegen hat Ihre Mutter nichts einzuwendens“ 
fraate Frau Köhren erſtannt. 

ija! Aber Frida. die weiß ſchon.“ 
—chade, daß meine Junaen nicht in Jörem Alter find.“ 
—Dürften die dann mit mir verkehren?“ 
Aber gewiß! Besbalb denn nicht?“ 
‚Und weshals darf die Tansſtunde nicht bei uns ſein?“ 

kagte nie Röhren war einen Augenblick verlegen. Dann 
e fie: 

.Seben Sie, die Eltern von den anderen Teit! 
die kennen ſich und verkehren miteinander.“ 

—Sie kennen meine Ektern doch auch.“ 
-Gewiß! aber die anderen kennen ſie nicht.“ 
Dann brauchen die doch nur 
Er biekt plöslich inne. 

Sags meinen Sie? fraate Frau Röbren. „Seien Sie 
ganz offen: ich bin es anch.“ 

—-Ich wollte ſagen, wenn meine Eltern zu Ahnen kämen, 
dann könnten ſie doch die anderen bei Joönen kenner lernen.“ 

„Das ainge.“ erwiderte Frau Röhren. 
Eine Pauſe entſtand. Dann fraate ſie: 
„Sieat Ibnen daran2“ 
Güntber nickte 
Ich wünichte es mir.“ 
Aus welchem Gefühl beraus?“ 
Um vicht der einsiae zu ſein 
Frau Röhren nahm ſeine Hand. 
=Ich verſteße! ſaate fie. 
Suſe kam vom Tanzen echanffiert. ins 

blieb in der Tür ſteben. 
Sas iſt?“ fraate Fran Röhren. 
TDamenwabl“ 
Irnd du jnchſt Güntber?“ 
Beide erröteten. 
„Dun?2, wirderbolte Frau Köhßren die Frage. 
Ein leiles Ja“ war die Antwort. 
Süntber ſtand auf und verbenate fich. 
Sufe lente ihren Arm in ſeinen. 
ielen Dank!“ ſagte er. als fie aus dem Zimmer gingen. 
„Taffer Sie rrich den Takt angeben. Günther.“ 
Er errötete und flünterte: Za.“ 
Frau Röhren ſab ibuen vach. Sie kannte ihr Kind. Es 

küdet wie ich. dachte fie. und bat Mitleid mit dem armen 
Auncen. 

Dann ließ ſte ſich durch den Tiener mit den Ektern der 
Zanzftunbenkinder. die alle in dem Alter von dreikehn 58 
kechsszete Jasren Kanden, verbinden Sie teilte Sbren anit, 
Las die nächnee Tansitunde bei Rafikes Rattfinden werde 

  

    

Rern, 

Zimmer. Sie 

2u2uberenen, ermöglickt auf eintache und sparsame Weise 

llie althewährte 

  

Oalenſee.   

Ohne Fleisch dodh Kräſtige Sunpen und schmadchafte Gemüse- 
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Würze 
IUCI i Dme Küen      
        

    

überraſchte alle und ertreute keinen. Aber es wider⸗ 
üpräach niemand. Denn ſie verkehrten alle mit Röhrens und 
beſaßen Takt. 

„Gut. Herr Rajffke!“ 
„Ausaeseichnet ſoaar.“ 

Sue fühlte. wie Günther ſicher wurde. Sie überließ ihm 
die Kührung. Der Muſik ſolaend und iederleicht alitt er 
nun. wo er ſeine Schüchternheit überwunden batte, über 
das PFarkett. 

Die aut das aebt“ ſagte Suſe. 
„Und das nächſte Mal iſt die Tansſtunde bei uns.“ er⸗ 

widerte Günther. 
Suſe blieb mitten im Takt ſteben und ſah ihn an. 
„Ver. bat das beſtimmt?“ fraate ne erstaunt. 
Ibre Mama!“ 
Als die Stunde zu Ende war und der Salon bei Röhrens 

ſich leerte. fiel Suſe ihrer Mutter um den Hals, küßte ſie 
und ſaate: 

„Gute Mama!“ 
Von dieiem Tage an füblte ſich Güntper, wenn er unter 

Menſchen war, nicht mehr ſo unſicher. 
2 

„Das ißt nichts Halbes und nichts Ganzei“ ſagie Frida 
M Günther. Senn dir daran liegt. ſo tanzen das alle 
Mädel toll nach dir find. dann mußt du mit mir nach Halen⸗ 
ſee hinauskommen. da lernſt bu's.“ 

„Das kann ickh nicht,“ erwiderte Güntber. 
Haſt du Furcht? 
Bovor, meinſt dn. ſollie ich Furcht baben?“ 
Daß deine Mutter dahinter kommt? Sder dein 

Sebrer? 
Iqh ſtebe vor dem Examen.“ 
Dx wirſt immer vor etwas ſteben, was dieh davon zu⸗ 

rückhält. das Leben zu genießen und dein eigener SHerr 
zn jein 

Die fommũ Du daraufs“ — 
„Das iſt bei euch ſo. Die ewigen Rücſichten demmen 

euch in ukem. was ibr fut und was Freude macht. — Na. 
wenn ich du wär““ 

WDas tätei du?“ 
„Ich ließs mich vicht turanniſieren. Ich würde mein 

Seben genießen., auch wenn es den anderen nicht vast. Du 
biß ſchwermütta. TDu mußt unter frobe Menichen gehen. 
Austoben! Auszoben, mein Junge! Tomm nur mit nach 

Sir finden ichon einen Grund. wenn ſie dich 
nachher fragen. wo du warß. Du wirſ ſeben, mie das befreit 
und exſeichtert- 

  

rief der Tanämeiſter Quaritich. 

  

  

Kanold's 

Sie nahm ihn bei der Hand, und er ſtieg mit ihr euf die 
Elektriſche, ohne daß er eigentlich einen Entſchluß gefußt 
batte. 

Jede Woche verbrachte Günther von uun an mit Frida 
einen Abend. Und dieſer Verkehr äußerte ſich nicht nur 
darin. daß er bald der beſte und beliebteſte Tänzer war: 
er legte auch ſeine Schüchternbeit ab. lernte urteilen. ſteute 
Vergleiche an, gab ſich Rechenſchaft über jede Wahrnehmunng, 
die er machte. traute nicht mehr den Worten, die iemand 
ſprach, ſuchte hinter ihren wahren Wert zu kommen. Er 
ſorichte bei den kleinen Mädchen da draußen, die lächelnd 
mit ihm fanzten, was ſie am Alltag trieben. Er iah hinier 
dem Schimmer von (lück, das ſie uich bicr für Lin paar 
Stunden vorzutänichen ſuchten. den großen Jammer, der 
jich, aleich ichwer vei Bewußtſein und Unbewußtſein, nur 
in der Art unterſchied, in der ſie ihn trugen. Er ſtellte Ver⸗ 
galeiche an mit zu Hanfe, wo man von alledem nichis wußte 
und wo doch der Gegenſat ſich wie eine Provokation, lunt 
und abſichtlich überall ännkerte ... Er erkannte die Un 
gerecktiakeit und empiand ſie als Sünde. Er ſuchte die 
Berantwortlichen und fand ſich ichuldig. Und ſonderbar: 
wenn er bei Röbrens war. empfand er von alledem nichts. 
Hier ſchien alles unabſichklich, dather natürlich und ſelbit⸗ 
verſändlich. Es ſich anders vorzuſtellen. war ihm undenk⸗ 
bar. Nie kam ihm der Gedanke, den armen Mädchen, für 
die er jo tieſes Mitaelühl hatte. Suſe Röhren gegenüber⸗ 
Anſtellen. 

Aus diejem Zwieſpalt der Geſühle. die der Intinkt ihm 
wies. wiſtte er keinen Ausweg. Daaäu reichte der Intellekt 
jeiner inngen Jahre. der Beſit an Erſahrungen nicht. Schon 
möglicb. daß Frida dic ihm in allem ſo weit vorans wur. 
auch das wußte. Aber von Röhbrens ſprach er mit ibr nie 
und atra auch allen Fragen aus dem Bege. die ſich darauf 
beangen. — Frida eniaing das nicht. 

Da Güntber jetzt nicht nur Tanz⸗, Reit⸗ und Fechtüunden 
hatte. jondern auch mit den iungen Leuten perfebrte, die 
er bei Röhrens Lennen lernte. is ließ ihm Fäcälie völlige 
Beweannasireiheit. Nun., wo es ihr belungen war. ihn in 
Kreiſe hineinzuichieben, dic ſelbit ihr bis heute verichloßen 
blieben. kam ihr gar nicht der Gedauke, daß ihr Sohn die 
Tochter ibres Domeſtiken noch beachten könnie. 

Fortietzunga folat.) 

Sahne-Bonbons 
Sind unübertrefftich! 

      

 



  

  

    

  
Kurgarten Zonnet! 

Donnerstag, den 21. Mai (immelfehrtsteg): 
4½,- 90/1 Uhr: 

KONZERT 
Ab 5 Uhr Danziger Fliegerschule: 

Munst. und SChaulüge 
des bekannten Konstrukteurt und Piloten 

Rieseler-Johannistal 
mit seinem 40-PS- Sportflugzeng 

Fallschirmahsprung in die Ostsee 
Fellxchirmpilot: S. Bähr-Hamburg, Pnot. Flugichrer May, 

Daniger Fhegericimle. 

10 Treifſll Ee werden ſfũür die richtiggten Schãtßungen der Hehe. 
V＋ au welcher der Felictirmabrprumg erfolgt. au- 

gecrhen. Die geschät:ie Hobe àt mit genaner Adrese auaf der 
Eockseite der Eintrithkerte au vermerken vod diest in die en den 
Eingängen bereitgentellten Käuden zuü werfen. Die Eesoltete werden 
durch die Kurciirektion fesigesteſtt und in den naciaten Tagen darch 
de Damräger Pliegerichule. Fivgplat Lengfchr, bekaunigegeben. I1 

Emimttspreisg: Sreregeearfesheserer f sgeue —* 

o8o G; ab 7 Uhr o75 G vnd O. 30 G: Südstrend: Erroecheene — 
c%οι G, Kinder c.50 G. 17778 

Die Badeverwaltung — 

DüA AAAA ii ů 

um Himmeitahrtstas, den 2. Ma 1925 
mit Salondampfer „Siegtried“ nach Helgolend 

lan der EIbinger Weichsel) **S& 
und „Flora“ nach Nickelswalde 

Abfahrt: morgens 8 Uhr Lange Brücke Frauentor 
Fahrpreis: Helgoland 3 G. Nickelswalde 2 Cp. Pers 

für lin- und Rückfahrt. Kinder die Haifle. 
Ausweise nicht erforderlick. 

Fahrkarten-Vorrerkauf im Kentor. Rleihof 8. 

Danziser Sshfüfahrtsseselischalt L. k. L. 
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Sommer. Uuriete 

NMleim- Mammer-Sarſæ 

Dir. Gust. Rasch / Geschäftsführer Fred Allgeier / Art. Leitung Paul Ullrich 

    

Sommer Varietè uKonzertgarten ü 
eröſlnet und der Oeffentlichkeit zuganglich gemacht werden. 

werden den Weiheaki vollziehen. 

nieben Ummban ein ganz neues Gesicht bekommen hat, ist zu dieser Stunde 

kompleit marschbereit gemacht. 

  

—82—.5—5—.5—5—5—— 

IEIIAu. 

Monzerigarfen 

Telephon 42 218 LXN GFLUIR Telephon 42 218 
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Am 21. Mai (Himmelfahrtstag) 
mittags 1130 Uhr 

wird der 

Klein-Hammer-Park 
als 

Die gesamie Stieherrz-Kapelle u. der Gesangverein Libertas 

Der gesamie Apparat des Klein Hammer-Parks, der durch den OLänZ 

4 Leis, PhSAnomenaler Turimseilakt, die Promenade 

über den Klein-Hammer-Park in 20 Meter Höhe, 

„Samüdor“, Bauchredner mit seinem sprechenden Figuren Kabinett, 

2 Rollers, erstiklassiger Handkraftaki, 

Doley und Partner, komischer Radfahrakt, 

Ines Francella, Opern- und Liedersängerin, 

Sälwoske“, der umerbrechliche Holländer, 

Hia und Lonls, das entzückende Damen- Tanzduett. 

2 Loroes, Musikalakl: Eie besten Saxophon-Virtuosen der Gegenwart. 

Charty Haschb, aus Amerika zurück, der glänzende 

Frackhumorist umd Siegreifdichter, 

iameer Herbst d Paul Uilrich, die singende und 
tanzende Modenschan, 

½Sle“, der unerreichte Iierstimmenimitator. 

De muskahsche Mustrahion hbegt in den Händen der gesamten Schupo- . 

laelle unter persönbcher Leihng von Herm Obermmikmeister Ernct Stieberitz, 

der verstöckten Linden Hlmkapelle (Kapellmeister Norscherk) und der original 

beerschen Oberlsndr-Kapelle Nazi Volkkmann (12 Herren). ů ö‚ 

AKL-Barern, AIü-Hesdelberg sowie samiliche Gesellschaits- ů 

Aufend der Machnittags- Doppe Konzerte 4 Uhr 

RNælesg der Varieté-Vorsteilng 8³0 UIhr 

ů Evede KElee Ewittspreise erhoben und mit billigen Kosm- 

rKlein-Hammer-Park 
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Eine polniſche Ertlärung. 
Die polniſche Eifenbahndirektion übermittelt uns folgende Erklärung: 
Wiewohl das Deutſch⸗polniſch⸗Danziger ů Schiedsgericht euf Grund einer am 12. Mai d. J. vorgenommenen in gebenden Beſichtigung der Eiſenbahnunfallſtelle bei Staro⸗ gard und der beiderſeits an dieſelbe anſchließzenden Strecken⸗ teile ſowie genauer Prüfung der an ber Unfallſtelle vorge⸗ fundenen. von der zerſtörten Gleispartie ſtammenden Ober⸗ bauſchwellen. ferner der in der Station Starogard deponier⸗ ten, gleichfalls von dem zerſtörten Gleie ſtammenden Schwellenreſte und Splittern in der Sitzung vom 13. Mai d. J. die Entſcheidung getroffen hat, daß der Zuſtand der Bahnſtrecke an der Unfallſtelle für den Unfall nicht verant⸗ wortlich gemacht werden könne. daß ferner ſowohl die in der zerſtörten Gleispartie eingebaut geweſenen, wie auch Lie in den beiderſeits angrenzenden Streckenpartien eingebauten Oberbauſchwellen aus brauchbarem und geiindem Mätexial beſtanden bätten bzw. beſtehen, und daß ſchließlich die beiden an die Unfallſtelle augrenzenden Streckenteite keine erheb⸗ lichen Mängel aufweifen. die die Betriebs cherhbeit gefähr⸗ den könnten, dauert doch der von gewißen deutichen Bi rn eröffnete publiziſtiſche Feldzug gegen die polniſche Eiſen⸗ babnverwaltung in ungeſchwächter Weiſe fort — mit dem einzigen Unterſchied, daß er nunmehr aus dem Gebiete freier Erfindungen in jienes mehr oder weniger verſteckter Ver⸗ dächtigungen verpflanzt wurde. 
Da einer ſtaatlichen Verwaltung wohl Unmöglich zus mutet werden kann. den Kampf auf dieſem Gebiete aufzu⸗ nehmen, ſo glaubt die Staatsbahndirektion. ſich lediglich auf die Feſtſtenlung folgender Tatſachen beſchränken zu müſſen: Die Mitglieder des Schiedsgerichtes, die beiderſeitigen Sachwalter und die ihnen zur Seite geſtellten eiſenb⸗ techniſchen Beiräte baben die Unfallſtelle und die bei angrenzenden Streckenpartten in jener Längenaus 

beſichtiat, die ſie für notwendig erachteten, um ſich ein ver⸗ läbliches Urteil über den Zuſtand der Bahnanlage zu Lilden. Das angebliche Fehlen von W Seück aus der zerſtörten Gleisvartie ausgebanten Sberbauſchwellen iſt weder von 
deutſcher Seite noch ſeitens der Schiedsgerichtsmitglieder bemängelt worden. 

Daß die Staatsbahnverwaltung nichts zu verheienlichen batte. beweiſt unter anderem am beſten auch die Tatſache daß ſie das ganze in Betracht kommende Material Prnfältigſt 
anſbewabrt und der Schiedsgerichtskommifson berer 

      

  

    
eits 

dehnung 

  

  

     

     äur Verjügauna aeſtellt bat. obwohl ſie nach gesührter eingebender Unterſuchung des Kalls durch die ö tlichen und zentralen Bebörden bierzu nicht mehr veroflächtet mar. 
Die Bebauptung einiger Zeitungen daß die volniiche Staatsbahnverwaltung in der lekten Zeit mit Zuhilfenahme 

von Nachtſchichten die morſchen Oberbanſchwellen gegen neue ausgewechſelt bätte. iit erdichtet. 
Um das zerſtörte Gleisſtück bejabrbar zu machen, iſt an der Unfallſteſle allerdinas vom 1. bis J. Mai d. J. nachmitt Taa und Nacht gearbeitet worden. Nach Initandſenuun de. 

zerftörten Gleiſes und Uebergabe desſelben au den Betrieb. was am 4. Mai. 4 Uhr nachm., erfolate. i“ f'doch weder an der Unßallſelle noch ſonſt irgendwo im Vereiche der Dan⸗ ziger Staatsbabudirektion zur Nachtzeit auf nißener Bahn gearbeitet worden. 
Aber auch in der normalen Arbeitsseit. vei Tageslicht. geichab die Auswechflung ſchadhafter Sberbauſchwelle in fenem Umfange, in dem dies während der Arbet 

alliäbrlich geſchieht. „ 

Zu dieſer Erklärung iſt nur feſtzuſtellen. daß »s am beiten ſein wird, die weitere Unterſuchung der Kattaſtrophbe abzu⸗ 
warten. Wenn es ſich tatfächlich um ein Artentat handelt. Saun wird es ja auch möglich ſein. beſtimmte Anhaltspunkte dofür feſtzuſtellen. Merkwürdig iſt nur. daß die Meldungen, die darüber von volniſcher Seite beransgegeben worden And und die bereits von der Verhaftung der Attentäter zu berichten wußten, in den letzten Tagen keinerlei Fortſetzung 
erfahren haben. 

10⸗Minnten-Verbehr an den Renntagen. 
Im Vorvtverfehr Danzig—Zoppot wird aus Ankaß des Pferderennens des Danziager Reitervereins auf der Renn⸗ babn bei Zoppot am Sonntag, den 24. Mai und Pfingſt⸗ montaa. den 1. Juni. von 13.30 Uhr ab nach Bedarf 10⸗Minutenverkehr eingerichtet. In der Zeit von 13.50 bis 1bih%0 Uhr balken ämtliche Vorotzüge in beiden Richtungen am Rennplatze. Von Danzia⸗Langfuhr wird um 1407 Uhr für die in Lanafuhr und lkva einſteigenden Reiſenden ein befonderer Zug abgelaßen werden. 

     

  

   

  

  

Die Preiſe für Schlachtvieb wurden auf dem geſtrigen Biehmarkt wie folat notiert: Rinder: Ochfen: Fleiſchige 
Bulle jüngere und älter 288—11, mäßia genäbrte 28— 35.      

    
aemäftete höchſten Schlachlwertes 40—3, 

küngere und ältere 31—37 mäßia genäbrte 25— 
und Kübe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe 
Schlachtwertes 44—16, fleiſchige Färfſen und Kübe 
mäßig genährte Kühe 20—21. Jungvieh 

  

  

höbiten 
3—5. 

einſchl. Frefer 
—30. Kälber: Feinnte Maſtkälber 58—62. gute Maſt⸗ 
älber 42—148. gute Saugkälber 25—30, geringe Saugkälber 

  

  

15—2. Schafe: 32•—35. Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ bammet 2—39. fleiſchige Schafe und Hammel 15—20. 
Schweine: Fettſchmeine über 150 Kilogramm Lebend⸗ 

  

   

  

gewicht 56—58, vollflenchige über 100 Kilogramm Lebend⸗ gewicht 53—-56, flriſchige von 775 bis 100 Kilogramm 18—52. Die Preiſe verſteben ſich für 55-Kilnaramm Lebendaewicht ſrei Schlachthof. Sie enthalten ſämtliche Unkvſten des Handels einſchliehlich Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe ver⸗ ändern ſich entſprechend. Der Auftrieb vom 12. bis 18. Mai betrug: 18 Ochſen, 100 Bullen, 107 Kübe, zuſammen 274 Rinder, 190 Kälbers 116 Schafe,. 1800 Schweine.— Markt⸗ verlauf: Rinder kangſam. Kälber ruhig. Schafe ruhig. Schweinc langſam, nicht geräumt. ů 

  

  

Sozialbemokratie und Arbeitsloſenverſicherung. 
Verſammlung des Sosialdemokratiſchen Vereins Dauzig. 

Der Sozialdemokratiſche Verein Danzig hbielt am Frei⸗ tag eine Mitaliederveraſmmlung ah. Es wurde zunächſt ein Geſchäftshericht erſtaltet. Genoſſe Bluhm konnte ſeitſtellen, daß die Arteit des neuen Vorſtandes in dem Wiederaufbau 
einiger ſchwacher Außenbezirke erfolgreich geweſen iſt. Die Finanzen weiſ ine gute Entwicklung auf. Für den Herbſt 
ſoll eine gri ige Agitativns⸗ und Organiiationsàrbeit vorbereitet werden. In der Ausſprache wurde eine weitere Belebung der Verſammlungstätigkeitrangeregt. 
Dann kam der Genoſſe Kloßoßbfki in einem Vortrage über den Plan eines Arbeitsloſenverſicherungsgeſezes àau Wort. (Ein Antrag., dieſen Vortrag abzufetzen und dafür zu der neuen Rahnſchen Arbeiterzerſplitterung Stellung zu 
nehmen. wurde abgelehnt, da die Verfammlung die Beſchäf⸗ tigung mit der Frage der Arbeitsloſenverſicherung für wich⸗ tiger hielt. als die Parteigründung einiger nicht ernſt⸗ zunehmender Außenſeiter.) Gen. Kloßomfkt bebandelke in ſeinem Vortrage ausführlich die Stellung der Sozialdemo⸗ 
kratie und der Gewerkſchaften zu der Erwerbsloſenver⸗ 
ſicherung. Die Ablöfung der Erwerbsloſencüriorge durch eine Verſicherung iſt eine alte gewerkſchaftliche Frrdͤerung. 
Es müſien jedoch Bedenken beſtehen, ob die Zeit der ſchweren Wirtſchaftskriſe für ihre Einfübrung geeignet iſt. Zweifel⸗ los iſt es ein Vorteilé daß die bisherige Art der Almoſen⸗ bewilligung an Erwerbsloſe in einen rechtlich beg ündeten Anſpruch an die Verſicherung verwandelt wird. Die Sozial⸗ demokraͤtie werde aun dem Geſet mitarbeiten und perſuchen, es in jeder Hinſicht ſozial zu geſtalten. Der Entwurf weiſ noch erhebliche Mängel auf. So werden nicht alle Arbeiter⸗ ketegorien von dem Geſetz erfaßt, ſo z. B. die Unſtändig Bei tatén und die Landarbeiter. Auch die Frage der Unterſtützung bei Streiks und Ausſperrung ſei ſehr berfäng⸗ lich, da die Einrichtung leicht in den Dienſt des Schark⸗ 
maͤchertums geſtellt werden könne. Ein aroter Machteil geaen dem bisberigen Kuſtand liegt in der be⸗— en Be⸗ ichkräntnna der Unterſtütunasdanuer auf 25 2 Dieſe 
Einzelbeiten mürden noch szu einem harten & n Bolks⸗ tage führen, Redner erläuterte dann noch üihelich die 
Hanvibeitimmungen des Gejetzes. Die Syostialdemokratie 
werde alles tun. um das Geietz für die Arbeiterſchaft er⸗ 
träaglich zu geſtalten. 

Von einer Ausſyrache nahm die Verſammluna Alſtand. 
Es wurde dann noch kurz über die neue Part qründeng Rahns geſprochen. Die neue Arbeiterzerſplitterung löſte allgemeine Emyörunga aus Das Verhalten der rin hihm 
keſchwatzten vrreinzelten Mitläufer wurde ſchorf vernrieilt 
und darauf hingewieſen wie ſchwer Rahn ſtän. argen die. 
Iutereſſen der erwerbstätigen Bevölkerung itußen habe. 
Wenn nütia, werde die Sozialdemokratie auch den Kampi 
mit dieſem Gegner auinebmen und auch mit ihm. zie bisher 
mit allen andern, fertig werden. 

  

    

   

  

   

  

   

  

  

   

   

  

Spieltag der Kinder. 
Seit einiger Zeit hat die Soztaldemokretiſche Franen⸗ 

kommiſſion ſich ganz bedeutend mehr als früher der Kinder⸗ 
aruppenarbeit zugewendet. So werden Veranſtaltungen 
verichiedenſter. Art. Heimabende. Kinderwanderungen ge⸗ 
troffen, die dem kindlichen Verfländnis weikgehend en 
gegenkommen. Hier kinden die kleinen Unruhsgeiſter auf⸗ 
merkiame Freunde, die mit verantwortungsvoller Aufmerk⸗ 
ſamkcit mit ihnen ſpielen, ſingen, wandern und arbeiten, 
mit ſorglicher Hand alle Fährniffe von ihren Schützlingen 
ferneuhalten ſuchen. So auch am kommenden Sonntag. den 
21. Mai. Auf dem Grüngürtel wird ſich da ein buntes, 
fröhliches Treiben für unſere Kleinen entwickeln, mit ge⸗ 
meinſamen Spielen und Tänzen. Eltern, die ihre Kinder 
von dieſen Veranſtaltungen ſernhalten oder ſie nicht gebüh⸗ 
rend auf dieielben aufmerkſam machen, berauben ſie einer 
unvergeßlichen Freude. 

Die Treſfſfpunkte der einzelnen Gruppen ſind folgende;: 
1. und 2. Bezirk: Dominikanerplaßs, 9 Uhr vormiktags; 
8. und 10. Bezirkt in der Strandaaße (Weidengaße). 9 Uhr 
vormittags: 9. Bezirk: Trumpfturm, 3 Uhr vormittags. 

Schidlitz: Am krummen Ellbugen, 9 uhr vormittags. 
Bezirk Sangfuhr: Markt, 872 Uhr vormittags. 
Ohra: An der Oſtbahn, 872 Uhr vormiktags. 
Alle Parteimitglieder werden aufgefordert, ihre Kinder 

zu den Treiſpunkten zu entſfenden. 

  

  Nenteich. Früblinas fekt. Am Sonntag, 24. Mai, 
veranfalten Arbeiter⸗Jugend und Sozialdemokratiſche Par⸗ 
tei bei Bieler ihr diesjähriges Früßlinasfeſt. Das Pro⸗ 
gramm. das unter anderem zwei Hans⸗Sachs⸗Spiele. Reszi⸗ 
tationen und Lieder zur Laute aufweiſt, iſt derartig reich⸗ 
baltia geſtaltet, daß jeder Teilnehmer auf ſeine Rechnung 
kommen wird. Der Beſuch kann daher allen Geünnungs⸗ 
freunden nur empfoblen werden. Nach Schluß des Pro⸗ 
garamms wird noch ein Tänzchen, beſonders die Parteige⸗ 
noñjen zujammenhalten. 

   

    

       
geen Schmerzen⸗ 
der Nerven, Rheuma, Gicht, Jschias, 

— Grippe, Hexenſchuß u. Kopfſchmerz. 
Raich und ſicher wirkend! Logal ſcheidet die Harnſäure aus und⸗ 
geht direkt zur Wurzel des Uebels. Keine ſchädlichen Neben⸗ 
wirkungen, wird von vielen Aerzten und Kliniken empfohlen. 

In allen Apomeken erhältlich. 177⁶9 

     
        

    
     

Richard⸗Hildebrandt⸗Ausſtellung. 
Wie man ſich immer zu Richard Hildebrandt und ſeinell 

Arbeiten ſtellen möge, daß er in den beiden letzten Jahren ein 
ſchönes Stück vo irts gekommen iſt, wird ihm niemand 
abſtreiten können. Und auch nicht, daß er etwas gelernt hat, 
was 60 Prozent aller jungen Maler nicht gelernt haben und 
20 Prozent niemals lernen werden: Zeichnen. Das beweiſt 
auch ſeine Ausſtellung in der Peinkammerx. Alles iſt ſehr gut, 
d. h. ſehr natürlich, ſehr wirklichkeitsecht, ſehr wahrheitss 
getreu gezeichnet. Alles iſt gegeben, wie es geſehen wurde, 
und immer iſt noch gar zu ſehr das Auge beteiligt. In man⸗ 
chem, diesmal aber ſchon recht ſtark, auch das Hers. Wer dio 
Bilder Richard Hildebrandks ſieht, denkt ſich als den Schöpfer 
einen Menſchen reifen Alters, an dem die Kämpfe der iüng⸗ 
ſten Generation vorübergerauſcht ſind. Hildebrandt hat ſy 
gut wie nichts von neuer Malerei in ſich aufgenommen und 
malt bewußt „alte Schule“. Ich denke nicht daran, ihm das 
als ein Mauko auszulegen, ich bin ganz im Gegenteil durch⸗ 
aus geneigt, dieſes Verſchließen als einen Beweis ruhigen 
Zielſtrebeus anzuſehen. Hildebrandt kennt augenſcheinlich 
genau die Grenzen ſeiner Kraft und ſeines Könnens und 
läßt ſich weder verblüffen durch das Kopfſchütteln neuzeillich 
or'entierter Kritik der Heutigen wie durch das entzückte 
Halleluia der Tanten. Er ſieht ſich einſtweilen einmal mit 
jeinen ſehr geſunden klaren Augen die Wirklichkeit an, die 
Malerei und ihren „Betrieb“ und wird eines Tages wiſfen, 
wie er ſich in ſeinem Schaffen dazu einänſtellen hat. 

Heute häuat in ſeiner Ausſtellung noch ſehr viel „Zeug“. 
(Hildebrandt hat keine Ahnung, wie man eine Ausſtellung 
macht.]) Aber äwiſchen den vielfach und offenkundig ſchon von 
ihm überwundenen Erſtwerken hbängen ein paar Stücke, in 
denen Gemaltes wie Geſtaltetes zu werden beginnt. in der das 
Lied der Natur zu muſizieren anhebt. Meiſt ſtört Hilde⸗ 
brondt jeliſt das Tönen der Stille. das er gern malt, indem 
er ſein Biid nollpackt; aber es ſind da jene Schneeſtücke, die 
die Heiliokcit der unberührten Landſchaft wideriniegeen, und 
es iſt durchaus kein „Kitich“, wenn („Bei Karthaus“) hoch 
über ichwarzen Täannen im Schwefel des Frühmorgenhim⸗ 
mels der Raubvogel kreiſt. 

Zum arſtenmal sciat Hildebrandt auch Stücke in Waſſer⸗ 
farben. Feinc, zarte Sachen, die, um ührer peinlichen klein⸗ 
lichen Genauiakeit willen. noch fehr im Handwerklichen 
itecken: aber voll L Freude und ein inniges Ver⸗ 
bundenj v ndend. Richard Hildebrandt 
mag ruhbig ſeinen ſelbſtgewählten Weäa weiter gehen, bis er 
ſein Ziel gefunden hat, und ſich nicht beirren laſſen. 

Willibald Omankowfſki. 

  

  

   

  

  

      

   

    

          
      

  

kluadienſt Acra⸗Llond Lanofuhr. 19. Mai: „D. Z. 31“ um 
10%1% Uhr von Köniasberga mit 3 Gäſten. 30 Car. Gepäck und 
Poft. „D. Z. A1“ um 11.15 Hör nach Berlin mit 3 Gäſten, 
20 Kar. Genäck und Voſt. „D. J. 103“ um 3.45 Uhr von 
Berlin mit 2 Gäſten. 8u Kar. Zeitungen. 30 Kgr. Gepäck und 
Vofſt. „D. Z. 10“ um 4.50 Uhr nach Köniasberg mit 2 Gäſten, 
30 Kar. Zeitungen. W Kgr. Gepäck und Poſt. ·     

  

Waſſerſtandsnachrich'en am 20. Mai 1925. 

   

18. 5. 19 5 Kurzebranu. 1,53 1,37 
owichorſt.. ,„ ( 0 83 montauerſpitze „ O 38 S., 

18. 5. 19 5Diehen 0 62 
Marſhau .. 4 1.05 Dircchan 0.586 

19. 5. 20. 5. Einlage .. ＋ 1.96 L. 90 
Dlock.... 40.68 4 0.,60Schiewenhorſt ＋ 2.30 2, 18 

19 5. 20. 5 Nagat: 

Tborn... .69 4 (57 Schsnau O. P.. 6,68 , 
ordon .... ＋a 86 0.70] Balgenberg O. P.＋ 4.60 4 „ 
Tulm.... ＋0.85 ＋ 0. Meuharſterbusch. ＋ 1.70 „ 
Granden“ I. 20 84 U M-mah- — — 

  

Amtliche Börſen⸗Rotiernngen. 
Danꝛig. 19. 5. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 1.00 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Berlin, 19. 5. 25 
1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,3 Billionen Mk. 

i roduktenbörle vom 19. Mai. (Nichtamtlich 
Beißen 12.-150 Pfd. 18.75—19.25 G., 125—127 Pfd. 17.75 bis 
18.50 G.. Roggen 17.25 G., Gerſte, ſeine 15.25—15.75, geringe 
14 30—15,0 G., Hafer 14.75.—15.00 G., kleine Erdien 12.25 bis 
12.75 G., Viktorigerbſen 140—17.00 G. (Großhandelspreiſe 
pro 50 Kilogramm waggonkrei Danzig.) 

  

Verantwortlich: für Poliitk Erun LVoops für Danziaer 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber. 
iür Inierate Anron Footen ſämilich in Danzig. 

Druck und Verlaa von J. Gebl & Co., Danälc.   
  

IInkerhasse 2•4 Henenüber ter Markihalle 

Billige Bezugsquelle 
für Kurz-, Weiß- und Wollwaren, 

Herren- und Damenwäsche, Trikotagen 
Schürzen und Spielwaren.     & esteit icnete Pruxis Donzigs. 

2 OSperefenseimei .-Eigęenes Loborerüüim. 
DCurtEenundvon 5B-I Donntods von 9·1IE Uhr 

Gureee feat-IAKrend bro leicht. Tarſimersoi E-rer kens. 
Krenen in Geld u. Gald-· Tülſime Ofame Olcite u. Süntiübss s. 

— — arshentt öber lehlender Zahgerzatz basteslex. 

wird m den pevesten A SFombiEren and un es 
TanfümsieffEi o vid mesiel lsgCeiee 

AiSnnten vad Empienlonges der Vielen besbertigen Puäenten 
nind nohr Die Eesenets hes Zake vas 2 6 anaiehes beit Bctäubeng. Plonben von — 

— Patient, rivern L. üS eee eeise cbehesi0 Hir. S.sentüe Bikertel- 
2* — Eüsere rud de Zehrledenheit der welen bebesdeen 

S



          

   Münschmelden! 

Billige Lampferkahrien 

Hln- und Rückfahrt 
Heubudde G 050 

Bohnsack... G 1.50 

         
     

Staditheater DanzigTseranntmechuns. 
Seus Müteneh, ben 20. Ma-berbs 77. nux: ¶ Die Daseüe hleiben a Com 

Von AnZI El DU àm Oun- Dauerkarten Serie II. 
abend, den 30. Mai d. Js., 

Ein Maskenball 
geschlossen. Große Oper in 5 Aufzügen von F. M. Piave. 

Mufik von Ginſeppe Verdi. — „ 

Danzig., den 20. Mai 1925. 

Bank von Danzis. 
2322— 
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Spielleitung: Juan Spivak. 

Mufikaliſche Leitung: Otto Selberg. 
g Inſpektion: Oito Friedrich. 

Perſonen wie bekonnt. Ende gegen 10½ Uhr 

Dondanatag, babr 21. Mai, abends 74½2 ün Dauer- 

— en haben keine Gültigkeit. jum letzten 

Male! „Die Frau ohne Kuß“. Luſtſpiel mit Reu CEi ktl Ikiſerr Friebr. Bufa., 

Muſik in 3 Akten. * Breiisaße 78. 

Zreilag, den 22. Mai, abends 7½ Uhr. Daner⸗ Extraangebot für. Arbeltsloſe mit Stempelharte- 

Karten Serie Ill. „Die heilige Jobanna“-Haarſchneiden 50 Pfennig. Nalieren 15 Pfenrig GSσ 

Dramaliſche Chronik in ſechs Szenen und einem — — 

Sikrisfertiur Uelkarder Epilog von Bernhard Shaw. 

Firnis. Lacke. Pinsel, Bronzen. 

Uuer Jurch Daniig Schmmkrelde, Schablonen 

6. Staffellauf, veranstaltet vom 
zum Selbstanstreichen der Fußboden. UTTAÆ 

Tum- u. Fecht-Verein Preuhen 1859 m Daniig e. V. 

  

      

         
        

     

    

   

   

Helaͤ. G 50 

Zoppot (einachl. G 15⁰0 

für Kinder halbe Preise 

Femnspr. 31A8 „Weichsel“ R.-G. 

  

  

    
      

  

  

     

  

   

  

   

  

   

  

   
    

   

Bernftein-Fußßbotlen-Lackfarhe 
Sonntag, 24. Mai19 23, Stari2.30 HHrnarhm.uert trocknend ohme Ninchnlenen, in 8 ver- 

Zirka 600 Läuler schiedenen Farbtönen. 

Ziel für alle LAufe Heintich-Eklers-Platz. Waldemar GSassner, 

Während der L. aufe in den Pausen Turnspiele. Schwenen-brogette. 

3.aun Uhr nachm. Fubballsplel Altstädrischer Ernben 191S0 

Liga Sportverein Vikieria 86 Mamteburg. 
Liga Iuun- u. Fecht-Verein Prenhen 1359 Dantig. Kayſer⸗Nähmaſ chinen 

Sitzplatz 2 G. Siehplat 1 (, Schüler 50 P 
Vorverkaui: Sportgeschän Catl Rabe. Kud die beſten. Leichte Abachluns. Sss 

Aüuolf Kinder. Bancafe 142. 

500000000seessese 

Achtung! 

Billiger Pfingſtperkauf 

Herren⸗Anzüge⸗ 5 .--27.U0 — . 

Sport⸗Anzüge 62—, 55.— — 22.— 35.90 auch gegen Encgen und Wangen- 

Jiugl.--U. Einſes.⸗Anzüge Junger Mann (Kaufmamn 
X A. 2. 19.50 t⸗ ger Salki ESaetz 

Schweden⸗Müntel ca., . Iu. 33. UU Ua. V SrrheitPeleO Wers Sonst. jm⁵ 

GEummi⸗Mäntel - , 2- 25.60 

Vebleidungshaus London 
II. Damm 19. 

Dampferverkehr 
Himmelfahrt, 21. Mai 1925 

Danzig— Heubude —Bohnsad 
220 Düf 3-0 aO Sri Sis — 
105⁵ 2•%0 3%m0 4¹ 0re Sen 
22» 270 25 55 TreN SI Ds 

   

   
   

     
   
    

      

   
    

  

  

    

       

    

       
    

Ab Darzig, Gr. Tor. 850 800 950 l055 laius 1²⁵ 

Ab Bohssscckk. 600j E* iSO 950 100 I900 
Röckl. Henbudde. 6%0 DD 80O 9% 100 l2UH9 

Weitere Dampfer nach Heubude und Bohnsack bzw. zurück nach Bedarſl 

Danzig-Nickelswalde 
eb Danzig., Grünes Tor 9. 1. 20. 5 Uhr ab Nickelswalde 5.30., 12. 6 Uhr 

DanzigHela uber zoppot u. Sdingen 
Dampfer „Paul Beneke“ 

ab Danxig- Johannis-Tor 10 Ur. ab Hels 5 Uhr 

Danzig-Zoppot 
E„ Darzig. Iohannis-Tor 10, 2 3 Uhr ab Zoppot 6. 7. 8 Uhr 

„Weichsel“ A.-G. L 
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ü Du Kriegst 

1 dièe Motten. 
Venn Du nicht sofort die 

Drogerie 
am Dominikanerplatz 

  

1594 

  

    

    

       

    
   
       

      

     

Fernsprecher 3148 
  

Kleine Anzeigen 

— TT—— 
Spezial- 

Sportabiteilung 
Für jeden Sport den 

æScCCc Aen Sticfel 

  

  

  

Schulemlaſenes, kinderl. Klempuer⸗ 
Midchen., Siſaliülmeubel. 

ur 2 Kinder, 1l, und 5½ — 
3 werden ausgeführt. 

Jahre geſucht. Schrödt 

äcteraaſſe S. 2. 597. Paul Janz, 
Er. D8cternaht-& -10—PSeilige-Geis-Gafle. B0. 
Möbliertes Zimmer Dede Malerarheit 

  

       

  

   

    

     

        
   

  

        
  

  

   

    

   

    

  

  

   

E 2 
auch an Eheo: loi. zu vexxy.] wird Landin u. 92219 

Bujchqaſſe b, pt. r ansgef. ng. u. 32 

Segler-Schuhe Hirichagſſe 6, t. r. a. d. Exv. d. Volksſt. 

  

S 
Chnn (ere 

MenEE AbG) Gr. -7 1 

Cr 355- 

Stnl. möbl. Simmer Kuiudiere mnd 
mit kleiner Veranda⸗ Harmonium 

2. S. eu vem Biesz. Svaber Li, p 
PriebenstüeE .Nammbau Iir 

Eiuf. Möbl. Zimmer Schneiberin 
U Ei 
Srö,bnDet. be.ucht Krndichalt; auch 

— — Kindergarderoben und 

Möbliertes oder Mmänderungen. Erxd⸗ 

ü leeres Zimmer mann. Brabank 6b⸗ 

von Ebepaar geiucht. 23i— Eingang. 

Ang. m. Preis u. Kagen, 
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    a. d. Exv. d. Volksh. 

Demen⸗ ind Reklamationen, 

Herrenwäſche Teüamente, Verträge, 
ard kaude vaſchen Bernfungen. Geſuche 

centatter Hemiben ; n. Schreiben aller Art, 

  

   

      
       

   
       

J05EF ROTH S — — ü geplänet Hemoben 0.30 G. Dreiben aller 
„ Sderhewnden O.70 G., La-ſauch, Schreibmaichinen⸗ 

NPRIL — ů eee. ü ‚ Ser 0,90 G. Sterterad. 5. GeneE as — 
5 3 (6557% Nechisbür Baver- 

—————3Sfe. 16.i. 

s 
Putz inRengeberrurs Lind 

6 

arbeitet Sommerhüte, ſin licberolle Pflege zu 

3 

a. Kinderbütchen, ichn arden Ang., unt. 22 

Ze bezichen durch 
8 rs 15 53 12— U. 5. Err d. Bellsz 

— — „Verioren! Br. Haud⸗ 
iche m. 2 Schiüfteln 

Kinderwagen⸗ am Bande u. Kleiniak. 

bei 

  * 
Irun M. Becher⸗-Heſleit, 

I Derm 5, I Trev-ef( 

RS 
jß. Feßilichkeiten. 65641 

—. ———Dime cpbbrre 

    

   


